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Hornberger Schießen in Genf. 

  

Donnerstag, den 7. Juni 1028 

  

Der polniſch⸗-litauiſche Streit nach längerer Debatte auf die Septemberratstagung verſchoben. 
Die belden Berichte des Dreierkomitees über den Zwi⸗ 

ſchenfall von Sßent Gotthard und die Erweikerung der Be⸗ 
ſugniſſe des Ratspräſidenten bildeten geſtern deu Gegenſtand 
einer Geheimſitzung, in der beide Berichte wegen der beſon⸗ 
deren Wünſche der Kleinen Entente und Frankreich einer“ 
erſten Ausſprache unterzogen wurden. Die geheime Be⸗ 
ſprechung wird heute fortgeſetzt. In der geſtrigen öffent⸗ 
lichen Sitzuna wurde die litauiſche Minderheitenklage gegen 
Polen wegen Ausweiſung von 11 Prieſtern [itauiſcher Zunge 
aus dem Wllnagebiet und der Beritht des holläudiſchen 
Außenminiſters, Beelaerts, über den Stand der pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Verhandlungen verhandell, 

* 

„Die öfſentliche Sitzunn begann mit erheblicher, Ver⸗ 
ſpätung, die darauf zurlickzuführen war, daß der Bericht über 
den Skand derpolniſch⸗lütani'ſchen Vezlehnn⸗ 
gen auf Wunſch Poleus und anderer Ratsmithlieder in 
letzter Stunde noch umgcarbeitet werden mußte. 

Der Bericht beſagt im weſentlichen, daß trotz der erfreu⸗ 
lichen Aufnahme direkter Verhandlungen leider feſtgeſtellt 
werden miiſſe, daß dieſe Verhandlungen noch zu keinem Er⸗ 
gebnis geführt haben. 

Keiner will ſchuld an der Verzönerung haben. 
Zaleſti verzichtete auf eine Stellungnahme zu dem 

Bericht, während Wuldemaras erklärte, das von der 
polniſchen Regierung vorgelegte Protokv'lt über die 
Königsberger Verhandlungen ſei tkorrektur⸗ 
bedürftig und deswegen von Litauen noch nicht unter⸗ 
zeichnet worden. Woldemaras wies dann auf die Berhaf⸗ 
iung verſchiedener Mitglieder der ſfogenann'ten litau⸗ 
iſchon Armec, auf dem von der polniſchen Regierung 
verwalteten, Gebiete hin. Das Ziel dieſer Banden ſei Jer 
Sturz der litaniſchen Regierung' und die Einſetzung einer 
Gegenregierung. Woldemaras ſchlug vor, daß bei der Ge⸗ 
richtsverhaudlung gegen dieſe Verhafteten ſich das Völker⸗ 
bundſekretariat vertreten laſſe. Baleſki erklärte, daß derar⸗ 
Uchen⸗ eitde ähhriche polniſch⸗litauiſchen Grenze nicht be⸗ 
ſtehen, eine ähnliche Meldunßt der Litauiſchen Telegraphen⸗ 
agentur wöhreud der Königsberger Verhandlungen habe 

  

unon ihm als Phtntaſie nachnewieſen werden können. Zur 
Eutgeßſiung zeigte Woldemaras Photographien vor mit dem 
könten daß Phantaſien nicht photographiert werden 

nuten.— 

Der Kugländer mahnt dringlich zur Vernunft. 
Er bedanerte die Verzögerung in der Unterzeichnung des 

Prototolls der Königsberger Verhandlungen durch die litau⸗ 
iſche Delegation. Iu den Angaben über das Beſtehen von 
Banden an der litaniſch⸗polniſchen Grenze könne der Rat 
heute nicht Stellung nehmen. Wenn man ſie als wahr hin⸗ 
nehme, ſo wäre das nur ein doppelter Grund. die 
direkten Verhaudlungen zu beſchleunigen. 
Es ſei tief enttäuſchend, daß trotz des ſeierlichen polniſchen 
Verſyrechens, die Enabhängikeit und Gebietshoheit Litauens 
zu wahren, die direkten Verhandlungen uach 6 Monaken 
noch zu keinem nennenswerten Ergebnis geführt hätten. Der 
Berichterſtatter ſpiele im letzten Abſatz ſeines Berichts auf 
einen provozierenden Akt an, der dem im Dezember v. 
vom Rat geäußerten Wunſche zuwiderlaufe. Chamber 
laintrichtete ſchließlich' die dringende Auf⸗ 
forderung an Litauen, nicht anf dem Wegeder 
Provokation fortzuſchreiten. Es wäre äußerſt 
enttäuſchend, wenn dmer Rat nach drei Monaten aber'⸗ 
mals feſtſtellen müßte, daß keine weſentlichen Vortſchritte 
in den direkten Berhandlungen gemacht wurden. Der 
Päcß ich. ihdieſem Gebiet Europas fei uner⸗ 
äßlich. b 

Der Franzoſe denkt ſchon an weitere Maßnahmen. 
Paul⸗Boncour uunterſtützte die Ausführungen Cham⸗ 

  

  

berlains grundſätzlich und fragte den Ber hterſtatter, ob er 
es nicht für zweckmäßig halte, für die Feſtſtellung des Er⸗ 
Fiomein der weiteren Verhandlungen einen Termin zu be⸗ 
ſtimmen, nach deſſen Ablanf der Rat ſich eventuell 
müßte weitere. Maßnahmen ſchlüfſig werden 
müßte. 

Deutſchland aibt als Nachbar noch nicht die Hoffnung auf. 

Das deutſche. Ratsmitalied, Staateſekretär v. Schu⸗ 
bert, gab zu, daß die Schwierigkeiten ſehr groß ſeien, und 
zwar gerade unter neuen, Staaten, die ihre Beziehungen 
regeln wollen. Andererſeits ſalle es kleinen Länbern ans 
mancherlei Hemmungen immer ſchwerer, derartige Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden. Perſönlich ſei er jedoch noch 
nicht ſo peſſimiſtiſch, wie ſeine Vorredner und er 
boffe, daß es in abſehbarer Zeit gelingen werde, daß wenig⸗ 
ſteus ein Teil der Schwierigkeiten überwunden werde und 
vor allem praktiſche Arbeit geleiſtet werde. Deutſchland 
als Nachbar Polens und Litauens babe ein 
Kanz beſonderes Intereſſe an deer Eicherſtellung 
des Friedeus in dieſen Gebieten und hoffe, daß bis zur näch⸗ 
ſten Ratstagung erfreuliche Arbeit geleiſtet werden könne. 

Im September wird die Frage wieder verhandelt. 

In der weiteren, Ausſprache rechtfertigte Zaleſki gegen 
die litauiſche Darſtellung, daß Polen die guten Dienſte des 
Rates zur Fortſührung der Verhandlungen ablehne. wäh⸗ 
rend der Berichterſtatter auf die Frage des franzöſiſchen 
Ratsmitgliedes unter Beruſfung auf die Ausführungen von 
Paul, Lansantr v. Schubert erklärte, daß er zögere, den von 
Pau 
länd. Berichterſtatter forderte Litauen mit größter 
Endringlichkeit aui, bei den weiteren Verhandlun⸗ 
gen bis zur nächſten Tagung zuu poſitiven Er⸗ 
gebniſſen zu gelangen. Woldmaras erwiderte, daß 

    

die gleiche Auffordeéerungan Polen gerichtet wer⸗ 

— 

  

Boncour vorgeſchlagenen Weg zu betreteu. Der hol⸗ 

  

den müßte, von dem der Erſolg mehr abhänge, als von 
Litauen. 3 — 

Es wurdeſſchlleßlich mit der litauiſchen Stimme ein An⸗ 
trag des engliſchen Außenminiſters rein geſchäftsmäßiger Art einſtimmig angenommen, wonach die Frage der polniſch⸗ Iltauiſchen Beziehungen auf die Tagesordnung der wäch ſteu Ratstagung geſetzt wird und der holländiſche Außenminiſter, Beelaerts beauſtragt, über den Stand der 
polhiſch⸗litauiſchen Beziehungen für kommenden September 
dem Rat einen Bericht vorzulegen. „ 

* 

Der Verlauf dieſer Ausſprache iſt im Grunbe genommen 
recht kläglich. Man hat ſich mit neuen Ermahnungen begnügt 
und hofft nun, daß die beiden Nachbarn plötzlich das tun 
werden, wozu ſie noch nie ſo rechte Luſt bewieſen haben: näm⸗ 
lich ſich vertragen. Leviglich der Franzoſe Boncour hat deut⸗ 
lich genun die Frage erwogen, was man denn tun werde, falls 
die Angelegenheit von neuenr weitergeſchleppt werde. Man 
hofft aber offenbar auf ein Wunder, das einmal zur Beilegung 
des Konflittes führen möge. Tatſache iſt und bleibt, daß, ohne 
die Frage der rechtmäßigen oder unrechtmäßigen Aneignung 
Wilnas durch Polen berühren zu wollen, Litauen ſich durch 
ſeinen neuen Verfaſſungsſtreich eine Extratour gelelſtet hat, 
die zur neuerlichen Erſchwerung der Lage im Oſten ſehr 
weſentlich beiträgt. Wir ſind auch überzeugt, daß Litauen in 
manchen Dingen vernünftiger, unter klügerer Berückſichtigung 
der realen Bedingungen handeln würde, wenn es eine wirk⸗ 
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liche Volksreglerung und nicht einen Selbſtherrſcher 
an ſeiner Spite hätte. Daß in Polen die Dinge ähnlich liegen, 
braucht nicht verſchwiegen zu werden. 

Ne Verſchlechterung der fronzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
De Monie hat in einem Preſſeiuterview zu den heſtinen 

Angriffen Stellung genommen, welche die Sowjetblätter 
gegen ſeinen belannten Artitel in der „Täglichen Rundſchau“ 
richten. De Monzie ertlärte in diefeni Zuſammenhang: das 
nervöſe Mißtrauen müſſe in Moskan offenbar die äußerſte 
Grenze erreicht haben, deun ähnlichen Gedankengängen wie 
in der „Täglichen Rundſchau“ habe er im vorigen Jahr in 
auderen Blättern Ausdruck gegeben. Damals hätten die 
Sowjetblätter es durchaus nicht ſür nötig gehalten, Alarm zu 
ſchlagen. Wenn man ihm jetzt nahelege, daß er für eine be 
wafſnete Intervention in Rußland oder dergleichen Propa 
anda mache, ſo dürfe er das als völlig unfinnig zürückweiſen. 

In ſeinem Projekt handle es ſich nur um „die Befreiung 
des Sowjetſtaates von der ihn kom promäitticrenden 
Kominlern und um die Beſchleunigung der in Sowjet 
rußland bereits begonnenen Evolultion in der Richtung des 
Rechts“. Zu deu ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhand 
lungen äuſſerte ſich de Monzie durchaus veſſimiſtiſch: ſeit 
dem vorigen Jahre wären ſie nicht um einen Schritt vorwärts 
gelommen, die franzöſiſch⸗ruſſiſche Keren trete uicht mehr 
zuſammen und tatſächlich exiſttere ſie gar nicht mehr. Ferner 
teilte de Monzie dazu noch mil, daß er im März d. K. den 
Vorſitz in der genannten Konferenz habe niederlegen wollen 
und nur auf Dräugen Poincarés zunächſt davon. Ubſtand ge 
nommen habe. 

  

  

Erholungsurlaub Dr. Stroſemann. Dr. Streſemann be⸗ 
abſichtigt, dem „Lokalanziener“ zuſolge, beveils ain 1n. Zuni 
einen Erholungsurlaub anzutreten nuter der Vorausſetzung, 
daß bis dahin ſich der Verlauf der Regierungsverhandlun⸗ 
gen einigermaßen überſehen läßt.   

  

Spar⸗Clownereien in Danzig. 
Das Sparhebiet der Deutſchnotlonnlen. — Der Etct für Soz'ales.— Unannehmbate Anträge der Kommuniſten. 
Sparſamkeit, Sparſamkeit! Kein Wort iſt in dieſen 

Wochen ſoviel in unferem Landesparlament auf Neugarten 
hebrarcht worden, wie dieſes. Beſonders im deutſchnativna⸗ 
len Wörterbuch ſcheint es auf jeder Seite ſett gedruckt zu 
ſtehen. Allerdings gebrauchen die Deutſchnationalen das 
Wort Sparfamkeit genau ſo wie der Clown im Zirkus, der 
ſortwährend „Arbeiten“ ruft. Geſtern machte man im Volks⸗ 
tag den Anfang mit der, zweiten Leſung der Etats. Sofort 
erſchienen deutſchnationale Rebuer auf der Tribüne und ſtell⸗ 
ten ſich als Advokaten der Sparſamkeit hin. Ihr St     

  

erſtreckte ſich allerdings in der Hauptſache nur auf zwei 
Etals, auf den des Volkstage s und den für Soziales 
und U eſundheitspflege. Beim Volkstagsetat meinte 
Herr Karkutſch, das aPrlament müſſe mit der Sparſamkeit 
uerangeben und das Amt des Volksvertreters müſſe ein 
Ehrenamt ſein. Die Folge ſolch deüttſchnationaler Abge⸗ 
ordneten⸗Auswahl wäre, daß in Zukunft nur-höhere Beamte 
und Rentiers ſolch ein „Ehrenamt“ übernehmen könnten, 
aber keine Arbeiter. Das iſt auch das Ziel der ganzen deutſch⸗ 
nationalen Sparaktion. Iin übrigen wurde Herrn Karkutſch 
die Frage vorgelegt, warum er bei ſeiner Auffaſſung von der 
Notwendigkeit des parlamentariſchen Ehrenamtes noch uicht 
jelbſt freiwillig auf die Diäten verzichtet babe 

Völlig unfruchtbar iſt auche der: Svarſamkeitseifer der 
Kommuniſten. Ihre Abbauankräge ſind. 

nicht im geringſten praktiſch burchdacht, 

jondern haben den -Zweck, der Oeffentlichkeit zu zeigen.⸗daß 

  

ö die Kommuniſten mehr ſordern lönnen, als alle anderen 
Parteien. So iſt von der kommuniſtiſchen Fraktton. zum 
Etat der Juſtizverwaltung ein Autrag geſtellt worden, nach 
welcher bei dieſem Etat zu ſtreichen ſind: ein Gerichtspräſi⸗ 
dent, ein Senatspräſident beim Obergericht, ein Oberſtaats⸗ 
anwalt, 3 Obergerichtsräte, 4 Landgerichtsdirektoren, ein 
Erſter Staagtsauwalt, 2) Landgerichtsräte und Amtsgerichts⸗ 
rüte, 3 Staatsanwallsräte, ein Laud⸗ und Amtsrſchler, ein 
Amtsanwaltſchaftsrat, ein Amtsanwalt, ein, Juſtizamtsrat, 
ein Rechnungsreviſor und 5. Juſtizoberiuſpektoren. „Wenia⸗ 
ſtens dir Kömmuniſten ſind doch noch ſparſame Politiker“ 
ſoll der Leſer denken, der dieſe lauge Reihe kommuniſtiſcher 
Abbauwiüuſche lieſt. Damit iſt uun aber allerdings uicht das 
geringſte gebeſſert, daß eine Partei, die von 120 Abgeordne⸗ 
ten ganze 7 Abgeordnete hat, eine lange Wunſchliſte aui⸗ 
ſtellt, wenn ſie ſich nicht auch darum bemüht, daß wenigſtens 

ein Teil der Wünſche Aufnahme findet. Aber darau huben 
die Kommuniſten nicht dasg naſte Jutereſſe. Man könnte 
ſolche Politit in der Berli Zentrale 

als refſormiſtiſche Abirrung tadeln 

    

   

    

   

  

und infolgedeſſen ſormulieren ſie ihre Anträge auch ſo, daſ 
ihre Aunahme von vornherein unmöglich iſt. Das nennen 
ſie dann pratliſche revolntionäre Politit. 

Der jetzige Senat hat ſich die Abban 
durch den Kopſ gehen laſſen. Unter, den L 
den Etats iſt ausgeſührt, daß bei Freiwerden 
auſgeführten Beamtenſtellen zu prüfen iſt, ob 

ein Abbau oder eine Umwandlung 

in die Stelle einer niedrigen Beſoldungsgruppe zu erfolgen 
hat. Bei der Allgemeinen Verwaltung: 2 Slaatsräte und 

1 Regierungsrat, bei Soziales: ( Stäatsrat, 1 Oberregie⸗ 
rungsrat; bei Wijſenſchaft, Punſt und Volksbildung: ein 
Staatsrat; Verwalkung des Zunern: 1[ Staatsrat, 1 Renie⸗ 

ů rungsoberſpiektor; Oeffentliche Arbeiken: t Staatsrat, 
Oberbaurat und ein Oberregierungsrat und nebenbei nach 
in den verſchiederſten Etats eine Anzahl mittlerer Beantter. 

„Du keunſt mein Herz noch lauge nicht!“ Nach dieſem 
zigenartigen Motto hielt der deutſchnationale Abg. Kantzen 
in ſchnartendem Reſerveleutnautston eine Vorleſung über 
die Wünſche ſeiner Partei zum Etal ſür Soziales, Wobei der 
deutichnativnale Snarciſer ſowohl da taatliche Lohnamt 
als auch den Demobiimachmnaskommiſſar geſtrichen haben 
wollte. Der Kommuniſt Plenikowſki verſuchte in einer 
Dreiſrundenrede den Nachweis, daß die Sozialdemo⸗ 
zratie nicht das geringite tantze, während die-Kommuniſtiſche 
Päartei ein reiner Revulntwus⸗ nud Reformationsabgott 
ſei. Her: Pleuikrwifkr lrifete ſich den Scherz, zu behaupten, 
daß die Soszialdemokra allen Schlechtigkeiten und Rück⸗ 
ſtändigkeiten des Etatr Schuld trage, daß ſie aber. kein 
Rech habe, Verbeſſerungen mdieſem Elat als ihr Verdienſt 
in Anſpruch zu nehmen. Solche Verbeſſerungen hättén die 
Bürgerlichen nur aus 

Angſt vor der lommuniſtijchen Revolutioan 

den geringen ſvzialen Fort⸗ 
nerlichen keine allzu garöße 
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     zuneſtimmt. Temnach muf 
ſchritten gemeſſen, bei den? 

Augſt vor den Kummuniſten ů‚ — 
Den Schlutß der nergarnitur machte der 76jähhrige Abg, 

Lemke von den 2 erlungtrernnniſationen, Er machte 
den Rechtsparteien heftige V. ürie über 'ihr Verhalten in 
der Aufwerrungfrane, daß er als ‚ 
kritiſierte guch ſchurß Finangtensttn Vulkmann. Da roch 
weitere Redner gemeldet waren, wurde die Ausſprachciiber 
den Ctat für Soziales auſ Rxeilag verlagt, nachdén er⸗ 
Etat des Volkstages in der Ailnemeinen Verwalkung in 
2. Lejung genehmigt worden war. 

  

     

      

      
unfaͤir beßeichnete, und 
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Die Sozialdemokratie wird führen. 
Freie Hand bei der Regierungsbildung. — Politih auf lange Sicht aber in neuem Geiſte. 
Der Partejausſchunf ver Sozlaldemokratie Deutſch⸗ 

lands, ver am Mittwoch in Köln tagte, * nach einem 
Melcrat des Partelvorſithenden Hermaun M5iler und nach 
einer kaum dreiſtündigen Debätte mit überwälligender Mehr⸗ 
heit folnenben Veſchlußt: 

„Iu dem Ergebnis ver Reichstagswahlen hat das veutſche 
Voit, pen Willen berundet, vaß vie Sozlaldemolratiſche Partei 
die Führung bet per Megierüngsblidung übernimmt. Der 
Partseigusſchuſt errlärt ſich damit einverſtanpen, daßt die Fral; 
tlon die uiwendigen Verhandlungen hlerfür eimieltet.“ 

Dazu ſchreibt der, Sonderberichterſtatter des „Soz. 
Preſledienſt“ in Köln: 

Der Marxteinusſchuß der Sozialdemotratle hat damit als 
die zur Zeit, alleln berufene Juſtanz der Parte! ſeiner Mei⸗ 
nuug lar und deutlich Ausdruck gegeben und aus der Kleler 
Entſchließung die einzig mögliche Konſequenz gezogen. 
In ſliel war ver Wille der Sozlaldemokralle zur Jührung der 
Slgatsgeſchäfte in Relch und Ländern mit üiberwältigender 
Mehrheit ausgelprochen worden. Dieſen Veſchluß nach dem 
Wablergebnis vom A. Mai zu verwirklichen, betrachtet heute 
die ganze, deutſche Soglaldemiokratie in ſeltener Geſchloffen⸗ 
heit als ihre Auſgabe. 

Richt eine Stimme iſt in Köln gehen vie 
Beteiligung der Sozialbdemokratie an der 
Regierung laut geworden. Auch die ſüchſiſchen 
Sozialiſten, pie in Kiel noch abſeits ſtanden, ſind heute mit 
der ganzen Partel in dem Gedanken einip, baſt die Sozial⸗ 
demufratie nach vem Erfolge vom 20. Mai ſich ver Verant⸗ wortuun nicht entzichen varf. Ter einſtige Streit um vas 
Kynlitionsproblem iſi ein fülr allemal überwunden. Die Hecnert der ſtärkſten dentſchen Pariei ſinp vieler Hoffnungen 
ürmier 

Die, Sozialvemolralie wiltregieren, ſie will, ſühren. Das war ver Ausklang der Kölner Tagung. Die Sozialdemokratie beſtrebt, unter der Führung eines ſozlaldemokratiſchen Reichskanziers ein Kabineti zuſtande⸗ zubringen, das auf lange Sicht an die Arbeit geht und ent⸗ ſchloßſen iſt, auf allen Gebieten der Politit poſitive Leiſtungen zu vollbringen. Es war nicht die Auſgabe des Partelaus⸗ ſchuſſes, ſich auch mit perſonellen Fragen zu befaſſen; das iſt Sache der ſozialdemotratiſchen Reichstagsfrartion. In Köln hat man ſich behnügt, die Ziele unſerer Lühebenchen Politik zu begrenzen, die notwendigen geſetzgeberiſchen Arbeiten unv Maßnahmen eines Kabinetts, an dem wir füh⸗ rend betelligt ſind, eingehend zu erörtern. Der Parteiausſchuß verzichtete LV n darauf, ſeinen erwählten Führern ürgendwelche Bindungen mit auf den Weg zu geben. 
„Der Verzicht auf eine gebundene Marſchroute bedeutet fuür bie Sozialdemokratie natüirlich längſt nicht, vaßt ſie ohne Borausſetzungen zu zeiner Konlitionsgemeinſchaft mit an⸗ deren, Partcien bereit iſt. Es werden Erörierungen noi⸗ wendig ſein über die Frage der Arbeitszeit, der Reichswehr, der Wuhlreform, der Amneſtic und vielc andere Dinge. Ihr gebnis wird zeigen, ob letzten Endes ein gemeinſames Re⸗ gierungsprogramm möglich iſt und ob die Ausſicht beſteht, auf lange Sicht zu regieren. Aus dieſem Prohramm miußt u. E. klar und deutlich hervorgchen, daſ cin noener Kurs cingeſchlagen wird und ſich inm Vergleich zu dem, was AJunn war, tatſächlich etwas geündert hat und für die Zulunft uuch vieles ändern ſoll. 

Wie ſich die Verhaudlungen der Parteiführer im einzelnen geſtalten und entwickeln werden, iſt noch völlig unbeſtinmt. Weder üͤber die parlamentariſche Baſis der neuen Regierung noch über deren perſonelle Juſammenſetzung ſteht int Augen⸗ blick etwas feſt. Immerhin iſt für die Sozialdemokratie die Große Koalition keineswegs die einzig gegebene Löfung. Die bürgerliche Preſſe mag das noch ſo oſt behaupten, es bleibt troßdem ſalſch. Auch der ſozialdemokratiſche Par⸗ dachl 19 fü hal teinen Außgenblick daran ge⸗ dacht, ſich für die Große Koalition feſtzulegen. 

  

Pointare verhanpelt int den elfüffiſchen Abgeordneten. 
Poincarẽé batte Leſtern ceine Unterredung mit den elſüſſi⸗ ichen und lotbringifchen Abgeordneten und Senatoren. Ob⸗ wohl über den Gegenſtand dieſer Unterredung nichts be⸗ itimmtes verlautet, will die Agentur Havas mikteilen kön⸗ 

Der letzte Witz. 
Von Fringilla. 

Unter den letzten Menſchen, die noch auf der Erde lebien, einer, der war ungemein witzig. Er hatte aber eine ů ne Abnormität an ſich: er gönnte ſeinen Witzen die FPxinte nicht. Es kam vielleicht daher, daß er perjönlich ein in wohlwollender, auter Menſch war. der niemanden kränken Wollte, und der deshalb im entſcheidenden Augenblick, weun die Pvinte fällig war und wie ein Blitz niederfahren ſollte, dh ſelder in einen Blitableiter verwandelte, ſo daß die Sointe ſenliche Spannung verlor und ſich in eine kraftloie ſtirvnie auflöſte. ‚ Ind dabei hatte er in ſeinem Innerſten einen Witz an ſich, der wie eine Lunte gewirkt hätte: unter die träge Satt⸗ beit ſeiner Mitmeuſchen, gelegt, hälte ſie entſcheidend ac⸗ wirtt. Aßer jnſt in dieſem Kugenblick wurde die Lunte jencht, weil ſie von den Tränen ſeiner Güte Lelöſcht wurde. 
Es war, wie wenn das Meduſenhaupt ſeines Sitzes, bei deſſen Anblick die anderen farr geworden würen. ei Uihm das Movs der Gutmütigkeit angeſetzt hätte. Aber wenn er allein war, fiel das Moos plötzlich ab, und alle ſchlagferii⸗ gen Antworfen tauchten wieder auf. So konnte man ihn rſt in der Nacht bevbachten, wenn er in verhaltenen, gegen ſich ſelbſt gerichteten Ingrimm alle Antworten, die er zit goben freiwillig unterlaſſen hatte, auf offener Landſtraße yder im Gebũůſch mit wehklagender Stimme vor jich hin rief. Oft war es nur eine Gebärde dann cin ſchlagender Furzer, dann wieder ein langer Satz, d.a er der Dunkelheit mit⸗ zeilte. Niemand ahnte den Iuſammenhang, niemand wußte, daß er hier an einjamer Stelle die verſchluckten Pointen des Tages ꝛoohlgeordnet won ſich gab. „Traurig iſt esꝰ/ dachte er dann, vwohlwollend und witzig zugleich zu ſein. den Knal⸗ ſiwollen liebt die Stille, aber der Witz liebt 

Wir wollen nicht verſuchen, einen ſeiner Witze zu erzäh⸗ Len, denn nur er batte ſie eröablen können, und er ronnte Ls, nicht, weil er jene lich felber widerſtrebenden und damit ſich aufhebenden Tendenzen zu gleichen Teilen in lich barg. Brauchen wir ſagen, daß man ibn allgemein für einen Trottel hielt? „Einmal ſagte ihm jemand, als er ten eine gerabegu erſchätternde Polnte getvpft hatte: „Aber geben Sie es boch gauf, witzig ſein zu wollen, es iſt Ihnen nicht gegeben!“ Da ballte ſich ihm eine vernichtende Antwort aegen den frechen Sorecher. Aber wieder legte er ſeinen in ic euſenn men un 8 bete genn Serſeens die Antwort jant „⁵Und endete in unverſtändlichem Gemurme!. Was geſchabs ü K 

   

    

    

    

   

   

ven, baß man allgemein der Melnunß zuneigc, daß Poincaré 
ble ehlaß,Julhrſuclſchen Bertreter ber den auf Elfaß⸗Loth⸗ 
ringen bezüglichen Tell ſeiner Regierungserktärung und 
Uber den 0 der im Colmarer Prozeß verurteilten Abge⸗ 
ordneten habe informieren wollen. 

Die Sozialiſten wollen die elſaſſiſchen Amneſtieanträge 
erweitern. 

Die ſo zialiſtiſche gammerjſraktlon hat ſich zugunſten 
der eingebrachten Amneſtieanträne ausgeſprochen, von denen 
der, eine die Begnadigung der im Colmarer Frozeß Verur⸗ 
teilten, der andere die Freſlaßfung der elfäſſiſchen Abgrord⸗ 
neten Micklin und Moſſe kordertl. Die Fraktion beabſfichtiat, bes der Veratuuß dieſer Anträge eine Ausbehnung der Am⸗ 
neſtie au. Viaſuntg wegen politiſcher Vergehen Verurteilten 
und die Früllaſfung der kommunfſtiſchen Abgeordneten 
Cachin und Boriot zu beantragen.   

Sleinwürfe auf die italleniſche Votſchaſt. 
Eine Kinderei in Berlin. 

Am Mittwochabend ſind im Hauſe der italieniſchen Bot⸗ 
ſchaft in Berlin in der Viktoriaſtraße von unbekannten Per⸗ 
lonen, die in einem Auto vorfuhren. 5 Fenſterſcheiben elu⸗ 
geworfen worden. Die Täter ſind bis zur Stunde unb⸗⸗ kannt geblieben und es tann auch über ihre Motive nichts 
geſagt werden. Auf jeden Fall ift das Unternehmen durch 
Steinwürfe auf Fenſterſcheiben zu demonſtrieren, töricht und 
nutzlos und zu alledem ſetzt es die italieniſche Regieruna 
in bie angenehme Lage, eine offizielle Entſchuldiaung der 
deutſchen Regierung entgenenzunehmen. So läuft der Unſug 
auf nichts anderes als auf einen Gefallen für Muffolini 
hinaus. 

Die „Note Fahne“ tut ſo, als ob der Aaſchlaa mit 
der Veruxteſlung von italieniſchen kommuniſtiſchen Führern 
zu langjährigen Zuchthausſtraſen in Zufammenhaug jtehe; 
ſie berichtet, dan man nach der Tat Flugzettel mii einem 
Aufruf „Nieder mit Mulſolint“ und der Aufforderung ſand. 
ſich am Freitag an der Amneſtiekundgebung im Sportpalaſt 
zn beteiligen. 

  

Der iſchechiſche Außenninifker iſt trotz allem optimiſtiſch ä 
aber dem Kelloggſchen Friedenspadtt traut er nicht ſehr. 

Im Auswärtigen Ausſchuß des Wehee Abgeordneten⸗ haufes erſtattete am Mittwoch Außenminſſter Beneſch ein aus⸗ führliches Expoſé über die gußenpolitiſche Lage und die S.ellung der * lowakei hierzu. Er beſchäftigte ſich 3u hächſt mit dem Kellogoſchen“ riedenspakt und er⸗ klärte, vatß, er niemals auſ Grunp vieſes ſonſt begrüſhcns⸗ werten Paktes auf andere Garantjen der Sicherhelt und dle eigenen, Verteivigungsmitter verzichten würde. Die inter⸗ nationale Situation ſehe er trotz der von Ungarn ausgehen⸗ den Beſtrebungen zur Reviſion der Friedensverträge, troh des Kounflities zwiſchen, Italien und Jugoſlawien, irotz des Kon⸗ fliktes zwiſchen 8 
Altion Rothermeres wolle er, dem ſchönen Beiſpiel Chamrer⸗ lains folgend, kein Wort verlieren. Er, Beneſch, werde lon. 
ſecuent alle Reviſionsbeſtrebungen bekämpfen. Was die Kleire 
Entente anbelangt, behauptete er, daß alle Verſuche. 
feſte Solldarität zu ſprengen, elnfach lächerlich ſeien. Tas 
Verhältnis der Tſchechoflowalei zu Italien ſei vurch de ſen Louflilt mit Jugoſlapien getrübt, bleibe aber durch die 
Dankbarkeit der Tſchechoſtowakei für die Hilfe Italiens im 
Weltkriege beſtimmt. Der Miniſter erwähnte dann ſeinen 
Höflichl'i'sbeſuch in Deutſchland, der ergeben habe, daß 
zwiſchen den beiden Stuaten klelne Streitfragen beſtehen. 

olen und Litauen als günſtig an. Üeber die 
Expoſé eine TDebatte geführt werden. 

deren 

  

Beneſch habe in Verlin betont, daß die tſchechoflowatiſche Politit auf dem politiſchen Status quo und auf der ſtrikten und entſchiedenen Auſrechterhaltung des Friedens beruht. Er belenne ſich in der VBeurteilung der weltpolitiſchen Situation 
zitm Optimismus, weil überall zu ſehen ſei, daß die konſtrut⸗ üüven Kräfte ein großes Uebergewicht über die deſtrukliven haben. Auch die letzten Wahlen in Peutſchland haben eine Feſtigung der Nepublit und ſomit des europätſchen Friedens gegeben, doch hindere dleſer Stanppuntt die Tſchechoflowalei nicht, mit ihren eigenen Mitteln in jedem Augenblick zur Ab⸗ wehr gerüſtet zu ſein Auf Antrag des deutſchen ſozialbemo⸗ kraiiſchen Führers Dr. Czech wird am Freitag über dleſes 

Der tſchechiſche Finanzulniſter trit zurüäw. 
Ein Fachminiſter, der mit der Boalition in Konflikt kommt. 

Der frinanzminiſter Dr. Engliſch, der als Fachmann dem Kabinett augehört, hat um ſeine Demiſſton gebeten. Er wird vorläufig einen längeren Urlaub antreten, von demſer kaum mehr zurückkehrend ürſte. Die Urſachen liegen in ſchweren Differenzen zwiſchen Eualiſch und den Koalitlons⸗ parteien, namentlich den tſchechifchen Agrariern. 

  

JIh der Szent⸗Gotthard⸗all wird vertagt 
Rumänien iſt mit dem Dreier⸗Bericht nicht zufrieden. 

„Die geſtrige gebeime Sitzung des Lölkerbundsrates über die Berichte des Dreierkomitees zum Zwiſchenfall von Szeut   

  

Gotthard und zur Frage der K Ctanden. der Befugniſſe des, Ratspräſidenten dauerte drei Stunden. Die Ausſprache, in ber ſtark differierende Auffaffungen zur Geltung gebracht wuurden, flihrie noch zu keinem beſtimmten Ergebnis und wird heute in einer zweiten Geheimſitzung ſortgefetzt. In ihr ſoll das Ergebnis der Diskußſton Über den Zwiſchenfall von Szent Gotthard in Form einer Schlußfolgerung ver⸗ einbart werden, die dem entſprechenden Bericht des Breier⸗ komttees angehängt würde, während in der Frage der Er⸗ weiterung der Befngniſſe des Ratspräſidenten im Anſchluß au den ziweiten, Bericht des Drelerkomikees eine Entſchlie⸗ ßung ſormuliert werden ſoll. 
Während ber Sitzung kam es 8 recht lebhaſten Ausein⸗ anderſetzungen über die beiden Berichte. Unterſtützt von Paul⸗Boncour, verlangte der rumäuiſche Dele⸗ gierte die moraliſche Verurteilung Ungarns in der Söent⸗ Gotthard⸗Angelegenbeit. Der rumäniſche Vertreter ſoll weiter damit gedroht haben, daß die Kleine Enkente nicht zur Herabſetzung der Rüſtungen ſchreiten könne, ſolanuge nicht die Anwendung des Umnterſuchungsverfahrens durch Erweiterung der Beſugniſſe des Ratspräſidenten erleichtert werde. Beelaerts, der vor der Beſchreitung eines ſol⸗ 

    

„Er verbitterte zuſehends. Er verbitterte aus reinſtem Wohlwollen. Er verbitterte, weil man ihm weder ſeinen- Witz noch ſein Woblwollen glaubte. Er zog ſich in die Ein⸗ jamkeit zurück und gab ſich ganz ſeiner Verbitterung hin. Ein wahres Training der Verbitterung begann. Sie ſtei⸗ gerie ſich zum Haß. Und eines Tages gebar er einen Witz.2 Einen ungelbeuren Witz. Er ſchrie ihn mitſamt ſeiner Pointe in die Lüfte. Es gab ein. ſchauriges fünffaches Echvo. Er erzählte. Und das fünfte Echv wurde ſogar zotig: denn der Witz war ſo univerſal, daß er ſich in allen Sinnen ſpie⸗ im beſten und im gemeinſten. 
3 Und er begab ſich, nur mit ſeinem Witz bewaffnet, vor die Hütten der Menſchen, um hie zu erſchüttern. Er ſchrie ihn mit Donnerſtimme, aber nichts regte ſich. 

  

Da blinselte der leßte Menſch und ſagte: „Zit es nicht ein Wib, daß gerade jetzt, wo ich wahrhaft witzig geworden pin, Witz zausgeſtorben iſt? Denn nur wo Menſchen ſind, eS Witze. Und inſofern“, fügte er tiefüünnig binzu, „iit es wiederum kein Witz. Und doch muß ich über dieſen witz⸗ loſen Witz lachen.“ — 
Und er lachte ſo ſtark und unbändig. daß er in einem Lachanfall ſtarb. öů 0 

  

Galsworithn⸗Uranfführung. Das Bochumer Schauipiel⸗ haus brachte unter Dr. Buxbaums Spiclleitung Gals⸗ worthus Komödie „Der Familienvater“ zur reichsdeutſchen IUranifübrung. Auch in dieſem Stück fommen die Vor⸗ zügc des enaliichen Dramatikers und Geſellſchaftskritikers, jeine ſcharfe Menſchenbeobachtunga und die wirkſam ge⸗ iteigerte Szenenfolge deuklich zum Ausdruck. Burbaum durchſetzte die 5 Sßzenen, mit Unterſtützung der ſehr ge⸗ lungenen VBübncubilderzeichnung Schröders, mit charakteriſti⸗ ſchen Elementen, die nicht wenig zum Erſola des Abends beitrugen. Die Aufführnng fand beim Publikum. trotz des wenig geglückten Schluffes, ſtarken Beifall. 
Ermaunno Wolf⸗erraris Oper Slu“, deren italieniſche Uraufführung Weibnachten 192, an der Mailänder Scala jtattfand, wurde durch den Verlag Felir Bloch Exben zur Lenichen Urauffubrung an der Staatsoper in Dresden und inr der barauffolgenben Erſtauffübrung in der komꝛenden   Saiſon an den nachſteheuden Bühnen: Braunſchweig Landestteater⸗ Eiſen, Städt Bülnen, Wolfenbüktel, Stadt⸗ Igcater. Hannover. Stäbt. Bühnen. Hamburgs, Skadttbeater, abemnitz. Stadktheater. Altona, Stadibeater, Salle Stadt⸗ Waraeben.n Städt. Oper und München, Staatsoper, 

  

  

chen Weges warute, wurde von Scialoia fräftig ſelun⸗ diert, während Chamberlaiu, der grundfſätzlich auf dem aleichen ablehnenden Standpunkt fleht, nach einem Ausgleich 
ſuchte. Die Vertagnu der Angelegenheit bis zur Völ⸗ terbundsverſammlung im September wird bereits als ſicher aunenommen. 

Die geſtrige Vormittagsſitzung des Völkerbundrates war 
faſt ausſchließlich Minderheitsfragen gewidmet. In 
bezug auf die vorliegenden Beſchwerden des Deutſchen Volks⸗ 
bundes in Oſtoberſchleſien betreffs ver Schulfragen 
wurde auf Vorſchlan des Verichterſtatters Urrutia (Colum⸗ 
bien) beſchloſſen, angeſichts des Ernſtes der Frage ihm zur 
Ausarbeitung des Schlußberichtles das italieniiche Ratsmit⸗ 
glied Scialoja und den holländiſchen Außenminiſter 
Beelaerts als Mittberichterſtatter beizugeben. Der größte 
Teil der Vormittagsſitzung war zwei Beſchwerden gewidmet, 
die die albaniſche Regierung unter Anrufung des A riikels 11 
des Völterbundspaktes wegen der Behandlung des albaniſchen 
Grundbeſitzes bzw. der albaniſchen Müinderheit vurch 
die britiſche Regierung an den Völkerbin at gerichtet 

Vortragsabend Lolhar Jirmaus. 
Ich geſtehe gern, daß ich mit einer tüchtigen Portion 

Skepſis in den Vortragsabend von Firmans hineinaing. 
Würde ſich der masken⸗ und. rampenlichtgewohnte Schan⸗ 
ſpieler, der uns von der Szene herab oft in ſeinen Baun 
äwang, am nüchternen Leſetiſch bewähren können? Würde 
es nicht vielleicht ein „trauriger“ Abſchied im böſen Sinne 
werden? öů 

Es wurde ein anter Abſchied. ů ů 
Firmäns beſtand die Feuerprobe diefes Bortragsonbendo, 

des erſten in ſeinem Leben überhanpt, mit dem Geſamt⸗ 
prädikat: Vorzüglich. Sein großes Organ, das von tech⸗ 
uiſchen Mängeln gewiß nicht frei iſt, aber von ſtärkſter⸗ Aus⸗ 
druckskraſt beſonders in den Extremen iſt, im ekſtaliſchen 
Schrei ſeeliſcher Bedrängnis, im hitzigen Inbel des Lebens⸗ 
willens, in Schmerz, Qual, Sehnſucht — und in der hin⸗ 
ſterbenden Zartheit des Gefühls, im letzten Ermatten, in 
Schlichtheit, Stille, Scham (dazwiſchen gibt es manche felt⸗ 
ſam reizloſen Strecken), ſchuf in einem ausgezeichnet zulam⸗ 
mengeſtellten Programm dichteriſch Wertvolles erſchütternd 
nach. 

Doſtriewiki Todesviſionen in jeuen fürchterlichen Mi⸗ 
nuten, da ſich ſchon die Gewehrläufe der Kofaken auf das 
Herz des Vernrteilten richteten und erſt in allerletzter 
Sekunde vor dem zariſtiſchen Gnadenbefehl ſenkten, von 
Stefan Zweig in einer ſprachgewaltigen Ballade aufge⸗ 
zeichnet, drangen in ſtürmiſchem Tempo mitten ins Herz der 
Hörer und Adolf v. Hatzfelds brutal daherſtampfende 
animaliſch blutvolle „Weſtfalenballade“ erſchreckte arell und 
rückſichtslos Es waren die Glanzſtücke des Abends des 
Syrechers Firmans. 

Vier moderne Kurzdichtungen — eine ſeſſelnde Novellette 
von W. Omankowſki „Die ewige Sprache“, eine 
empfindungsechte Skizze von Hermann Unger „Biba 

      

       
      

ſtirbt“, die kleine ſatiriſche Köſtlichkeit des genialen Schweik⸗ 
  dichters Jaroſlaw Haſek von der „Finanz iſe“ und, eine 

dramatiſch konzentrierte Erzählung „Das Köniasduell“ von 
Haus Frant — zeigten Firmans kluge Pointierunas⸗ 
kunſt, zwei Szeuen von Werfel und Schiller die äu⸗ 
packende Theatralit des für uns unvergeßlichen Schau⸗ 
ſpielers. — 

Ich bin lein Schuldirekior, der „einen begabten Schüler 
mit den beſten Wünſchen für ſeine fernere Zukunſt“ zu 
entlaſſen beſtallt iſt. Ich ſage jedoch mit den vielen, die 
Lothar Firmans geſitern abend ſtürmiſch zuklatſchten: Lothar 
Firmans. Sie waren unſer beſter Theaterwert der letzten 
Zahre. Wir bedauern uns um Ihren Weagang. Wir 
hoffen, noch von Ihnen zu hören⸗ Reinhold.    



Rr. 131 — 10. Sahrhang 
  

  

  

1. Beiblatt der vLantifer Veltsfinne 

Geuer gefährdete ganz Giſchban. 
6 Gebäude niedergebrannt. — Acht Familien um ihre kärgliche Unterkunft gebracht. 

Geftern gegen Mittaa brach in Giſchtau durch die Spiclerei des Vährigen Sohnes bes Arbeiters Lenſer guf dem Grundſtüct des Beſigers W. 

ſcheuleben ſind nicht zn boeflagen. 

Senkoiel ein Großſener aus Familien wohten, zwei Scheunen, zwei Ställe und ein Strohſchober ſind völlin niedergebrannt. 
Zwei Wohnhäuſer, in denen ach, 

Meu⸗ Das gefamte lebende und faſt das ganze ſote Inventar der acht Familien iſt ein Raub der Flammen geworden. 
Friedlich und itill lag 

Giſchkau, dieſes kleine Dörf⸗ 
  

chen mit etwa 500 Einwoh⸗ 
nern da. Plötzlich — gegen 
12 Uhr mittags — ſchießt 
eine hohe Feuergarbe zum 
Himmel. Erſchreckt fahren 
die Leute zuſammen. Ernſt, 
der kleine neunjährige Sohn 
des Arbeiters Leuſer, 
hat mit⸗ Streichhölzern ge⸗ 
ſpielt, wollte ein kleines 
„Feuerchen“ machen, der 
ſtarke Wind fachte es an, 
bald ſtand ein Strohſtaten 
in Flammen, eine über 150 
Meter entfernt ſtehend⸗ 
Scheune des Pächters Willi. 
Soenkpiel wurde erfaßt. 
Häckſelmaſchine, Dreſchka⸗ 
ſten und ein Motor waren 
verloren. 

Und immer ſtärker blies 
der Winb, die Funken ſto⸗ 
ben, brenneude Strohbündel 
flogen durch die Luft, über 
die Radaune, etwa 200 bis 
250, Meter weit. verfingen 
ſich in dem Strohdach eines Sfalles des Veſitzers Johannes 
Seukpiel l(ldem Vater des Pächters W. Senkpiel). Das 
Feuer griff weiter über auf den ſogenaunken Nonnenhoß 
auf eine Juſtkate, in der vier Familien wohnen, auf einen 
zweiten und dritten Stall und dann weiter auf ein zweites 
Wohnhaus, in dem auch vier Familien wohnten. 

Dies alles geichah im Laufe ganz kurzer Zeit. In 
wenigen Minnien zogen ſich zu beiden Sciten der Radaune 
zwri rieſine Feuermeere hin. Verzweiſelt reunten die Be⸗ 
wohner der beiden Katen. die ſich „zum großen Teil auf 

Arbeit beſanden, in ihre Wohnungen. Eine Panik bemäch⸗ 
liate ſich gauz Giſchkaus. Denn alle Hänſer waren in Ge⸗ 
ſahr. Die Flammen, ſchlugen meterweit. Zwei andere 
Häuſer hatten ſchon Feuer geſaßt. Es ſchieu, als ob ganz 
Giſchkau ein Raub der Flammen werden würde. Jeder liei 
in ſeine Wohnung, um ſeine paar Habſeligkeiten zu retten. 
Die Dorfſpritze, eine Karikatur einer Spritze, wurde in 
Tätigkeit geſetzt. Die freiwiltigen Ortswehren aus Bang⸗ 
ſchin, Artſchau, Straſchin und Rottmannsdorf waren auch 
bald zur Stelle. Inzwiſchen telephonjerte man nach Hilfe 
nach Prauſt ern Danzig. Löſchzüge rückten ſoſort aus. Die 
Linerlhess krwehr vexipätete ſich etwas. Interwegs war 
einer ihrtt Leute, der Feldwebel Augnſt Wodetz ki, von 
der Motorſpritze, gefallen und hatte ſich das Vein gebrothen. 
Er mußte ius Krankenhaus gebracht werden. Gegen 221 
Uhr traf ſie endlich ein, gegen 41 Uhr war auch die Dan⸗ 
ziger Wehr da. Aber bevor ſie eingriff, gab es noch eine 
kleine Auseinanderſetung zwiſchen dem Amtsvorſteher und 
dem Führer der Danziger Feuerwehr. Wer bezablt die 
Koſten? Minuten vergingen. Die Verzögerung rief unter 
der Giſchkauer „Bevölkerung eine veritändliche Errenung 
bervor. Schließlich garantierte der Amtsvorfleher die Be⸗ 

    

  

  

  

Photo⸗ Potieck— Danzig 

zahlung und mit ein vaar Schlauchleitungen gaing man unn 
an die Löſchung des Feuers. Immerhin wäre es zweck⸗ 
mäßiger geweſen, erſt zu löſchen und ſich dann über die 
Koſtenfrage zu unterhalten. Schließlich war um 723 Uhr 
die Gefahr für die auderen Häuſer behoben. Es gelang auch, 
ein Wohnhaus und eine Inſtkate, die auch bereits Fener ge⸗ 
faßt hatten, zu retten. 

Bis auf die Grundmauern niedergebrannt 
ſind die beiden Wohnhäuſer, die Ställe, von der Scheune 
ſieht man nur noch ein paar verkohlte Balken und einen 
ichwarzen Steinhaufen. Gerettet konnte ſo gut wie nichts 
werden. Ein paar Betten, ein paar Stühle, ein paar Klei⸗ 
dungsſtücke konnten noch aus den brennenden Hänſern her⸗ 
ausgeſchafft werden. Der ganze Beſitz dieſer armen Leute, 
die alle unverſichert ſind, iſt vernichtet. Sie haben nur tat⸗ 
ſäctlich nichts mehr als ihr nacktes Leben. Acht Familien 
kind von dieſem Unglück betroffen worden. Acht Arbeiter⸗ 
ſamilien wiſſen nun nicht, wie ſie in der nächſten Zeit ihr 
Leben friſken ſollen. Es ſind dies die Familien des Arbei⸗ 
ters Muhſal (vier Perſonen), des Arbeiters Heinrich Glint 
(zwei Perſonen), des Arbeiters Auguſt Rexin (drei Per⸗ 
jonen), des Arbeiters Hermann Arndt' lneun Perſonen), des 
Arbeiters Paul Blockus (ſechs Perſonen), des Arbeiters 
Auguſt Koſchmieder (ſechs Perſonen), des Arbeiters Paul 
Kaſchitzki (zwei Perſonen], der Frau Heuriette Kaſchiski (drei 
Perſonen). Faſt der ganze Beſitßſtand, ihr Vieh, Ziegen, 
Kälber und Schweine, liegt verbrannt mit heransgequollenen 
Eingeweiden unter dem Schutt. Auch dem Beſitzer Joh. 
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Ein Teil der Brandſtelle, 

  

  

(In der Mitte: zerſtörter Stall mit verbranntem Vieh.) 

Seutpiel iſt totes und lebendes Invenkar verbraunt, Dreſch— 
kaſten, Aclergeräte, Erutevorräte und Vieh. Er dürſte aber 
teinen allau arrnen Schaden erleiden, da er durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt iſt. 

  

  

Donnerstag, den 7. Iuni 1928 
  

Die Kriminolpolizei hat au Ert und Stelle Er 
mittltungen vorgenommen. Die Feuerwehren, konnten 
genen⸗ Uhr, nach Beſeitigung der Geſahr, abrüclen. 

Bisher iſt der Schaden nuch unüberſehbar. Die Veträge, 
die Angaben über das verbrannte Vieh, die bisher gemachi 
wurden, ſind aganz willtürlich. Vishier iſt nur das eille klar, 
dußß durch die verhänanisvolle Spielerei acht Familien 
obdachtos ſind und nichts mehr beſiken, Vorläuſia haben 
ſie, teils bei Nachbarn, leils in der Schule, Unterkunft ge⸗ 
lunden. 

    

Sie treiben es immer bunter! 
Wieverun ſtudentiſche „Spüße“ in Laugfuhr. 

Der „Bierntt“ der Sludenten nimmt nachägerade Formen 
au, die zu einem energiſchen Einſchreiten der Polizei Aulaſ: 
geben ſollten. Geſtern nacht ſind wiederum auf dem Heiligen 
brunner Wegſ in Laugſuhr die Haus- und Firmenſchilder von 
den Häuſern abgeriſſen worden. Die Schilder wuürden dann 
verſteckt: einzelus ſind dabei abhanden gekommen. 

Der Ulk der Studenten häuft ſich in Langfuhr in einem 
Maße, dem nun endlich Einhalt neboten werden ſollte. In 
wenigen Wechen ſind Dinge paſſiert, die vielleicht den Sin 
denten als ſehr luſtia erſcheinen mögen, für vernüuftige Leute 
aber nichts miehr als grober Unſug bedeuten., Wir erinnern 
parau, daß man mil Steinen den Straßenverlehr geſperrt, vor 
die Haustüren große Feldſteine gewälzt, Gartenzäune be— 
ſchädigt, Gaslampen zerſchlagen, Schilder abgeriſſen und ver— 
tanſcht hat uſw. Jetzt dürſte endlich genug Hieſer „Späße“ 
ſein. Die Kriminalpolizei follte einen Fahndungsdienſt durch 
die von dem groben Unſug veſonders betroſfenen Straßen 
einſetzen und dieſen Vürſchlein mit dem etwas begrenzten 
Verſtande das Handwert legen. 

Tauſende kamen vergeblich. 
Heute zwei Zirkusvorſtellungen. 

Die Korrivorichwierigleiten brächten es mit ſich, daß Zür 
BVarum geſtern mit zweiſtündiger Verſpülun⸗ D 
traf., Deunoch rechueten die leileüden Mämner des Unlternehm 
damit, mit der geſtrigen Abendrorfletkung püntllich beginnen 
lönnen. Daumei aber in den Abeitdſturtdelt ein jo hefti; 
ein, das dus Auſziehen des Zeltplaues unméglich wurd«. T 
vilgerten, vergeblich zu dem initsgelänie git dor Ärri 
brücke hinaus; denn die geſt Usvorſtellung utußte au⸗ 
jallen. Heute nachmittag um giht girlns, ÄAnrumt die erſte 
Vorſtellung mit ungeküraten Prigramm, um 8 Uhr beginnt dann 
die Abendvorſteilung. 

    

   
   

   
    
    

    

  

    

      

Wann wird die grüne Brücke fertig? 
Es ſoll bis Anfang Auguſt gelingen. — Die Schwierigkeiten des Baues. 

Hunderte beobachten täglich von der Langen Brücke au⸗ 
das intereſſaute Getriebe, am Neuban der Grünen Vrücke; 
Tauſende paſſieren täglich die Notbrücke — und bei faſt allen 
drängt ſich die Frage auf, wann wird die Brücke fertig? 
Allgemein iit bekannt, daß am 1. Juli, mit dem Beginu der 
Badeſaiſon in Heubude, die Brücke wleder betriebsſertig 
jein ſollte. Daraus wird natürlich nichts, das ſieht jeder 
Laic, der die Bauftelle paffiert. 

Warum die Verzögerung eintrat,. 
‚Durch unſere bisherigen Veröffentlichungen über das 

nicht alltägliche Bauprojekt dürfte bekannt ſein, daß die alten 
Brütkenpfeiler auf hölzernen prahmartigen Senkkäſten ge⸗ 
mauert waren. Das Ganze ruhte dann auf mächtigen, 
kiefernen Stämmen, die man in die tragfähigen Eroͤſchichten 

hineingetrieben hatte. Zwiſchen den Pfählen lagen 
gewaltige Steine, 

manche von 2 Meier Umfang. Das was bei Feſtſetzung der 
Baufriſten nicht in Rechunng geſtellt worden, Deun in der 
Beſeitigung dieſer gewaltigen Steine liegt die Urſache der 
Verzögerung des Brückenbaues. Die Steinblöcke lagen in 

  

   weichem Schlick, in dem die Arbeiter oft bis an die Kuie ver⸗ 
fjanken. Nur durch Sprengungen war den gewaltigen Stei⸗ 
nen beizukoᷣmmen. Nacht für Nacht war in den Senkkäten 
eime Sprenglolonne tätig, wobei zu berückſichtigen war, da' 
nach jeder Sprengung ſechs Stunden lang jede Tätigkeit in 
den Senkkäſten unmöglich war, da die Sprenggaſe erſt ab⸗ 
gezogen ſein mußten. 

So wurden die 

Fundamentierungsarbeiten felbſtverſtändlich geßemmt, 

zumal die Steinpackung, erhebliche Tieſe hat. Als dann 
die ſchweren Geſellen, glücklich beſeiligt waren, erwartete 
manu tranfäbige Vodenſchichten, traf aber auf eine breiige 
Lehmmafſe, die als Baugrund nicht in Frage kam, die 
Arbeiten aber erſchwerte. Der lehmige Brei klebte zäh am 
Spaten, ſo daß auch dieſe Arbeitsperiode nicht ohne Schwie⸗ 
rigteit war. In 9,50 Meter Tieje traf. man dann bei dem 

ele aufereinen Sand, der 
ſich als traglähin vies. Bei dieſem Pfeiler ſind die Fun— 

tierungsarbeiten beendet, zeit iſl man damit ve⸗ 
itl igt, ihn auf die erforderliche KHühe zu bringen. An 
zweiten Pſeiler arbeitet man nuch in dem Senkaſte 
erwartet auch hier in bai Meter Tieſe einen tra, 
Baugrund zu ſinden. Ende der nüchſten Woche s8 

ten auch dieſe -Arbeiten beendet ſein, denn mil chhrue, 
wird an der Fertigſtetlung der Arbeiten gearbeitet. In drei 
Schichten ſind je 12 Mann in den Seulküſtenel 

In 14 Tagen wird die erſte Klappe aufmontiert. 

Der Brückenban iſt betauutlich der Firma Veuchelt 

& Co. in Grüneberg i, Schl. übertragen worden, die auf die 
ſem Gebiete hervoragenden MNuf beſibt. e Eiſentonſtrultion 

wird von den Dauziger Firmen Klawitter und Heu⸗ 

ting hergeſtellt. Sie iſt bereits ſo weit geſördert, daß in 

elwa 14 Tagen die Klappe am Grünen Tor „eingeſchwommen“ 

werden kann. Kräue werden die gewaltige Eiſenlaſt an 1 

Und Stelle bringen, worauf die Firma Beuchelt & 6 o. f 

an ihren Platz aufmontieren wird. Eine Woche ſpäter dürfte 

auch die zweite Klappe an ihren Veſtimmungsort lommen. 

Ende Juli oder Anfaug Anauſt ſinv vorauslichtlich die Ar 

beiten am Brückenbau ſo weil fertiggeſtellt, daß die Grüne 

Brücke wieder dem Vertehr übergeben werden laun. Koraus 

ſetzung iſt jedoch, daß teine unvorhergeſehenen Schwierigteiten 

eintrelen, womit man bei derartinen Bauprolekten immerhin 

rechnen muß— 
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In acht bis neun Wochen 

dürfte alſo die Grüne Brücke wieder dem Verkehr übergeben 

werden und die Notbrücke für den Abbruch reiſ ſcin. Tann 

hört auch das Umſieigen mit der Straßenbahn auſ, das j0‚ 

für die Fahrgäſte der Liniſ Heuünde und Weidengaſſe ſich 

uUnangenehm bemerkbar macht. 

Nuch Lie Geſchäftsleute, die jetzt durch den Brückenneubau 

etwas „verdeckt“ worven ſind, dürften die Ferligſtellung der 

Brücke ielhaſt begrüßen. Da die neue Brücke breiter als die 

alte iſt, wird ſich in Zulunſt der Vertehr hier reibungsloſer 

geſtalten, als das früher der Fall war. 
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Marienburger Stolze⸗Schrenaner in lzin. Der 
Stenographenverein „Stolze-Stchrey“, Danzig, hatte am ver⸗ 
gangenen Sonutag den Beſuch ſeines Marienburger Bru⸗ 
dervercius, der ſchon am frühen Morgen per Aukobus in 
Danzig eintraf. Nach herzlicher Vegrüßuna durch die Dan⸗ 
ziner Schriftfreunde wurden unter Führung dieſer die 
Seheuswürdiakeiten unſerer Stadt beſichtiat. Nachmittans 
wurden Zoppot und Oliva beſucht. Beſonders eindrucks 
voll für die Gäſte war die Beſichtlaung des Staatl. Lande 
muſeums für Danziaer Geſchichte im Schloß Oliva. Abends 
verſammelte man ſich im Deutſchen Geſellſchaftshaus um mit 
den hieſigen Schriftfreunden noch einige Stunden fröhlich 
beifammen zu ſein. — In ſeiner am Dienstag ſtattgehabten 
Hauptverſammlung erſtattete der Vorſtand des St.V⸗Stolze⸗ 
Schrey, Dangia. Bericht über das letzte Frühlingsfeſt. Es 
wurde beſchloſſen. demnächſt den Marienburgeru einen; 
Gegenbeſuch zu machen. ‚ 

Die Tütigleit der Alterskilje. Die Altershilfe für die Stadt⸗ 
gemeinde Danzig hielt kürzlich ihre Jahresverfammlung ab. Der 
1. Vorſitzende. Herr Pfarrer Sperling. gab den Jahres⸗ uẽ 
zeitig Kaſſenbericht, wonach die Einnahme durch Spei 
zerte ujm. 2899.12 Gulden betrug, bie reſtlos den Bedür! 
Baripende zugeführt iſt. Dem Geſchäftsführer und Schatmeiſ⸗ 
Herrn Architelt Boldt, wurde Entlaſtunn erteilt. Der Vorſta⸗ 
wurde eisſtimmig wie folgt gewählt: 1. Vorſ. Pfarrer Sperlin, 
2. Vorſ. Frl. Volkstagsabgeordnete Dr. Semrau. Geſchäfksführ— 
u. Schotzmeiſter Architekt H. L. Boldt, 1. Schriftf. Caritaspfarrer 
Dr. Jaſtac. 2. Schriftf. ip.⸗Inip. Beyer, Beiſitzer: Pfarrer Meher, 
Fran Fabian. Hoſpitalinipektoren Stockcmann und Bryer. Frau 
Kurtzig. 1. Vorſ. des Hilfs (Bewilliaungs⸗) Ausichuſſes Pfarrer 
MRener. 2 Vor'z. i Beiſitzer: Schn 
Schweſter Rulchoria. Frau Oberlehrer Krebs, oor 
Schmidt. Dr. Jaſtack, Hoſp.-Inſp. Stockmann, Schweſter Alfriede, 

      

  

   

       

        

    
   

  

  
  

C., Pietſch. Jür das geplanle Altersheim ſind, außer 

Daun t e Waten 10000 Gulden weilere 7000% , 

als Hypothet in A ht. Dir reſtlichen Baulkoßten, ntit elwa 30 00 

Gulden ſollen durch weitere Bemühnugen des Vorſtandes aufge⸗ 

bracht werden, um möglichſt noch in dieſer 

Frühiahr 1520 mit dem Bau zu beginnen. — . 

Perfonalveränderung bei der Staatsbahudircrtion, „„one⸗ 

verlautet, ſoll der Präſident der polniſchen Staads ahn⸗ 

direktion, von Czarnowſti, in nächſter Zeit in dhenligt, 

treten. Der Vizepräſident, Grüßs macher, beabſichtiat, 

gleichzeitig wieder in ſein altes Arbeitsfeld, nach Pojen, zu⸗ 

rückzukehren. ů — 6 

Das Plakat für die Waldoper in, Zoppot iſt Jeßt bereits 

ſertiggeſtellt. Mit dem erſten Preis wurde Whrnteſeßd iſ 

dingsfeeld⸗Ivppot ausgezeichnet. Fris Heidingsſe e 

ein Schüler des Profeſſors Pfſuhle. Das Plakat iſt 0,6n V 

Zeichnung und Schrift außerordentlich geſchmackvoll un 

wirkungsvoll. Die Gralsburg iſt in Blan gegen Wir⸗ 

weiben Himmel geſetzt, wodurch eine kontraſtreichere Wir⸗ 

   

    

lung erzielt wurde. 
  

Standesamt vom 6. Juni 120. Wilhet 

* sfälle. Invalide Alfred Bruns Wilbelm 

Kunze, 535 )1 i. —Wußhter des Fleiſchergeſellen Riudoli 

Hofer, 5 Wochen. — Tiſchtermeiſter Hermann Richard Otto 

Hoppe, 72 J. 1 M.— Reſerve⸗Lokomotivführer Walter Aruv 

Slejuhn, 34 J. 11 M. — Mächler Julins Guſtav Prohl, 45 J: 
1 M. — Ehefran Maria Barbara Brychey geb. Hebel, 4 

M. — Tochter des Chauffenrs Franz Peuner, 2 J. 9 M. 

Witwe Ida Jurgeit geb. Sachs, 75 J. 4 M. —. Kleinrentner 

Auguſt Schaak, 81 J. 11 M. — Regierungsſekretär i. R. 

Eugeen Heinrich Guſtav Schwiedland, 65 J. 4 M. — 

  

   

im Jahr, ſpäteſteus im 
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Aius aller Welt. 
Angſt vor dem eigenen Konterſei. 

Die Neuſtrelitzer Richter haben „Sorgen“, — Vortſetzung des 
Blanlenſeer Mordprozeſſes. 

Nei der geſtrigen Fortſetzung des Blantenſcer Mordprozeſſes 
verlündete Landgerlchtsdirektor Hoff, daß die Strafkammer 
den von der Verteldigung geſtellten Ablehnungsanirag gegen 
den Vorſitzenven, Landgerichtsprälident Dr. v. Buchta, für un⸗ 
behrilndet erklärl. Landgaerichtsdirektor Hoff verlas dazu eine 
längere Begründung. Ter Verteidiger Rechtsanwalt Bahn 
(Berlin) gab die Erklärung ab, die Verlteldigunß wolle au 
dem Beſchluß der Straftammer keine Krjlit üben, ſie müſſe 
aber ertlären, daß durch die Vearündung weder die Verleidi⸗ 
gung noch die Angeklagten überzengt worden ſeien. Das Ge— 
richt ſrat dann in die Beweisaufnahme ein. „ů 

Im Verlaufe der Verhandlung kam es zu eiuem Zwiſchen⸗ 
jall, Ein Berliner Nreſſevertreler zeichnete im Gerichtsfaal. 
Präſident Dr. v. Buchla ertlärte, dies entſpreche nicht der 
Würde des Gerichtes (1). Sollle der Preſſevertreler das 
Jeichnen fortſetzen, ſo müſſe man ihn aus dent Saal entſernen. 
Rechtsanwalt Bahn hielt ein derartiges Verbot für eine Be 
jchränkung der Oeffentlichkeil, da es ſich nur um eine Art der 
Berichterſtattung handele, die zuläſſig und in, Verlin allgemein 
üblich ſei, Oberſtgalsanwalt Dr. Müller hielt ebeufalis das 
eichnen im Kanchtsland für unzuläſſiag Der Vorſitende ver⸗ 
fündete nach kuͤrzer Beratung ſolgenden Gerichtsbeſchluß: Das 
Gericht iſt ver Anſicht, daß das Abzeichnen der Gerichtsmtt⸗ 
glieder gegen ihren Willen die orduungsmäßige Erledigung 
der Heichner ber, ſtört. Dieſer Standpunkt werde wohl den 
Herrn Zeichner beranlaſſen, das Zeichnen im Gerichtsſaal ein⸗ 
zuſtellen. — Demgegenüber machte Rechtsanwalt Vahn darauf 
aufmertſam, daß Gerichtsmitgliever überhaupt nicht gezeichnet 
worben ſelen. 

  

Ein neuer Pfandhausſchwindel in Verlin. 
10%0 Ohh Mark verloren. 

Auf Anzeine des Reichsverbandes der Pfandtleiher 
Deutſchlands murde geſtern die Beſitzerin des Pfandhauſes 
Hanſer in der Luckauerſtraße in Berlin⸗Süd zuſammen mit 
zwei ihrer Freunde, die an der Leilung des Pfandhanſes be⸗ 
teiliat waren, verhaftet. Gegen das Pfandhaus waren in der 
letzten Zeit bei dem Reichsverband der Pfandleiher Deutſch⸗ 
lauds ſortgeſetzt Anzeigen wegen Betrugs und Unterſchla⸗ 
gung eingelaufen. Vor etwa drei Wochen wurde das Kon⸗ 
bursverfahren gegen das Pfandhaus eröfknet. Die von dem 
Reichsperband voeranlaßte Strafanzeine“ bei der Polizei 
führte zu der Feſtſtellung, dan die Inbaver des Pfandhauſes 
die ihnen anvertrauten Pfänder verſetzt hatken. Die Ver⸗ 
bindlichkeiten des Pfandhauſes ſollen ſich auf weit über 
100 000 Mark belaufen. 

Schwere Peiroleumexploſion in Verlin. 
Krieg genen Fenſterſcheiben. 

In der Nacht zum Donnerstag zwiſchen 10 und t1 Uhr 
explodierten in Berlin aus bisher unauforklärter Urſache in 
einem Gebände der Möckern⸗Straße, in dem 6tun) Liter Pe⸗ 
troleum lagern, im 3. Stockwerk mehrere Petroleumfätter. 
Durch die Detonation wurden ſämtliche Feuſterſcheiben des 
Stockwerkes zertrümmert, ſo daß die Stichfliimmen zu den 
PFenſterhöhlen hinausſchlugen und an den im 4. Stockwerk 
lagernden Vorräten einer Filmkovierauſtalt, ſomie im Dach⸗ 
ſinhl reichlich Rahrung ſanden. Mit Hilfe von Schaumlöſch⸗ 
gerät konnte der gefährliche Brand gelöſcht werden. 

Tödlicher Eiſenbahnunfall. Bei dor Alusfahrt aus dem 
Bahnhof Badersleben bei Halberſtadt ſtürzte geſtern um 
11.30 Uhr infolge falſcher Weichenſtellung die Lokomotive 
und der Packwagen eines Güterzuges die Böjchung hinab. 
Dabet wurde der Lotomotipführer getötet, ein Heizer ſchwer 
und drei Zunbegleiter leichter verleßbr. 

Der Dokitmentendiebſtahl in Rrag. Iu dem in den 
Prager Blättern erſchienenen Nachrichten üb einen im 
tſchechoſluwakiſchen Handelsminiſterium ausgeführten Dieb⸗ 
ftahl, die die Handelsvertragsverhandlungen mit Frank—⸗ 
reich betreffen, wird vom Handelsminiſterinm mitgeteilt, daß 
nur weniger wichtige Akten, welche die ſfchecheſlowakiſche 
Delegation als eventuelle Hilfsmittel für die Verhandlungen 
mit nach Paris nehmen ſollte, eutwendet wurden. Die wi 

   

        

tlaſten Atten »befanden ſich zur Zeit des Diebſtahls in den 
Händen der Beamten des Miniſteriumé, Aller Wahrſchein⸗ 
lichteit nach handelte es ſich für die Diebe bloß um die Ent⸗ 
wendung des wertvollen Leberkoffers, in welchem ſich das 
er,zähnte Aktenmaterial befand. 

Ein Sürtor⸗öghn8 zu Tode neprügelt. 
Eine furchtbare Tragbvie. 

Die Berliner Kriminalvolitzei beſchäftigt ſich zur Zeit mit 
der Auftlärung eines Norfalles, der geeignet iſt, größtes Auf⸗ 
ſehen zu erregen. Ein Bönliug des ftödtiſchen Zugend⸗ 
erzichuugsheimes Tannenho“-Lichtenrade, der 20 Tahre alte 
GErich, S'oclmann aus Verlin, der bei dent Mühlenbeſitzer 
Hörite in Glauchow, Poft Treoſchen, Kreis Zütlichau, vom 
Ingendamt untergebracht war, jit vorgeſtern an den Vo“gen 
ichmerer Mißhandlungen geſtorben, Dos Augerdamt der 
Stiudt Kerlin hot eine einarchende Unterfummnad anecyrdnet 
und dem Nir-ttor des IAubendamtes. Otermagiſtratsrat 
HSnauth, ſowie dem Leiler des Erzichunashrimes Tannenhol. 
Mehler, mit den Ermittiungen beauttragt Meeichgelig wurde 
pie Kriminatnli⸗ei von den Vorfällen in Kenn'nis geſehl. 
(tynen den Arhitaeter in An,-eine erſtattet worben. in der er⸗ 
tiure wird. daß er ſeinen Pflegling wiederholt ſchwer ge⸗ 
ſchlagen habe. 

  

  

Oie Bremer-Elicoeρr nebmen Aß'ned non Pem Vorh. 
„Die Freundſchaft zwiſchen den Völkern.“ 

Die „Bremen“-WXlivner gaaben asſtern au Bord des Llond⸗ 
dampfers „Columi— dem ſtädttichen (é'mpfauasfumitee und 
der Preſſe ein Abichi⸗daeſſen. bei dem ſie der Haffunng Aus⸗ 
drütcck gaben., daß ihr Flug die Kreundſchaft zwiſchen den 
Völkern ariärdert tabe. Nlelleicit ſei es iſinen vergönnt, 
einmal als Privatleute nach Amerika zurückzukehren. 

    

  

Nikſige Ueberſmemmungen in Norbamerina. 
6 Perſonen ertrunken. 

Ein fünuf Taac anbaltenbder Regenſal bat erneut rieſiae 
Meberichummumen in Mentanern Lüllehe-²nt prrurfahit. 
In den Scten Alcbama. Witftnoni und Var-iang tenen 
ni⸗le Vrticakten unter Maer. Die Ernteſchäden belaufen 
Fei anf vi-le KuY-harttasſenh Dyllara. Bi-(ar Merdba der 
Mavly*it nun -π =nπεn emeldet. Mier Eifenhchnn⸗ 

liniin maren durch den Hacmwaſſer geawungen, vorüber⸗ 
gehend itzren Betrieb einzuſtellen. 

  

Neue Miſive bes Nollieters. 
Wil'ivs flient zum Sübpol. 

Di« Polfliegerx Wilkins und (êielſon ſind geſtern abeud, 
von Amſtôrdam kommend. im Klun⸗-ena in Londen einae⸗ 
troifen. Wilfins erklärte., er beabſichtige, im Noncmber 
d. J. einen Tlug über den Sübyul au unternehmen, bei dem 
etmwa 4 Uitometer des Fluges über bisher unerforſchtes 
Gebiet führen werde. 

Ver Morp des Edelvensän'lers. 
Der Pariſer Mordprozek Moſtorino. 

Die erſie Sibung in dem Mordprozeß gecen Meſtorino, der 
ſeinen Geſchäflsfreund den Edelſteinhändler Trup“èemr, ermordet 
und die Leiche auf offener Landſtraße vor Paris verbrannt hal, 
hal für das Publikum große Senſationen gebracht. Der Mörder 
nab zit. daßt er in der Tat nicht aus Eiferiucht gehandelt hat. als 
er Trupheme erſchlug Auſterdem abor geſtand er. daß der Mord⸗ 
jzene nicht nur ſeine Schnägerin. ſondern auch vier ſeiner An⸗ 
neſtellten eiwohnten. Es ſei ihm aber gelungen, dos Slill⸗ 
ichweinen aller dieſer Zeunen zu erreichen. Außerdem habe er 
einem der Zeugen ſagar eine Summe von 13 000 Franken gegeben, 
um hin zum Schweigen zu bringen. 

  

  

Zwei Flicger beim Abſturz getötet. Bei Boriaurichte 
uahe Syfia iſt geitern bei einem Uebungsflua ein Flunzeug 
abneſtürzt. Die beiden Flieger wurden getötet. 

—
 Der veuiſche Warer. ö 

Creifyruch im Berniungsprageh Rühr. öů 
Vor der Großen Strafkammer des Landgerichts Arns⸗ 

berg begann geſitern die Berufungsverhandlung in dem Ver⸗ 
ſiche rungsbetrugsprozetß gegen den Lederarbeiter Heinrich 
Kühr, der beſchuldigt wird, ſich, um einen Verſicherungs⸗ 
betrng zu begehen, dadurch ſelbſt verſtümmelt zu haben, 
daß er ſich an einem Eiſenbahnübergang in der Nähe von 
Olpe auf die Schienen legte und ſich abſichtlich ein Bein ab⸗ 
ſahren ließ. Obwohl der Vertreter der Staatsanwaltſchaſt 
ſeinerzeit Freiſpruch beantragt hatte, war Kühr in 1. In⸗ 
ſtanz zu neun Monaten Gefänanis verurteilt worden. In 
der heutigen Berufungsverhandlung, die am Tatort in Olpe 
ſtattfand, wurde gemäß dem Antrage des Staatsanwalis 
das erſtinſtanzliche Urteil aufgehoben und der Angeklagte 
freigelprochen. Die Koſten des Prozeſſes fallen der Staats⸗ 
laſſe zur Laſt. 

Deeimal vom Zuge überführen. 
Geiſtesgegenwart eines Zugführers. 

Im Emmericher Tunnel ſtürzte von einem in voller 
Fahrt befindlichen Güterzug der Zugſührer ab, ohne daß 
ber Unfall von dem Fahrperſonal bemerkt wurde. Der Un⸗ 
glüchliche kam zwiſchen Tunnelwand und Schienen zu liegen, 
hatte jedoch die Geiſtesgegenwart, ſich ſofort flach auf den 
Boden zu drücken, ſo daß der Zug über ihn hinwegfuhr. Da 
er ſich bei dem Sturz einen Arm⸗ und Beinbruch zugezogen 
batte, mußte er eine Stunde lang in ſeiner gefährlichen Lage 
verbleiben. Während dieſer Zeit branſten noth zwei weitere 
Züge über den Schwerverletten dahln, 
Fahrverſonal des Güterzuges auf das Verjichwinden des 
Zugführers aufmertſam wurde, und ein Beamter die Strecke 
abſuchte, fand man den Unglücklichen endlich auf. 

Band 'tenüberfall auf ein Zeitungsgebünde. 
Mit 65 000 Dollars entkommen. 

Sechs VBanditen, die mit Jagdacwehren, deren Lauf ab⸗ 
geſänt war, ausgerüſtet waren, überfielen in Detroit ein 
Beitungsgebäude. Sie hielten 150 Pexfonen, meiſt Anse⸗ 
ſtellte der Zeitung, in Schach und raubten 65 000 Dollars, 
worauf ſie entflohen. Ein Teil des Geldes verloren ſie auf 
der Flucht aus dem Gebäude und ſpäter während des Feuer⸗ 
gefechtes mit der Bolizei in ber Siraße. Dei der Schſeßerei 
wurde ein Voliseibeam“er verletzt. Den Banditen gelang es, 
in dem lebhaften Strahenverkehr zu verſchwinden, ohne daß 
häten der Polizei ihnen nachaefeuerten Schüſſe ſie erreicht 
ätten. 

Ein heiner Sommer ſieht bevor. 
Was die Schildkröten verkünden. 

Das bretoniſche Fiicherboot „Niogora“, das im Haſen von 
Audier beheimatet iſt und auf der Höhe von Armen auf dem 
Fang begriffen war, brachte eine rieſige Seeſchildlröte an Bord, 
die 250 Kilogramm wog, 170 Meter lang und 1.20 Meter breit 
war. Seekundige Leute verſichern, daß das Ericheinen von Sec⸗ 
ſchildkröten an der Küſte der Bretagne ein zuverläſſiges Zeichen 
ſei, daß wir einen heißen Sommer bekommen werden. 

Zwei Tote beim Einſturz einer Marthalle. 
Wie aus Maraleſch (Frankreich) gemeldet wird, iſt dort 

eine Markthalte plötzlich eingeſtüräzt. Von den 8 Perſonen, 
die von den Trümmern verſchüttet wurden, konnten, zwei 
nur als Leichen geboraen werden. 

Ein Denämal für den ermordeten Sohn. 
Für 100 000 Dollars. 

Der Vater des in Chicago ermordeten Bobby Fraul, 
deſſen Mörder Nathan Leopold und Richard Loeb zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus verurteilt ſind, hat in ſeinem Teſtament 
die Summe von 100000 Dollars zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals für ſeinen ermordeten Sohn beſtimmt. 

  

  

  

  

Unglück ani der Untergrundbahn in Neapel. Auf der 
Untergrundbahn von Pozzuoli bei Neapel ſuhr geſtern früb 
ein Zug infolge falſcher Weichenſtellung genen eine Mauer. 
Mehrere Paſſagiere wurden ſchwer, einige leichter ver⸗ 
letzt. 

    

    

        
  

Die Entführiung 
SIʃüü———3 

Roman von Hans Lund 

(180 
An einem Aprilſonntage ſchrieb Dieter einige Zeilen 

an den Proſeſſor Winterthur. mit denen er ihm meldete, es 
gehe mit gleicher Poſt eine Anweiſung an ihn ab im Betrage 
uon tauſend Mark. Er erſtatte damit dankend das ihm ge⸗ 
wůgg Keud Dier znrück. 

ähren Dieter noch über dieſen Zeilen ſaß, brachte ihm 
der Poſtbote einen Eilbrief von Schweſter Ruth. 

Sie teilte kurz mit, Proſeſſor Winterthur ſei ſoeben am 
Herzſchlage geſtorben. Evchen ſehe ſic täglich vom Fenſter 
ans. Es gehe dem Kinde gut. 

Dieter blickte nachdenklich in die Ferne. 
Winterthur tot. So raſch hatte ſich das Schickfal crünur 

Die traurigen Ahnungen des Proſeſſors waren nur allzu be 
rechtiat geweſen. Hatte er doch damals ſelbſt gejagt. er wolle 
die Adoption nur deshalb ſo beſchleunigen, damit ſeine Frau 
nicht allein zurückbliebe. Jetzt batte ſie — mit ſeinen Worten 
zu reden — ein Töchterchen, eine Aufgabe, einen Beſitz. 
Dieter zerriß den Brief, den er joeben an Winiertbur ge⸗ 
ichrieben, ſetzte einen anderen auf, an des Profeſſors WMirwe 
In berzlichen Worten ſprach er ihr ſein Beilcid aus. iciite 
ihr mit, daß er ihr das Darlehen Zurückerſtatte, das ihr ver 
itorbener Gemahl ihm gewährt. Von Evchen ſchrieb Dicie: 
tein Wort, Mit Vorbedacht. Er wollte es vermeiden, die 
Eilerſucht der Frau von Neuem zu reizen. 
Drei Tage ſpäter hatte Dieter die Anivort in Händen. 
Der Rechtsbeiſtand der verwitweten Frau Profeſſor Winter⸗ 
thur, der gleiche Notar Kleinholz, der ſeinerzeit den Aboptions⸗ 
vertrag gemacht. teilte ihm trocken mit, daß er in ſeiner Eigen⸗ 
ichaft als Teſtamentsvollſtrecker des veritorbenen Proſeſſors 
bent be nd der Rückzahlung beſtötige und Ouittung darüber 
eilege. 
Won der Frau Profeſſor ſelbſt teine Silbe. Sie dankte 

nicht einmal für Dieters Beileid. Welch ſchroffes Verhalten. 
Wie beleidigend. „Was lonute ſie gegen ihn ſo einnehmen? 
Nur das Eine, daß er Evchens Vater war, der ſich verpflichtet 
hatte, nie wieder zu ſeinem Sinde in Bezichung zu treten. 
Das tat er doch nicht, wenn er geliehenes Geld zurückerſtattctc. 
bei der Gelegenheit dem Anſtande genügte, ſein Beileid anlä 
lich des Todes eines Mannes auszuſprechen, mit dem er zeit⸗ 
weilig zu tun gehabt⸗ 
Ja — dieſe Frau mußte doch von ſchroffem Weſen ſein. 
Freude daran haben, Menſchen. die ihr nie zu nahe getreten 
waren, vor den Kopf zu ſtoßen. Und dieſe Frau war und 
blieb jetzt Evchens Pflegemutter und Erzieherin. 

    
  

Ach — wenn er nur erſt einmal hier in Dänemark jeſten 
Fuß gefaßt hat. dann wird er ſich darum kümmern, in welchen 
Händen jetzt ſein Mädelchen iſt. 
„Während Dieter in ſeinem ſonntagſtillen Büro ſaß, wurde 

Plötzlich die Tür aufgeriſſen, und, vom dunklen Gange her, 
ließ ſich die tiefe Stimme der Baronin vernehmen: „Wild⸗ 
brunn. Sie übertreiben. Am Sonntag wird hier nicht ge⸗ 
arbeitet. Gleich kommen Sie heraus aus Ihrem Ban!“ 

„Ich babe nur Privatſachen erledigt, Fran Baronin.“ 
Das will ich auch gerade. lieber Sohn. Kommen Sie mit 

berüber zu mir. Wir trinken unſeren Tee, und dabei will ich 
mit Ihnen was beſprechen.“ 

„Gern, Frau Baronin.“ 
Bald danach ſaßen ſie wieder im kleinen Salon. 

Noch einigen., den Gntsbetrieb angebenden, Beſprechungen 
icate die B üin ganz unvermittelt: 

„Mein dament geht mir im Kopf berum., Wildbrunn. 
Ich bin Mitte der Sechzig — und wollen Sie glauben, daß 
ich. leichtſinniges Hubn. noch gar keine letztwilligen Verfügun⸗ 
gen getroffen baber“ 

„Gewin der Erwägung wert“, meinte Dieter ſachlich. 

„Dic Sache liegt ſo: Ich ſelbſt habe keine nahen An⸗ 
gehbörigen. Auch die engere Verwandtſchaft des Barons iſt 
ausgeſtorben. Etliche Vettern — lauter Großgrundbeſitzer — 
leben in Schweden. drüben in Schonen. Es iſt mir ganz gleich⸗ 
gültig, wie die ſich nach meinem Tode wegen des Raubes hier 
in die Haarc kriegen. Wäre ich bosbaft, ſo könnte ich mich 
ſogar über den Nattenkönig von Prozeſſen freuen, mit dem die 
Bande gleich nach meiner Beerdigung gegeneinander los⸗ 
geben wird. Das Ende von all dem würde wohl ſein, daß ſie 
Vobakke vertauien, den Erlös des Gutes teilen. 
Nun babc ich in letzter Zeit oft darüber nachgedacht, ob esẽ 

nicht vernünftiger wärc, dieſen Beſitz z. B. einer wohltätigen 
Stiftung zu vermachen, vielleicht dem Verein der Ferien⸗ 
kolonien. ſjo danß mein Erbe erholungsbedürftigen Kindern 
zugnie käme und nicht reichen ſchwebiſchen Grundherren.“ 

Sehr menſchenfreundlich gevacht, Frau Baronin.“ ö‚ 
. „Danle, Wildbrunn. Fürchte nur, wenn dieſer Beſitz in 
öflentliche Hände übergehr, wird er, nicht ſo liebevoll verwaltet 
werden, als bisher. Bei ſolchen Stiftungen gibt es nur zu oft 
Nutznießer, die ſtark in ihre eigene Taſche arbeiten.“ 

„Ich würde folchen Bedenken nicht Raum geben. Frau 
Daronin. Wenn z3. B. in der Stiftungsurkunde feſtgelegt iſt, 
daß auf Bobatke dauernd fünfundzwanzig Kinder koſtenlos 
verpilegt werden müſſen. ſo könnte kein unredlicher Beamter 
voran eiwas ändern.“ 

„Sie haben recht. Wildbrunn, und ich will mir die Sache 
durch den Kopf gehen laſſen. Wenn Sie ſich jetzt als Leutechef 
hier bei mir ſo bewähren, wie ich es offe, dann könnt' ich ja 
in Ihnen meinen Vertrauensmann ſehen und die Verjügung 

    
    

treffen, daß Sie die geſchäftliche Leitung auf Lebenszeit in 
hie hante bekämen. Dann wüßte ich doch auch Sie verſorgt.“ 

„Sie ſind gütig wie immer“ ů 
„Ich werde wohl in dieſem Sinne handeln, Wildbrunn. 

Bald. Denn. in meinen Jahren muß man auf alles gefaßt 
ſein. Jeden Tag kann ich zur großen Armee abberufen werden 
— und deshalb eilt die Sache. Ich werde Sie ſo ſtellen. Wild⸗ 
brunn, daß Sie als Geſchäftsfühter der Stiftung ein anſehn⸗ 
liches Gehalt beziehen und überdies am Ertrag beteiligt ſind, 
ſo daß Sie in die Lage komnien, ſich auf vie Dauer Erſparniſſe 
zurückzulegen.“ 

Dieter küßte der alten Dame dantdar die, Hand. 
Aber Woche um Woche ging hin, ohne daß die Baronin 

auf die Sache zurücktam. Die Baronin Gyldenkrone war — 
von ihrem Beinrheuma avgeſehen — eine ſehr erſüahn Frau — 
und ſo brauchten wohl wirklich letztwillige Verfügungen vor⸗ 
läufig bei ihr noch keine Eile haben ů‚ 

Der April war rauh. naß und ſtürmiſch. Die Baronin 
huſtete ein wenig. Dieter beſchwor ſie, jetzt endlich davon ab⸗ 

zuſehen, hier jeden Morgen um füni im Büro anzutreten. 

Er konnte ſeine Geſchäfte jetzt ganz allein führen. Die Baro⸗ 
Uin verſprach ihm, von morgen an erſt um neun Uhr zum 
Dienſt zu kommen. ů 

Am nächſten Tage aber kam ſie gar nicht. Dieter iele⸗ 
phonierie gegen zehn ins Herrſchaftshaus herüber. Das Mäd⸗ 
chen meldete, die anäbige Frau ſei im Bett geblieben. Habe 
anſcheinend eine leichte Erkältung. Gegen zwölf ging Dieter, 
wie gewohnt — zum Frühſtück hinüber, fand nur ein Gedeck. 
Er ſchickte das Mädchen zur Baronin hinein, ließ fragen, ob 
er ſie nicht ſehen dürfe. Er ſei doch Arzt. könne vielleicht mit 
Ratſchlag dienen. Das Mädchen kam mit der Antwort zurück: 
Frau Baronin habe Tabletten eingenommen, fühle ſich beſſer. 
Werde morgen wieder aufſtehen. Aerztie könne ſie nicht leiden. 
Herr Wildbrunn ſolle frühſtücken. 

Am nächſten Morgen um zehn telephonierte Dieter wieder, 
bekam die Auskunft: Gnädige Frau bleibe auch heute liegen. 
Sie habe etwas Fieber. 

Um zwöljf ließ Dieter noch einmal durch das Mädchen an⸗ 
jragen, ob er nicht zu der gnädigen Frau an das Bett kommen 
dürfe? Er wurde wieder abgewieſen, ſchüttelte den Kopf über 
die Halsſtarrigkeit der Patientin, empfand die Zurückweiſung 

jogar etwas kränkend. ů 
Noch einmal ſchickte er das Mädchen hinein. ließ fragen, 

ob er nicht nach Helſingoer telephonieren, von dort einen Arzt 
kommen laſſen ſollte. 

„Nein — ſie wolle ihre Ruhe haben — weiter nichts! 

Gegen halb ſieben aber kam die alte Köchin in Dieters 
Büros geſtürzt, und meldete heulend, die Baronin. liege im 
Sterben, delkriere, drohe zu erſticken. 

(Fortſetzung folgt.) 

Als ſchlieczlich das 
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tragungen in Zoſſen wurden neue Verſuche vor allem über 

eurvpäiſchen Polizeifunkwelle bevorſtehen. 

Kr. 121 — 10, Saim 
      

  

2. Beiblitt der Lautiger Volksftinne 

Aeskulap auf neuen Wegen. ö 
Elue 21 verer Heihuittel. Operalionen werden ungeſährlicher. Beſtruhlte Mllch hellt Rachins, Hilfe für Herzirorle. 

Ueberraſchend ſind die Fortſchritte, die gerade in der Heil⸗ 
lunde in der letzten Zeit zu verzeichnen waren, und ohne Uleber⸗ 
treibung⸗darf man fagen, daß einſt gefürchteie ſchwere Krank⸗ 
heiten allmählich zu harmloſen, bald vorübergehenden, jeven⸗ 
ſalls Leicht zu heilenden Leiden geworden ſind. Die Gaußs 
Menſchheit begrüßte es als eine große Erleichterung, als 
Simpfon die Operationsnarkoſé einführte; doch hatte dieſes. 
Verfahren auch viele Nachteile, gekährdete Herz⸗ und Lungen⸗ 
kranke, rief ſeeliſche Erſchütterungen bei der Einſchläferung 
hervor und ſtörie die chirurgiſche Arbeit bei Ke tsoperatio⸗ 
nen. Man bemühte ſich daher feit langem, dieſe Nachtelle durch 
die Lokalanäſtheſte zu WISper Die letzie Errungenſchaft auf 
dieſem Gebiet iſt nun die Operation iin Dämmerſchlaf, der 
durch das ſog. „Avertin“ hervorgerufen wird. Dieſe ürſprüng⸗ 
lich nur als Schlaſmittel verwendete Verbindung wurde zuerſt 
von Eichholz zur Narkofe benutzt. Zur' 

Betäubung des Geburtsſchmerzes 

iſt das Avertin nicht unbedingt len empfehlen: dagegen haben 
Flörcken und Mues in 180 Fällen 116 Operationen in etwa“ 
drei Stunden dauerndem Dämmerſchlaf ohne jedes audere 
Narkotikum und die übrigen 64 mit Zugabe geringer. Aether⸗ 
mengen durchfüſren können. Aether mußte hinzugefüg“ wer⸗ 
den, wenn die Patienten an reichlichen Allohol⸗ und Nikotin⸗ 
hem gewohnt waren. Auch O. Roith fand, deß bei 620 Fäl⸗ 
den nur 8 Prozent der Patienten au das Mittel ů . reagier⸗ 

ten. Doch rühmen alle. Aerzie übereinſtimmend die Leichtigleit 
der Anwendung; Angſt und Erregung treten nicht auf, der 
Patient hat teine Erinnerung an die Operation, und für den 

„Operateur iſt vas ſe voßts r bequem. Eine andere Art 
des Dämmerſchlafes wird voii; Wiitals Weigand durch Ein⸗ 
Wuinund eines Gemiſches der drei Alkaloide Eitkodal, Stopola⸗ 
min und Ephedrin erzielt. ů K 

Der Holländer van Lier fand eine andere Möglichkeit, Ope⸗ 
ratlonen zu erleichtern; er bedient ſich der Desinfektlons⸗ 
wirkung, ble das ultraviolette Licht der Quarzlampe ausübt. 
800., Operationen lcrhe er auf dieſe Weiſe eieile ghn durch, 
ohne Gummihandſchuhe zu benutzen, indeni er ſeine Hände und 
Inſtrumente, die Haut pesl Patienten und die umgebende Luft 
Peſtral len ließ und ſo jede andere Steriliſation entbehrlich 
machtel Es iſt bekannt, baß die Beſtrahlung des Körpers. — 
auch direkt durch die Sonne — beidallen möglichen Krankheiten. 
heilſam iſt. Dieſe Art der Steriliſierung wird jetzt oft bei ge⸗ 
werblichen Unfällen⸗angewendel, und bei einer großen amerika⸗ 
niſchen Automobilfabrik hat die Zahl der amputierten Finger 
ſeit Einführung der Wundbeſtrahlung um 80 Prozent, die 
Dauer der Arbeitsunfähigkeit um 40 Prozent abgenommen. 
Die ganze Umgebung deß Wunde wird 

mit einer lichtempfindlichen Farbe beſtrichen G 

und dami beſtrahlt; davurch wird raſch der Schmerz gelindert 
und ſpäter die Größe der Narben verringert. 

Schon lange werden rachitiſche Kinder mit künſtlicher Höhen⸗ 
ſonne beſtrahlt. Neuerdings ſcheint dieſes Verfahren durch 
eine neue Methode überholt zu werdenj man hat nämli 
gefunden, daß in beſtrahlter Milch das antirachitiſche Prinzip, 
vas aus deni Ergoſterin entſtehende Vitamin D reichlich vor⸗ 
kommt. Nach dem Verfahren von Scholl wird die Milch in   einer Kohlenfäure⸗Atmoſphäré in dünner Schicht belichtet, ein 
Verfahren, bei dem ſie in ihrem Geſchmack reime Veränderung 

Mit ben Hurbeſchlitten durch 
SHyitzbergen. 

Die Expeditionen, die ſich auf die Suche nach 
Mbbile begeben haben, hoffen immer noch, 
ihn irgendwo in der großen Eiswüſte lebend 
aufzufinden, nachdem in den letzten Tagen 
unkontrolllerbare Funkmeldungen aufgefan⸗ 
gen worden ſind, die angeblich von ihm her⸗ 
rühren ſollen. Allerdings wird die Suche 
noch geraume Zeit in Anſpruch nehmen, da 
Spitzbergen nur etwas kleiner als Bayvern 
und faſt durchweg vergletſchert iſt. Die ein⸗ 
zige Möglichkeit — neben dem Flugzeng.— 
beſteht in der Verwendung von Hündeſchlit⸗ 
ten, da die Hunde das Gelände ausgeßeichnet 
kennen die Gletſcherſpalten inſtinktmäßig um⸗ 
gehen, und das Klima gut vertragen. Unſer 
Bild zeigt eine der Schlittenexpeditionen, die 
jetzt an mehreren Stellen aufgebrochen ſind. 

Die Polizei führt Vildtelegraphie ein. 
An 2 Minnten von einem Ort zum andern. 

Int Anſchluß, an die Vorführungen mit Bild⸗Ueber⸗ 

  

größere Entfernungen durchgeführt. Dabei ſtellte ſich eben⸗ 
falls die Brauchbarkeit der Bildübertragung nach Vrofeſſor 
Korn für polizeiliche Zwecke heraus. Daraufhin wurde die 
praktiſche. Einführung der Vildtelearaphie bei der Polizei 
beſchloſſen. Die allgemeine Einführung der Bildtelenraphie 
bei allen Polizeibehörden in Deutſchland iſt nunmehr ledia⸗ 
lich noch eine Geldfrage. Aus finanziellen Erwägüngen 
wird man zu einer allmählichen Durchfübrung der Bild⸗ 
telegraphie übergeben. Von Berlin aus wird wahrſchein⸗ 
lich zuerſt eine, polizeiliche bildtelegraphiſche Verbindung 
mit Köln, Königsberg und Frankfurt M. eingexichtet 
werden. Im Anſchluß daran dürften weitere Orte folgen. 
Insbeſondere München und Dresden. er Bau der not⸗ 
wendigen Bildübertragungsapparate befindet ſich bereits im 
Gange. Es iſt damit zu rechnen, dbasß 

der polizeiliche Bildübertraaunasdienſt am 
— 1. Oktober aufaenommen 

    

werdͤen wird. — 
In allen bisherigen nationalen und internationalen 

Konferenzen und Beratungen hat im Zuſammenhang mit 
dem voliseilichen Bildübertragungsdienſt die Frage der 
Einführung einer internationalen Polizeiſunkwelle eine be⸗ 
ſondere Rolle geſpielt. Nunmehr, nachdem die Einführung 
der Bildübertragung für polißzeiliche Zwecke eneraiſche Fort⸗ 
ſchritte macht, dürfte auch die Schaffung zumindeſt einer 

Die Bildüber⸗ 
tragung wärd ſich praktiſch etwa in folgender Weiſe aus⸗ 
wirken:. Wird ein Verbrecher, beiſpielsweiſe in Berlin, von 
der Polizei aunch t ſo wird ſein Bild oder ſein Finger⸗ 
abdruck oder auch kine Handſchrift in ? Minuten nach einem 
anderen Ort übertragen, ſo daß man dort ſchon längſt das 
Ausſehen des Berbrechers odex deſſen charakteriſtiſchen 
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  Merkmale bildmäßig kennt, ehe er in dieſem Ort auf⸗ 
taucht. 

erleidet. Die ſtädtiſche Molkerei in Frankfurt a. M. hat. unter 
Leltung von Scheer eine Großbeſträhtungsaulage eingerichtet, 
in der täglich 2000 Liter Mlich verarbeitet werden. Die rachi⸗ 
tiſchen Kinver erhalten täglich J00 bis 600 Kubikzentimeter 
ſolcher Milch; die Vehandlung, die für jede Kur uur 4 Marl 
Mehraufwand erfordert, führi nach vier bis acht Wochen zur 
völligen Heilung, Für Vorbeugungszwecke will die Stadt 
Frankfurt nunmehr auch die Kindermilch, die an W eanſtal⸗ 
ten abgegeben wird, zu Leinem. ritiel Beſtra len Afſen das 
wird für jedes Kind täglich nur einen Pfennig Hellart verur⸗ 
ſachen. Schon heute werden täglich 700 Liter Heilmilch' ver⸗ 
kauft; es fragt 9 0 jedoch, ob dieſe kaum erfundene. Methode 
nicht ſchon durch ein neues Medikament überholt iſt. Das 
Vigantol, eine Form des Vitamins D, verſpricht noch beſſere 
Dienſte zu leiſten. So wird alſo Mi geſorgt, daß die nächſte 
erfrene 'on ſich gerader, nicht rochitiſch verkrümmter Glieder 
erfreue. 

Eine rätſelhafte Krankheit iſt nach wie vor die pernisziöſe. 
Anämie oder lebensbebrohliche Blutarmut; ihre Urſachen ſind 
nicht geklärt. Nun haben die beiben amerikaniſchen Aerzte 
Minot und Murphy in Voſton einc ſehr wirkungsvolle, ſchon 
von vielen Medizinern erprobte Heilmethode erfunden, die 
Lebertherapie, bei ver den Kranken dauernd arößere Mengen 
Leber oder Leberextratt gereicht werden. H. Schulten zeigte, 
daß bein der Leberdlät die Blutzerſtörung durch unbekäannte 
Glfte raſch aufhört, eine Erſcheinung, die an dem Verſchwinden 
der Blutzerſetzungsprodukte in Harn und Blut zu erkennen iſt. 
Auch auf einem anderen mediziniſchen Gebiet, nämlich bei der 
Therapie des Herzens, wurden mehrere beveutſame Entdeckun⸗ 
nen gemacht, vor allen Dingen , 

ein ſogenanntes Herzhormon auſgefunden. 
Hormone nennt man jene chemiſchen Verbindungen meiſt un⸗ 
betannter Zuſammenſetzung, die, won Drüſen ins Innere des 
Körpers eutleert, auf den Auflauf der Körperfunktionen eine 
repulierende Tätigkeit ausüben. Zuerſt hat Loewe, dann auch 
Afher im Tiertörper Subſtanzen gefunden, die die Herztälg⸗ 
kleit Weeglalzülkvn Haberlandt hat dann im ſogenannten »ſpezi⸗ 
jlſchen feſt [dungsſyſtem ves Säugetierherzens ein typiſches 
Hormon feſtgeſtellt, vurch deſſen Reiz die normale rhythmiſche 
Bewegnung des Herzens veranlaßt wirv., Dieſes Hormon hat 
auch die Fähigteit,, das ſchon längere Zeit ſtillſtehende Herz 
von Fröſchen oder Kaninchen wieder zum Schlagen zu bringen. 
Dieſer Stoff wird jetzt auch fabrikmäßig für, therapeutiſche 
Zwecke hergeſtellt. Das Präparat kann natürlich nicht eine 
Perzlrantheit beſeitigen, aber die danieverliegende Tätigleit 
ſehr verbeſſern: lusbeſondere ſtellt es den Blutdruck auf die 
günſtigſte Höhe ein. — 

Aus der Aehnlichkeit der Wirkung ſchließt Rigler, daß alle 
dieſe die Herztätigteit beeinfluſſenden Stoffe identiſch oder nahe 
verwandt dem Kberilin und dem Vitamin 1R ſind, deſſen Feh⸗ 
ler bei der Beriberitrankheit ſchwere Herzbeſchwerden verur⸗ 
ſacht Es iſt möglich, daß das Herz ohne Hiſtamin überhaupt 
nicht ſchlagen laun. Wenn auch die Wirkungen aller vieſer Prä⸗ 
parate am Menſchen erſt erprobt werden müſſen und teilweiſe 
noch umſtritten ſind, ſo iſt es doch ſehr bemerkenswert, daß 
nunmehr außéer den bisher angewandten Organexlratten ſolche 
gewonnen werden tonnteu, die ein weites Feld für die Heil⸗ 
behandlung von Herzlrantheiten eröfſnen. 

Dr. Martin Künzel— 

  
   

Natürlich kann der Bilbddienſt auch umgekehrt geſandt 
werden, alſo etwa auch von Köln nach Berlin, da die 
Apparate für Gegenverkehr eingerichtet ſind. Eines der 
Hanptziele, die man erſtrebt, iſt die Ansſtattung ſämtlicher 
grenzvolizeilicher Stationen mit Bildübertragungsapparaten. 
Fedenfalls wird es durch die Einführung der Bildtelegraphie 
bei der Polizei den Verbrechern in Zukunft noch ſchlechter 
gehen als bisher. — — ö 

Großvaler duelliert ſich. 
Ein eigenartiges Duell fand bieſer Tage in Atlantic City 

ſſtatt. Charles Seiwert, Witwer von 65 Jabren und Groß⸗ 
pater, liebte die zwanziglährige Maria Rice. Aber Miß 
Rice erregte auch die Bewunderung des zwanzigiäbrigen 
William Ruſton, der ſich über den alten Herrn luſtig machte. 
Der junge Mann rühmte ſich, ein hervorragender Schütze 
zu ſein. Darauf jchlug ihm Großvater Seiwert ein, Duell 
vor; bei- Sonnenaufgang traf man ſich in einer menſchen⸗ 
leeren Straße; dic Waffen waren zwei Schrot geladene 
boppelläufige Jagdflinten. Der junge Ruſton bekam eine, 

  

Schrotladung in den Magen, während Seiwert unverletzt 
blieb. Das genügte aber dem alten⸗Mann nicht; er zog 

den Revolver und gab noch fünf Schüſſe auf ſeinen Gegner 
ab, der ſchwer verletzt zufammenbrach. Seiwert ſitzt nun 
wegen verbrecheriſchen Ueberfalls im Gefängnis, und das 
umſtrittene junge Mädchen muß ſich nach einem dritten Ver⸗ 
ehrer umſehen. 

Eine Büͤhnenſigur wird lebendig. 
Eine Büßnenfianr wird lebendis. 

In Maurjice Roſtands, zur Zeit im Tbeatre Femina ge⸗ 
jpielten Stück „Le Tr-möle“, tritt ein Herr Jacaues Leiſy⸗ 
man auf, der eine nicht gerade günſtige Nolle ſvielt. Nun 

iſt plötzlich ein Mr. Jadques Leiſhman in Nizza aufgetaucht, 
hat gegen die Verunglimpfung ſeines Namens wütenden⸗ 

Proteſt eingeleat und Wanrice Roſtand als Autor und die 
„Direktion des Theaters auf einen Schadenerſatz von 500000 
Franks verklagt. ů — 
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Donnerstag, den 7. Juni 1028 

Roch nichts von der „Jl- zu ſuben. 
Die Hilfsmaßfnahmen für Noblle. — Drei Eßpeditionen 

unterwegs. 

Die „dobby“ iſt in der Lieſve⸗Bay augelommen. Sie hat 
bei ihren Erlunduntgen zwiſchen ver Amſterdamt⸗Inſel und der 

Vijde⸗Bay keine Spuren von der „Italia“ enideclt. Das 
Schiff „Braganza“ iſt an ver Nordſpitze von Spitzbergen vor 
Anler gegangen. Die ilalleniſchen Stiiläufer, die an der 
Amſterdam⸗Inſel an Land gegangen waren, ſind in der 
Moſſel⸗Bay angetommen. 

Das Verteidigungsminiſterium in Oslo teilt mit, daßt 
Leutnant Lützow Holm im Flunzeuß die Küſte und die ihr 

benachbarten Abhänge zwiſchen der Norwegen⸗Inſel und 
Gray Hovk durchforſcht hat, ohne irgenvetwas von der „Italin“ 

zu bemerken. Auch die Jäger und Brwohner dieſer Gegend 

haben nichts von der „Italia“ gehört. Die Nachforſchungen 

werden weiter öſtlich fortgeſetzt. 

Aufbruch ver ſchwediſchen Hilſsexpevition. 

Die ſchwediſche Hilfsexpedition für die „Italia“ hat geſtern 
den Auftrag zum Autritt ihrer Reiſe erhalten. Die Expedition 
beſteht aus prel Flugzeugen mit drei Piloten, drei Beobach⸗ 
tern, einem Arzt, einem Meteorologen, Bordfunker, Mechaniter 
und Monteur. Der Beſehlshaber iſt der Kapitän z. S. Torn⸗ 
berg. Der Chef des Militärflugweſens teilt mit, daß die 
Dampfer „Tanja“ und „Queſt“ für die Expedition gemiete! 
worden ſind. Die Flugzenge werden nach Gotenburg geflogen,, 
von wo aus ſie an Bord der „Tanja“ nach Narvil gebracht 
werden, während der Dampfer „Queſt“ die Exveditionsteil⸗ 
nohmer und die Ausrüſtung, ſoweit ſie nicht nach Gotenburg 
milgenommen wird, un Bord nimmit. Bon Narvik werden die 
beiven Dampfer baldmöglichſt nach Spitzbergen auslaufen. 

Die Ruſſen ſolgen. 

Die ruſſiſchen. Flieger der Hilfsexpedition ſür die „Ftalia“ 
ind von Lehingrad abgereiſt. Sie fliegen mit einem Waſſer⸗ 
lngzeug nach Archangelſt. Das Flugzeug wird von Nowaja 
Semlja nus bis zu ciner beſtimmten Stelle 00 Franz⸗Joſeph· 
land und von dort im Umlreiſe von 150 Kilometern Nach⸗ 
forſchungen nach der „Ilalin“ anſtellen. 

Neue SoeS⸗Ruſe der „Jtalialꝰ. 

Wle die Blätter berichten, hat ein holländiſcher Radio⸗ 
amaͤlteur G. Werkema zit Huizum, der als ſehr zuverläſſig 
bekannt iſt, am Z. Juni um (l Uhr nachmitiags vei einer 
Kurzwellentänge uun 45 und 46 Meter SOsS⸗Rufe, die an⸗ 
geblich von der „Italia“ ſtammen, aufgefangen. Das ſehr 
verſtümmelt angekommene Telegramm enthält folnende 
Worte: „SOSS-⸗SOsS demandeß ſerourtz, envoyeßz ſecvurs, 
force reſter, Italia,“ In hleſigen Fachkreiſen glaubt man, 
Unter der Voransſetzung, daß es ſich hier nicht um eine Myſti⸗ 
fikation von ſeiten eines anderen Radioamatenrs handelt, 
daß die Zeichen lediglich von der „Italka“ ſiammen könnten. 
Die italientſche Gefandtſchaff im, Haag hat ſich ſofort tele⸗ 
Kraphiſch uach Rom gewandt mit dem Erſuchen, ihr ſofurt 

die Aurufsbuchſtaben und die Wellenlänge vou Nobiles 

Kurzwellenſender mitzuleilen, um holländiſchen Radivama⸗ 

tenren Gelegenheit zu geben, weitere Verſuche anzuſtellen. 

Wieder ein Transozeanflug. 
Die „Celumbia“ kommt nach Eurova? 

Nach einer Mitteilung Levnes in Curtisfield beabſichtigt 

Miß Mabel Boll heute mit dem Flugzeug „Columbia“ zu 

Enem direkten Flug nach Europa zu ſtarten. Die Führung 

des Flugzeuges liegt in den Häuden der Flieger Oliver 

Leboutillier und Koyitän Arthur Argollp. ‚ 

** 

Die Paziſilſtieger hofſen heute nachmiktag wieder von 

Suva (Fidſchi⸗Inſeln) ſtarten zu können. Als nächſtes Ziel 
wird Brisbaner in Quceensland geuannt. 

Verzweiflungstat einer Mutter. 

Ihre Kinder ins Waſſer geworſen. 

Mittwoch abend ſpielte ſich auf der Grünſtrathen⸗Brüchle 

in Borlin, in der Nähe des Spittelmarktes gelegeu, ein 

furchtbarrer Vorfall ab. Eine etwa 30 Jahre alle Fran mit 

2 kleinen Kindern auf dem Arm betrat die Brücke und warf 

die beiden Kinder im hohen Bogen ins Waſſer. Die Fran 

ſelöſt, die ſich ebenfalls hinunterſtürzen wollte, wurde im 

letzten Augenblick von mehreren Perſonen aurückgertſſen. 

Matroſen fiſchten die Kinder aus dem Waſſer, die zunächſt 

bewußtlos waren, aber ſich bald erholten, daß ſic völlia un⸗ 

verſehrt geborgen werden konnten. Die Frau iſt ſeit 

10 Jahren mit einem Arbeiter verheiratet Da der Maun 

in letzter Zeit wiederholt arbeitslos war, reichte das Geld 

zum Lebensunterhalt nicht aus. Die Franu iſt in die 

Nervenſtation der Charité überführt worden. 

Eine Lumpe brennt ſeit 22 Jahren. 

Sie war vermauert. 

ei Bauarbeiten in einem Theater in Glasgow wurde 

die wermmanerke Tür zyeinem Raunr gefunden, vou deſſen 

Vorhandenſein niemanuß eine Ahnung hatte. Das Zimmer 

war vollſtändig unmöbliert; es ſaud ſich darin nur ein 

Kalender aus dem Jahr 1906 und eine breunende clektriſche 

Birne, die, wie ſich herausſtellte,an die Zentrale des Theaters 

angeſchloſſen war. 

Ein Doppelmenſch im Gefüngnis. 
Strafvollzug an ſiameſiſchen Zwillingen. 

Trägt von ſiameſiſchen Zwillingen, jeder eine moräliſche Ver⸗ 

antworiung für ſich vder nicht? Mit anderen Worech: be. 

die engſte törperliche Vereinigmmn hvrten Lebewlen 9 einſ lin⸗ 

meinfamkeit der geiſtigen Täligleit⸗ Dieſ Frage ſin Wt i 

alut geworden, wo zwei ſtameſiſche Zwillinge bei einer Automo — 

fahrt wegen lüeberſchreitung der Geſchwindigkeitsgrenze „e o, 

men und dem Richter vorgeführt wurden. Da nur einer das St Her— 

geführt hat, iſt auch nur einer ſchuldig: er muß alſo für ſein Ver⸗ 

gehen ins Gefängnis wandern. Aber, wie ſoll der Straſvonzug 

uu ler den obwallenden Uinſtänden geichehen? Man hat das Iwüil, 

blem löſen wollen, indem man den zujammengewachjenen Zwil⸗ 

lingen vorſchlug, ſich durch einen chlrurgiſchen Eingriff zu trennen. 

Sie haben aber dem Riſtito der Operatiön das Gefängni⸗ vor⸗ 

gezogen, wo jetzt der Schuldige mit dem Unſchuldigen die zu⸗ 

dittierte Straſe verbüßt. — k 

  

       



  

Die deutſche Wirtſchaft behauptet ſich. 
Ddie Umſähße woerden durch die Preiserhbhunn verringert. 

Neallohnerhöhung altsz Abhil ſe. 

Die neueſte Veröffentlichung des Inltltuts für Konjunk⸗ 
lurforſchung bezeichnet im großen und ganzen den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand in, der Wiriſchaft als Akempauſe. Dte 
Beurteilunn der Wirtſchaftslage durch das Inſtitut iſt 
jreundlicher ausgefallen als man nach den letzten Wochen⸗ 
rerichten erwarten durfte. Im großen und ganzen gtbt dan 
Urtefl des Konjunkturforſchungsinſtitutes denjenigen recht, 
die die Bewegung in der Wirtſchaft optimiſtiſch beurteilen. 
Das Inſtitut faßt Diagnoſe und Prognoſe in folgenden 
Worten zuſammen: 

„Die Beſchäftigung hat ſich in den letzten Monaten zwar 
ſalfonmäßig gehoben, im übrigen aber ihren Stand nicht all⸗ 
gemein behaupten können. Insbeſondere ſindb Probuktion 
und Beſchäktigung in den wichtigeren Verbranuchsgilter⸗ 
induſtrien weiter gejunken; bei den Produltionsmittelindu⸗ 
trien konnte der verminderte Iulandabſatz durch verſtärt⸗ 
ten. Auslandsabſatz in gewiſſem Grade ausgeglichen werden. 
Muüftragseingänge und Rohſtoffeinjuhr halten ſich bei ſinken⸗ 
der Tenden noch auf hahem Stande. Jedoch wachſen die 
Lagervorräte — wenn auch letzthin vielleicht nur ſatſon⸗ 
mähig — weiter an. Während die 

Umſatzmengen bisher ſtärker geſtiegen 
ünd als die Preiſe, verringern ſich jetzt die Umſatzmengen 
bei ſteigendem Preisnivean. Die kursfriſtigen Kredite, 
namentlich die Wechſelziehungen, haben, bei verminderter 
nanſpruchnahme der Notenbanken, in Indutſtrie und Han⸗ 
del zugenommen. Eine gewiſſe Erleichterung ergibt ſich 
allerdings durch den Zufluß von Anslandskapital. Im 
gauzen iſt die gegenwärtige Konjunkturlage dadurch gekenn⸗ 
zeichnet, daß die jahreszeitliche Anfwärtosbewegung der Wirt⸗ 
ithaft eine Atempanſe gibt. Eine entſcheidende Entſpannung 
iit aber noch nicht eingetreten. Ohne die ausländiſche Kapital⸗ 
auiuhr hätten die Spannungen ſich wahrſcheinlich verſtärkt. 
Bei den in den letzten Jahren angewachſenen Kapitals⸗ 
referven der Volkswirtſchaft iſt es freilich dentbar, daß ſich 

rend der ſaiſonmäßig gegebenen Atempauſe die Liqui⸗ 
dität der Wirtſchaft verſtärkt und ſo ein ſchärferer Rückſchlag 
hintangehalten wird.“ 

Von Bedeukung iſt die vom Inſtikut feſtgeſtellte Tatſache, 
daß 

     

eine Verringerung der Umſätze, 

zugleich aber eine Steigerung der Preiſe für Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe eingetreten iſt. Dieſen Standpunkt entiprechen 
unſere mehrjachen Darſtellungen, daß infolge der Preis⸗ 
leigerungen das Verhältnis zwiſchen Kaufkraft, aljo den 
Reallöhnen, und der Veiſtung des Produktionsapparates 
empfindlich geſtört iſt. Das Inſtitut erklärt dieſe Entwick⸗ 
lung, die früher oder ſpäter kriſenhaſten Charakter anneh⸗ 
men muß, mit der Preisbewegung auf den Weltmarkt, die 
itcigende Teudenz hat. Wir können uns von dieſer Eut⸗ 
wicklung unmöglich mitſchleifen laſſen, ſondern müſſen die 
burhandene Reſerve ananutzen, um ihr durch planmäßtige 
Stärkung der Kaufkrafl entgegenzutreten. Dieſe Reſerve iſt 
in der überſetzten Proſitauote des Unternehmertums vorhan⸗ 
den, die ohne Zweifel die durch die Konjunkturenkwicklung 
nebytene Erhöhnng der Reallöhne geſtattet. 
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Die Kauſhraft muß erhöht werden. 
Was ein franzöfiſcher Automobilfabrikant dazu ſagl. 

franzöſiſche Automobilfabrikaut André Citronen hat 
Frühſtück im Pariſer Amerikaniſchen Klub über 

die frauzöſiſche Antomobilinduſtrie geſprochen. Er fſagte, 
Fraukreich erzenge gegenwärktig etwa 20ʃ %0 Wagen im 
Jahre, die Vereinigten Staaten dagegen 4 Millionen. Der 
Preis eines in Frankreich erzengten Wagens entſpreche dem 
Lohn von 60 Arbeitstagen eines Arbeiters in den Ver⸗ 
einigten Staaten, dagnegen dem Lohn non 300‚ Urbeitstagen 
eines Arbeiters in Frankreich. Damit ſich der Automobil⸗ 
abiatz in Frankreich hebe, müſſe nicht nur billiger erzeugt. 
ſendern auch die Kauftrafſt der großen Maſfen 
werden ... 

In andern Ländern liegen die Dinge ähnlich. Aber in 
Deutſchland und in Danzig gibt es kaum einen Unter⸗ 
nehmer, der eine derartige Einſicht zeigat. Dabei würde 
eine Erhöhung der Löhne nicht nur den Arbeitern, ſondern 
nuch der Induſtrie und dem Haudel zugute kommen. 

Keine Erhöhung der Perſonentiriſe. 
Reichsbahngeſellſchaft hat, wie die „Boſſiſche Zeitung“ 

erſührt, ihren urſprünglichen Antrag auf Tuariferhöhung ab⸗ 
Kründert und eine Erhöhunn der Gitertarife um 5 Prozemt 
benntragt, auf dic der Perfonentarife verzichtet. 

Die Reichsregierung hat den Antrag der Meichsbahngeſell⸗ 
ichaft auf Tariſerhöhung in wiederholten cingehenden Be 
ratungen einer gründlichen Prüfung unterzogen. Das Reichs⸗ 
lubinett war einſtimmig der Anſicht, daß zur Zeit dem Antrag 
auſ Tariſerhöhung nicht zugeſtimmt werden lann. Es er⸗ 
llärt ſich jedoch bereit, alsbald in erneute Verhandlungen mit 
der Reichsbayngeſellſchaft einzutreten, wenn die finanzielle 
Lagc. insbelondere wenn dic Einnahmeentwicklung der näch⸗ 
ſten Monatt es exfordert. 
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  Auch Rußland wil Aiufliches Beniin probuzieren. 
Die Anaſt vor der Konkurrenz. 

Wie verlautet, hat die Sowjetreaterung angeſichts der 
Beboutung, die das künſtlich erzeuate Benzin auf dem Welt⸗ 
markte zu gewinnen beginnt, Verluche aufgenommen, die 
demnächſt auf breitere Baſis geſtellt werden follen. Es ſoll 
noch im nächſten Monat mit dem Bau einer beſonderen 
Fabrit im Donezbecken zur Herſtellung von kfüuſtlichem 
Benzin errichtet werden. Die chemiſchen Inſtitute in Lenin⸗ 
grad und Moskan haben bereits von der Regternng ent⸗ 
ſprechende Direktiven erhalten. 

In Kreiſen der ruſſiſchen Regterung iſt die Anffaſſung 
verbreitet, Paß das künſtliche Benzin ſchon in den nächſten 
Jahren zu einem geſährlichen Konturrenzfattor für die 
ruiſiſchen Erdöleraengullſe werden könne, insbeſondere wenn 
es der eurvpälſchen und amertkaniſchen chemiſchen Induſtrie 
gelingen ſollte, billigere Produktionsmethoden ausfindig zu 
machen, was nach ruſſiſcher Auffaſſung lediglich eine Frage 

beſtrebt, auch die einheimiſche ſynthetiſche Verarbeltung ein⸗ 
zuführen und auszubauen. 

Verkehr im Hafen. 
„Eingaug am 6. Juni: Deutſcher D. „Borkum“ (dt) von 
London mit Teer für Bergenſke, Marinetohlenlager; ſchwed. 
D. „Eſter“ (802) von Oskarshamn mit Gütern für Bergenſte, 
Kaiſerbafen; ſchwed. D. „Clara“ (188) von Hernöſund mit 
Papiermaſſe für Bergenfte, Hafenkanal; deutſch. D. „Nor⸗ 
derney“ 6647) von Hamburg mit Gütern für Voigt, Frei⸗ 
bezirt, dän. D. „Freddy“ (561) von Svendborg, leer für 
Behnke n. Sieg, Weſterplatte, ſchwed. D. „Gudrun“-(152) von 
Aarhus, leer für Leuczat, Weſterplatte? ſchwed. Schlepper 
„Holger“ mit Seeleichter „Halſter III“ (473) von Göingen, 
leer für Behnke u. Sieg, Weſterplatte; deutſch. D. „Marslow“ 
(588) von Libau, leer für Reinhold, Hafenkanat; ital. D. 
„Klara Camus“ (4416) von Montreal mit Roggen für Rein⸗ 
hold, Ruſſenhof; norw. D. „Bruſe“ (10090) von Skien, leer 
Ausgang am 6. Juni: Däu, D. „Uffe“ (1184) nach 

Liverppol mit Gütern; norw. D. „Torſol“ (1129) nach Hel⸗ 
ſingſors mit Kohlen; norw. D. „Leis“ (1107) nach Archangelſk 
mit Holz dt. D. „Immenhof“ (182) nach Sharpneß mit Holz; 
ſchwed. D. „Skarto“ (300) nach Liban mit Kohlen; beuiſch. 
D. „Gunther“ (884) nach Pernau, leer;: ſchwed. D. „Udklip⸗ 
pan“ (1031) nach Topilla mit Kohlen; ſchwed. D. „Guſten“ 
(353) nach Pollarö mit Kohlen; ſchwed. D. „Ferdiborg“ (242) 
nach Hörneſand mit Kohlen; enal. D. „Baltonia“ (2390) nach) 
Libau mit Paſſagiereu und Gütern; di. D. „Goldveck“ (813) 
nach Königsberg, leer; ſchwed. D. „Mars“ 854) nach Norr⸗ 
küping mit Kohlen; ſchwed. M.⸗Sthiff „Johana Margreta“ 
(394) nach Rotterdam, leer; franz. D. „Hivano“ (815)/ nach 
Caen mit Kohlen; ſchwed. D. „Hedſtrömen“ (250) nach Weſter⸗ 
wiek, leer: Danziger D. „Proſper“ (410) nach Antwerpen 

  

    

Beſſere Abſchlliſſe Danziger Unternehmungen. Die 
Verbandſtoff A.(G, erzielte im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
und Kalenderjahr 1927 bei einem Brutto⸗Einnahmebetrag 
uon 71 681,½% Gulden einen Reingewinn in Höhe von 

13 3i0 Gulden. — Dieſchemiſchypharmageutiſche 
Fabrif „Seropharm⸗A.⸗G.“ ſchloß das abaelauſeue 
Geſchäftsiahr mit einem Reingewinn von 10 hn2,78 Gulden 
ab, wovon eine 10prozentige Dividende gegenüber 5 Proz. 
im Vorjahre ausgeſchüttet wird. 

Die Fuſion in der deuiſchen Waggaoninduſtric. Am 
Dieustag wurde auf den in Berlin abgehaltenen General⸗ 
verſammlungen die Fuſion der Waggonfabrik Linke⸗Hoff⸗ 
mann⸗Werke A.⸗G., der Bautzener und der Werdauer Wag⸗ 
nonfabrik genehmigt. Der Fuſton bleibt eine Anzahl von 
Waggonfſabriken, u. a. Chriſtpph & Unmack und die Görlitzer 
Waggonfabrik fern. Trotzdem darf man in der neuen Fuſion 
die Grundlage für einen oſtdeutſchen Maggontruſt erblicken. 
Inwieweit die nene Kombination in ihrer ſetzigen Geualt 
in der Lage ſein wird, ein großzügiges Natvnaliſiernngs⸗ 
vroögramm (Fabrikation mit' H 

   ilfe des Bandſopſtems und 
Spezialiſierung der einzelnen Werkſtätten) durchzuführen 
muß ſich erſt zcinen. An der Rationaliſierung der deutſchen 
Waagoninduſtrie wird unn ſchon ſeit dem Jabre 1926 erveri⸗ 
mentfert, olme daß greifbare Erfolge vorliegen. 

Der Krieg mit den Affen. 
Bernard Sham ergreift ihre Partei. 

Der belannte engliſche Dichter Bernhard Shaw teiſtele 
ſich dieſer Tage einen raffinierten Streich, der ganz Eugland zum 
Lachen brachte. 

Vor ciniger Zeit veröfſenilichte nämlich der engliiche Balteri 
loge Projeſſor Bach im „Dailn Mail“ einen Artikel über Waro⸗ 

Verjüngungsmethode und die Uebertragung von Affendrüſen 
auf den Menichen. In dieſem Artibel behanptete Bach. daß durch 
die Uebertragung der Afſendrüſen dem Menſchen aleichzcitig die 

ů lechten Eigenichafien der Affen, be'czders die Roheif und ge⸗ 
»eingefährliche Sinnlichteit übertragen werden. 

raufhin ließ Samwp der Redaftion einen Br. 
ugeblich von dem im Londoner königlichen zoolog 
efindlichen, gut dreiſierten Afſen der Schimpanzenraſſe. Kanal 
der Jüngerc, genannt, veſchriobon morden ſein ſollte. Die Re⸗ 
daktion veröffentlichte auch den Brief, welcher wie folgt lauter: 

„Sehr geehrter Derr! 

Im Namen meiner Kameraden aus dem Affenhaufe 

des fönialichen zooloniichen Gartens proteſtiere ich energiſch gegen 
die Ausführungen Dr. Rachs. der anſcheinend danon überzeugt 
iſt. daß wir Affen roher und ſinnlicher als die Renſchen ſind. 
Wir Afſen ſind zwar eine gutmütige und geduldige Raſſe. aber 
eine ſolche Verleumdung iſt auch uns ſchon viel! Kam es denn 
jemals vor, daz Afſen irgendein Geichöpf ſeiner Drüſen beraubt 
und ſich übertragen haben. um ihr Leben zu verlängern? Waren 
etwa auch die Inauiſition und ihre Autndaicks Afieninititu⸗ 
tionen? War auch der Weltlrieg etwa ein Affenkrieg? Und wer 
erſand das Giltgas. Menichen oder Afien? Dabei beſitzt ein menich⸗ 
licher Getehrter die. Frechheit, uns u, die wir in den menich⸗ 
lichen Laboratorier bei lebendigem Leibe ſeziert werden. Roheit 
zuzumuten! Das ift eine Beleidigung nicht nur der Affenraſſe, 
iondern auch der Gerchichte des ſogenannten nienichlichen Ver⸗ 
ſtandes grnenüber. 

Wir ſtellen es Dr. Woronom anhbeim, ſich mit Proieſſor Rach 
auseinanderzuteten: uns intereißert die menichliche Wißecnichoft 
nur iniofern. ais wir von ihr leiden. Dagegen tonnten wir feſt⸗ 
ſtellen daß die verichiedenen Impfungen niemals den Menichen 

ů aulen Eigenichaften der Kälber, Pferde und anderer Tiere ein⸗ 
flößen. — 

Der Meuich bleißht 

nach mir nor das ruheite Tĩer 

'er der ichlimmſten und — 
ler uns gegenüber mindeſten 
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Luerſchnitt burch die Woche. 
Fortſchritt im Ausgleich zwiſchen Mufit und Literatur: 

„Vor kurzer Zeit beſchlotz Herr Dr. Eppich, der De 
zernent des Danziger Rundfunks, einen Vortrag mit dei 
Worten: „Nur durthinternatlonale Abmachun 
gen kann der Rundfunf gedeihen!“ In ver gangener Woche kamen zwanzig deutſche und, ſowei 
das kontrollierbar iſt, ſechs weitere enropälſche Stationen einer internativnalen Abmachung nach, inden 
ſte einen polniſchen Abend veranſtalteten. Und Königsberg! 
Und Danzig? Siehe Programm: 10.30—18: Nachmittaas konzert, polniſche Muſik. Ganz verſteckt alſo, zaghaft und ſchlichtern, zu einer Zeit, da die Hörer mit Veichtigfeit zu. 
zählen fein werden, „... kann der Rundſunk gedeihen!“ Im Gegeufatz dagu fällt ein Fortſchrilt im Ausglein 
zwiſchen Muſtk und Literatur, zwiſchen der Welt des Ton, Und der des geſprochenen Wortes, angenehm auf, ein Forl. ichritt, der hoffentlich immer noch weitergeführt wird. hn 
Mückſicht auf den Sommer etwa! 
, Ton und Wort verſteht vor allem Ostar Ludwiga Bran. 
in zwei Programmen vortrefflich in Einklang zu bringen. Einmal läßt er die deutſche Romantit in ihren beſten Ver tretern wie Heine, C.endorff und Brentand vor uns er 
ſtehen, Stücke aus deren Werken, beſonders eindrucksvoll 
Heine rezitierend. Zum andernmal gibt er mit viel Ge⸗ 
ichmack „Die letzte Reiſe — und das Lächeln“, dichteriſche Dokumente, die der Majeſtät des Todes den ichwarzch 
Mantel der Trauer eutreißen. Beide Abende mit ſtilvoll muſitaliſcher Untermalung, für die das Skalak⸗Strelch⸗ gnartett, die Pianiſten Seidler und Wintler und Atina Lützows Sopran forgten. Beide Male vermochte in⸗ deſſen W. Hlitz ki (Bariton) nicht ſehr zu befriedigen, da er genügenden Ausdruck vermiſſen ließ. 
Ein in der Verteilung von Muſik und Literatur ehr⸗ licher Abend tiſt der, der mit ſchlefiſcher und Lauftser Kunit belauntmacht. Am bemerkenswerteſten die Einführung von Profeſſor Dr. Müller⸗Blattau, die in Fyrm und 

Gehalt vorbildlich war. 
„IZwei Einaktern ſtehen zwei Opern gegenüber, (O, weun es doch immer Jo bliebel) Hier „Cavallerig ruſticana“ und der ihr zur Schweſteroper gewordene „Bajazzo“, merk⸗ würdtgerweiſe von je einem Dirigenten geleilet. Völlig undulänglich in der Uebertragung bleiben die Ehöre. Wort 

„Der Selbſtmörder“ von Wvertſchenko, der diesmal dürch⸗ 
aus zur Geltung kommt, und die reichlich belangloſe Kaffee⸗ hausſzene „Mimenſiege“ des Franzofen Courteline, die auch 
von annehmbaren Syrechern kaum gerettet werden konnte. 

Außer dem Regerabend, dor zualeich den Schluß des 
Zytluſſes „Die Entwicklung der Orcheſtermufit“ bedentete,   

Beipelt bewahren. 

iſt ein bunter Abend mit dem frappierenden Tierſtimmen⸗ 
imitator Prof. Felix (Schlimper ſeu.) und dem hin und 
wieder freilich etwas zu manirierten Peter von der Oſten 
zit exwähnen. 

Aufſteigende Kurve, wenn man mit einiger Großzlügin⸗ 
tkeit betrachtet, auch an den Nachmittagen. Eine Anzahl 
literariſcher Vorträge von Wert: CE. P. Hiesgen erfüllt 
weiter die hohe Pflicht. Arbeiterdichter (lestens den ge⸗ 
fallenen Gerrit Eugelke) zu rezitieren. Den bedeutſamſten 
politiſchen Dichter, der in ſeiner Art. noch böher als Heinrich⸗ 
Mann ſtehe, ſieht Willibald HOmankowſki in Otto Flake. 
Dr. Miktaſch beſchwört in ſeinen Streiſzügen durch die 
Weltliteratur Doſtofewſkiis gewaltigen Schatten. Einen 
ansgeſprochenen, Genuß bereitet Richard Knorr mit der 
Vorleſung von Federaus ſtarken Novelle „Gold in Sibirien“, 
dte wiederum die hohe Begabung des Dichters offenbart. 

Unzufrieden mit einſtiger und gegenwärtiger Mädchen⸗ 
ſchulerziehunng iſt Fran Dr. Antonie Skremme, ohne 
jedoch voſitive Vorſchläge für die Zukunft zu mochden, — 

E. N—. 

Programm am Freitag. 
15:, Vorinittagskonzert der, Kapelle her Schugvolizel Danzia Conbun Veitnug⸗ Pbermußtgeiffer Ernft GStiegerle. —.16; 

and und, Leute in Dalmatien: Dr. Annemarie Köhler. — 1 200 Hitt1H.„Nachmittaaßsonzert, Funkkapelce. Aus, Spern. — 18.3,2. 
Wirtſchaftspolitiſche Autsblicte im deutſchen Hbitbau: Obergäriner doßbies. — 19, Cſveranio⸗Sprachuntexricht für! Anfänger: „Lchrer Lilbelm Smoileulki. — 19.30., Engliſcher Syfatbupterri t für An⸗ Andgcr. Fr. Winmann „, 99.054 Sendeſpiele: Leitung: Walther Hiätendorff. „as „Der Michtzr.“ Schauiylel in elnem, Auſgig, von 

ů Schwank in einem Att von Guſtou, Kadelbura. 21: Kammermufik. Königsberger. Streich 
ieck⸗Huliich, Hoenes.) — Mirta 22 

„, Sportfunk. Anſchlicßend 
Funkkapelle. 
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terborichk. Taacsner 

Unterbaltunasmu 
        

Der Menſch wird immer bleiben das, was er iſt, trothden ſich 
Woronow bemüht, ihn zu anſtändigen Affen'zu machen. 

Hochachtungsvoll 

Kanal, der Jüngere.“ 

öů‚ Urnuffäährmwgen. 
Willi Fenk: „Fleiſch. Uraufführung am Landestheater 

Meiningen. Komödie iſt nicht das richtiae Wort für die 
jetzt in Meiningen uraufgeführten Szenen des vor über 
einem Jahr verſtorbenen Verſaſſers. Sie neigen mehr zum 
Volkoſtück mit derb⸗agedanklichen Hintergründen. Kein ver⸗ 
nichtender Spyott. aber eine zutreifende Darſtellung der A 
triebskräfte einſachſter Menſchen bei Verwicklungen, die der 
Alltag bringt. Die Handelnden ſind Menſchen mit Blut. 
nand angepaßt der Enge, in der ſie vegetieren. Man ſpürt 
bier Anſätze univerſaler Geſellſchaftskritik. Dieſer nicht 
nanz gelungene Verfuch, vom zufälligen Einzelſall in menſch⸗ 
liche und ſoziale Tiefen zu gehen, läßt die ſtoffliche Ver⸗ 
wandtſchaft mit Roſenows „Kater Lampe“ mehr äußerlich 
erſcheinen. Die Darſtellung lvon Regiſicur Curt E. Nuern⸗ 
berger) war auf den Schwankton geſtimmt und erſchöpfte 
darum die Möalichkeiten nicht. Die Beſetzung der vom Ver⸗ 
faſſer ohnebin etwas kärglich bedachten Vaterrolle war gänz⸗ 
lich verfehlt. Das Publikum verhielt ſich zurückhaltend 

Amiel. Das Vild. Komödie in Geuf. Der Auior, der 
Generalſekretär des franzöſiſchen Schriftſteller⸗ und Komponiſten⸗ 
nerbandes. genießt in Frankreich den Ruf eines bedeutenden 
Komsdiendichters. Die Comädie brachte die Erſtaufführung ſeines 
neueſten dreiaktigen Stücks „Das Bild“. Seine Handlung iſt ein 
Aneldote, teine Verwirrung, kein Lärm. Das Stück hat ſeine Reize 
Feinheiten, ſein Doppelgeſicht von Lächeln und Verzweiflung;: viel⸗ 
leicht, weil es keine erſtudierte, ſpekularive Phantaſtemöglichleir, ſon 
dern Ausdruck rein menſchlicher Alltäglichteit iſt, im letzten Suchen 
nach dent erlöſenden Medikament der verſtehenden Liede. Ent 
jchieden eine Abſage an das kapitaliſtiſche Syſtem der Spannung. 
Amiel beweiſt, daß wir noch heute von einer ſchlichten, viel ſtär⸗ 
keren, Wirklichteit überrannt werden. Ein Stück, fern von der 
lebendigen Dichtuing, aber von novellillſtiſchem Einſchlag, von 
ſtarker Intuition und tießer Schönheit. Manche Stimmung ſchwingt 
im maleriſchen Bilde. Es ſind vielfach nur feierliche Unnſtändlich⸗ 
leiten und Zeremonien eines ſeinen einſachen Geiſtes. Das Ganze 
MWenſch nicht Theater; nur die Beichte eines rührenden, gutmeinenden 

enſchen — 

  

  
 



  

  
       

Hinter den Kuliſſen der Olympiade. 
   
  

Die Oeſterreicher wollen abreiſen. — Das überkorrekte Olympiadekomitee. 

Unſere Skepſis gegenüber der Olympiade in Amſterdam 
war nicht umſonſt. Schon hört mau über Unſtimmigkeiten 
klagen. Das holländiſche Olympiakomitee ſoll ſich in der 
flegelhafteſten Weiſe gegen die öſterreichiſche Hockeymann⸗ 
ichaft benommen haben, ſo flegelhaft, daß ses die Maunſchaft 
erſt vorziehen wollte, ſofort nach Oeſterreich zurückzufahren. 
Rur den Bemühnngen des öſtereichiſchen Kouſuls Schnabel 
war es zu verdanken, daß die öſterreichiſche Mauuſchaſt blieb, 
um den Olympiabetrieb nicht empfindlich zu ſtören. 

Der Dauk beſtaud in der weiteren Zurückſetzung der 
öſtereichiſchen Hockeymannſchaft und in, weiteren beleidi⸗ 
genden Ausfällen gegen nahmhafte Spieler. Dieſes Bild 
paßt nicht aut zu dem „völkerverſöhnenden“ Rahmen dee 
bürgerlichen Olympiade“! Im Gemeinſchaftsſport wäre 
dieſer unſportliche Geiſt nicht denkbar. 

Worum ging der. Streit? Die Heſterreicher hatten Spieler 
auſtreten läaffen, die nicht gemeldet waren. Trotz Erlaubnis⸗ 
nerweigernng hatten die Oeſterreicher dieſe ſo beanſtandete 
Mannſchaft ſpielen laſſen, weil ſie Spieler in Oeſterreich 
znrücklaſſen mußten, die nicht abkömmlich waren. Berufs⸗ 
gründe! Nun ſollte man meinen, daß ein ſolcher Grund 
ſtichhaltig genug wäre, um die Umſtellung der Ländermann⸗ 
ſchaft zu rechtfertigen! So denkt der einfache Latenverſtand: 
Auders das Olympiadekomitee: Es forderk Einhaltung der 
Olymplabeſtimmungen! Hält dieſe aber ſelbſt nicht, wie nun 
das häßliche Betragen des Komitees gegenüber der öſter⸗ 
reichiſchen Mannſchaft beweiſt. ů 
„Nur ein Beiſpiel unker vielen: Die öſterrelchiſche Maun⸗ 
jchaft hatte ſofort etnen Tag nach Aukunft gegen Indien zu 
ipielen. Am mächſten Tag, alſo 21 Stunden ſpäter, mußte fie 
gegen Dünemark autreten, trotzdem die Beſtimmungen for⸗ 
dern, daß zwiſchen zwei Spielen 48 Stunden Ruhe liegen 
müſſen. Warum hier keine Einhaltung der Beſtimmungen? 
Meil des den Herren der Leitung darauf ankam, die Deſter⸗ 

er Jy bald als möglich los zu werden. Warum? DTas 
el löſe das Komttee in Amiterdam. 

Es können noch weitere Mißariſſe der holländiſchen Lei⸗ 
tung gegenüber den Heſtereichern angeführt werden, die be⸗ 
weiſen, daß die Holländer keineswegs freundſchaftlich und 
entgegenkommend die Oeſtereicher behandelten. Im Gegen⸗ 
teil läßt ſich einwandfrei ſeſtſtellen, daß die Leitung ſogar 
in, gröblichſter Weiſe die Gaſtgeberpflichten gegenüber einer 
Ländermaunſchaft verletzte und ſo der Völkerverbrüdernuüg 
einen negativen Dienſt leiſtete. 

Hiermit dürfte zu beweifen ſein, daß viele bürgerliche 
Sportuerbände und die Veranſtalter der bürgerlichen Olum⸗ 
viade noͤch himmelweit entjfernt ind vom wirklichen inter⸗ 
nationalen Geiſt und ſportlicher Ehrengeünnung. Anus⸗ 
drücklich wollen wir noch hinzufügen, daß nicht alle bürger⸗ 
lichen Spprtorganiſakignen unter dieſen Sammelbegriff ge— 
mrint ſind, deun es dämmert auch dort ſchon, und verſehlt 
märe es, wollte man allen bürgerlichen Sporllern vor den 
Aopf ichlagen mit einer uubegründeten Vorallgemeinernung. 
Aber hinter die Kuliſſen ſchauen laſſen, iſt unſere wichtige 
Mufgabr, damit der Glerienſchein des unalttaſtbaren bürger⸗ 
lichen Sports zerriſſen wird! 
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Auch das Publikum der Olympiade iſt uuerzogen. 

Das Spiel Deutſchland genen Uruganayu iſt ein Rieſen⸗ 
läandal durch das Verhalten des Publikums geworden. 
Wirder hat ſich gezeingt, daß die Sportſchankämpfe die nalio⸗ 

chen Inſtinkte in ſtärkſtem Maße anfreizeu. Da ſolche 
einungen der Parteilichkeit in atlen Ländern gleich⸗ 
nauftreten und ſogar aus England gemeldet werden, 

ſo iſt es an der Zeit, einmal ein ernſies Wort über das Ver⸗ 
bälten des Publikums bei ſportlichen Veranſtaltungen zu 
jagan. 

Das oberſte Geſetz des Sportes 
lennuun der Leiſtung des Beſſereu. Jeder Sporttreibende, 
der wirklich vom Sportgeiſt e lt iit. wird dieſes Geietz 
éwideripruchelys anerkennen. Es gilt im Svort weder die 
Abſtammuna noch die Nationalität, weder das Alter noch 
iraendein Rang— 

es gilt einzig und allein die Leiſtung. 

Dieſen Grundſatz muß aber auch das Publikum bei ſport⸗ 
lichen Kämpſen nun endlich beareiſen lernen. Es geht nicht 
an, daß man von nurnherein mit der Abſicht auf den Sport⸗ 
vlatz kommt. daß die eigene Vereinsmannſchaft oder die 
Landsleute ſiegen müſſen— 

2 hoalten Gelegenheit, bei der letzten OSlympiade in 
Poris wie bei der jetzigen in Amſterdam zu bevbachten, wie 
„rit durch die Parteilichkeit des Publikums eine unſaire 

je in mauche Kämpfe getragen wurde. die ſonſt niemals 
treten wäre. Nur wer ſelbit aktiver Sportler iſt, weiß, 

5 ſolche Zuruſe, was ſolche Inbel zu bedenten haben— 
un das ganze Publikum begeiſtert der einen Mannſchaſfſ 

minbelt. ſo iſt das ohne Frage eine ſo ſtarke Unterſtützung 
don ſelbit der beſſere Geaner durch die Antipathie des Pu⸗ 

ums gelähmt, ſchon ſogar manthes Mal uUnterlegen iit. 
Wenn dieſer Jubel des Püͤblikums der beſſeren Mannſchaft 
nift, der ſportlichen Leiſtung, io iſt er voll und ganz berechtigt. 
Aber von jedem Zuſchauer muß dabei ſtreugſte Objektivität 
verlangt werden. Wir werden uns abägewöhnen müffen, 
non nativnalen Geüchtsuvunkten aus, einen ſportlichen 
Kampf mit anzuſeben. Wir ſchädigen dadurch aufs aller⸗ 

  

    

    

  

ſt die freimütige Aner⸗ 

  

     
  

        

      

    

ichwerſte unſere eigene ſportliche Entwicklung. 
Die Erziehung des Syortpublikun 

tigſten Auſgaben bei der immer ſtärker hervorkretenden 
Anternatinlaliferung des Spurtes. Dieſje Aufgabe muß 

D erfüllen die die einzige iſt, die 

üit eine der wich⸗ 

    

       

    

Dingen die 
ebung auf das Publikum märicend und 

3 ken kann. Sport kann wirklich volsverſö 
nend wirken, die Sportſchaukämpfe wirken vorläufig aber 
nur nationaliſtiſch verhetzend. — 

Aje Wiener Fußballer in Scweden beſiegt. 
Bei dem am Dieustag in Gotenburg ausgetragenen 

Weltſpiel ſieate die ſchwediſche Meiſtermannſchaft Veraryte 
über den SC. Wacker⸗Verlin mit 3:0. Oeraryte⸗Gotenburg 
wird am Sonutug in Berlin gegen den BSC. Preußen ein 
Spjiel austragen. 

     

   

Der diesjährige Fußballvokalmeiſter am 9. Juni in 
Danzig! Am 9. Juni. 18 Uhr, wird der Danziger Fußball⸗ 
gemeinde ein, großer ſportlicher Geuuß geboten. Die Süd⸗ 
vitdeutſche Fußballverbandsmannſchaft trägt auf dem 
Schnpoplatz 1, Langfuhr, Hauptſtraße einen Kampf gegen 
dir Dansiner Städtemannſchaft aus. Die Leiſtungen der 
Südoſtdentſchen Städtemannſchaft ſind bekannt Die Ein⸗   

trittspreiſe, die zudem im Vorverkauf ermäßigt ſind, ſind 
tünnen gehalten, ſo daß ſich viele dieſes Treffen anſehen 

nuen. 

Olympiſches Fußballtucnier. 
Argentinien ſchlägt Argypten 6:0 (3: 0). 

In dem Fußballturnier am Mittwoch traten die Maun 
ſchaften von Argentinien und Aegypten zum erſten Spiel der 
Vorſchlußrunde an. Die Ueberlegenheit der Südamerikaner 
ſtand zwar von voruherein feſt, jedoch die ſchuelle ägyptiſche 
Maunſchaft bot ihr Beſtes und erſt nach zehn Minuten konnte 
der argentiniſche Halblinke zum erſten Tor einſenden. In der 
Mitte der Spielhälfte köpfte der argentiniſche Mittelſiürmer 
eine Flanke des Halbrechten blitzſchuell ein: 2:0 für Argen⸗ 
tinien. Jetzt zeigten ſich die Argentinier ſehr den Gegnern 
überlenen und fonnten auch bald in der 37. Minute zum 
dritten Treffer gelangen. Halbzeit 3:0. 

In der ſechſten Minutne nach der Nauſe ſchoſſen die Ar⸗ 
aentinier das vierle, in der 15. Minute das fünfte und in der 
35. Minute das ſechſte Tor. Das letzte Tor bot einen inter⸗ 
eſſanten Momenl. Der ägyptiſche Torhüter hatte den ſcharſ⸗ 
ſolel vos Ball zwar bereits gefangen, er entglitt ihm aber, 
ſo daß das Spiel mit 6:0 für Argentinien endete. 

  

  

Weſtdeutſche Waſſerballmeiſterſchaft. 
In Köln kam am Dlꝛenstagabend ein Spiel um dle weſt⸗ 

dentſche Waſſerballmeiſterſchaft zum Austrag. Sparta⸗Köln 
zeigte ſich ſeinem Geaner Diſſeldorf 00 klar überlegen nnd 
gewaun mit 11:2 (5: 1) Toren. 

Geſellſchaftsſpiel Schidlitz l gegen Fichte 1. 
Auli Freitag, abends 64 Uhr, werden auf dem Sportplatz 

in Ohra Fichte [ gegen Schidlitz J ein Geſellſchaftsſpiel aus⸗ 
tragen. Nach den leöten Spielreſultaten iſt ein intereſſautes 
Spiel zu erwarten. 

  

Atus dem Often. 
20 om hoher Schnee. 

Die Ernte ſchwer geſchädiat. 
Wie wir bereits berichteten, iſt iu der Nacht zum Sonn⸗ 

abend der vergangenen Wothe in verſchiedenen Teilen der 
Provlnz Oitpreußen, beſonders in den öſtlichen, Kreifen, 
Schunee geſallen. Wie nunmehr bekannt wird, ſind dieſe 
Schneefälle ſtellenweiſe trot der vorgeſchrittenen Jahreszeit 
noch ſo ſtark geweſen, daß auf den Feldern und in den Gärten 
erheblicher Schaden angerichtet wuͤrde. Beſonders ſchwer 
ſind die Kreiſe Goldap und Stallupönen betroffen 
worden. In einem großen Teil des Kreiſes Goldap iſt das 
Wintergetreide ſo gut wie vernichtet. Die Halme 
ſind unter der Schneelaſtegeknickt und am Boden feſtgewalzt. 
Die Sommerung hat weniger gelitten, dagegen ſind die 
Obſtbäume ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Aehuliche 
Meldungen kommen ans den Ortſchaften des Kreiſes Stal⸗ 
lupönen. Wie aus Wenzlowiſchken und anderen Orten dieſer 
Gegend gemeldet wird, hat der Schnee dort am Sonnabend. 
ca. M Zentimeter hoch gelegen. 

Bisher fieben Typhuskranke in Tilftt. 
Die Zahl der bisher eingelieferten Typhuskranken hat 

ſich ſchon inzwiſchen auf ſieben erhöht. Es iſt, trotz ange⸗ 
ſtreugten Nachjorſchungen und Ermittlungen bis jetzt noch 
immer nicht aelungen, den Seuchenherd zu ermitteln. Einem 
Kleinhändler iſt bis auf weiteres das Verkaufen von Milch 
unterſagt worden, da der Verdacht der Verbreitung der ge⸗ 
ſährlichen Kraukheit ſich auf ihn lenkte. Von den Erkrank⸗ 
ten iſt alücklicherweife noch niemand geſtorben. Man hat 
ſie iſpliert in der Seuchenbaracke der Heilanſtalt unter— 
gebracht. 

Zwwillinge erirunken. 
In tiefe Trauer verſetzt wurden die Beſitzer Weſkiſchen 

Eheleute vam Oberkapkeimer Abbau. Am Sountagnachmittag. 
wurden ihre beiden 3“ Jahre alten Söhnchen, ein 

„Awillingspaar, in einem Waſſerloch des Hausgartens als 
Leichen auſfgefunden. Wie der unglückliche Vorgang ſich 
abgeſpielt hat, kann niemand ſagen. Es muß augeuommen 

Hwerden, daß zuerſt ein Kine in das Waſſer gefallen iſt. Bei 
dem Verſuch, ſein Brüderchen zu retten, iſt dann auch das 
andere Kind ertrunken. 

Waldbrand durch eine Artillerieäbung bei Thoru. 
Auf dem Tlorner Schiekplatz bei Podgorz entſtaſid bei 

einer Hebung durch Artilleriefener ein Waldbrand, der in 
dem troclenen Unterholz reichlich Nahrung fand. Etwa 
15 Hettar 8ijühriger Waldbeſtand wurden ein Raub der) 
Flammeu. Durth das ſchnelle Einarcifen vou Waldarbei⸗ 
teru konnte ein weiteres Umſichgreiſen des Brandes ver⸗ 
bindert werden. ů ů‚ 

Mit beraushüngenden Eingeweiden uuſteſunden. 
Am Sonntag ereignete ſich auf dem Bahnhof Groß⸗ 

Waplitz ein gräßlicher Unglücksſall. Der Rangierſührer 
uſtav Liſch aus Marienburg war mit dem Zuſammen⸗ 
koppeln von Eifenbahnwagen beſchäftigl. als er zwiſthen 
zwei Waagons geriet und von den Puffern der Wagen in 
den Leib getruffen wurde. Dabei wurdew ihm die Ein⸗ 
geweide herausg . In dieſem Zuitand wurde er auf⸗ 
gaefunden und in das Marienburger Diakoniſſenhaus ge⸗ 
bracht. 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

  

   

Ueberraſchendes Hochwaſſer in der Memelniederung. In⸗ 
folge der Schueefälle und Regengüſſe der letzten Tage, die 
namentlich in der Schmaleningker Gegend molkenbruchartia 
niedergingen, iſt das Waſſer der Memel von Schmaleningken 
ab ganz bedentend geſtiegen. Bei Tilfit iſt die ganze untere 

Seine Verletzungen ſind ſo ſchwerer Natur. daß an' 

  

„Arbeitsgelegenheit ſchaften. 
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Bonaolia fopdert Schmeling. 
Itallens Halbſchwergewichts⸗Boxmeiſter Michele Bonaglia 

bat an den gegenwärtin in Amerika befindlichen Enrupa⸗ 
meiſter Max Schmelina erneut eine Herausforderung um 
den, Titel ergeben laſſen. Das Triuglichkeltskomitere der 
Internationalen Vox⸗Uniun wird ſich demnächfl mit der 
nenen Herausſorderung beſchäftigen. Der am 6, Januar 
in Berlin ſtattaeſundene erſte Titelkampf zwlſchen Bonaglia 
uònd Schmeling endete betanntlich mit k.⸗o.⸗Sieg des Deut 
ſchen in der 1. Runde. 

  

  

Czirſon wird in Paris geſchlagen. 
Der am Dieustag im Cirque d'Hiver zu Paris zugunſten 

des erblindeten ſranzöſiſchen Boxers Francis Charles ver⸗ 
anſtaltete groöße Boxabend hatte einen gewaltigen Zulanf 
zu verzeichnen und ſand vnor ausverkauftem Hauſe ſtatt. Das 

Haunttreffen des Abends bildele der Kampf des deutſchen 
veſchtnewichtmeiſters Paul Czirion mit dem franzöſiichen 

Meiſter Raphael. Der Deutſche enttäuſchte inſoſern, als er 
viel zu langſam war und trotz ſeiner ſehr prächtigen Schläge 
gegen den ſchuellen Gegner nicht aufkommen bonntke. 
Raphael wurde ſchließlich nach 12 Runden zum Sieger nach 
Punkten erklärt. 

Neuer 500⸗Meter⸗Weltrekord im Radfahren. 
Rachdem es am vergangenen Sonutag Oßmella gelungen 

war, mit 1,12,8 einen ichhli-Meter⸗Weltrekord mit ſtehendem 
Start aufzuſtellen, ſchlug Linari (Italien) am Mittwochabend 
auf der Verliner Rült⸗Arena den 5ho-Meter⸗Weltrekord mit 
fliegendem Start, Der Italiener brauchte für die Strecke 32 
Sekunden und unterbot den von ſeinem Landsmann Mori 
gehaltenen Rekord um 0,2 Sekunden. Vorher hatte Linari 
verſucht, den 10h0⸗»Meter⸗Rekord mit fliegendem Stort des 
Schwelzers Egg zu drücken. Er legte die Strecke in 1,% zu 
rück und verfehlte den Rekord um genaunt Setunde. Eine 
beſſere Zeit erzielte Ehmer, deſſen mehrmonatige Disquali 
ſitation jetzt abgelaufen iſt. Der Deutſche legte die 100% Meter 
in 1.9, zurück und blieb alſo nur 0½,2 Sekunden hinter der 
Welthöchſtleiſtung zurück. 

Die ſronzöͤſiſchen Cennieneſſtrſcaſten 
Die Schlußrunde in den, Einzelſpielen um die inter⸗ 

natlonale franzöſiſche Tennismeiſterſchaft iſt ausgetragen. 
Bei den Damen ſiegte Fräulein Helen Wills über Fräulein 
Ellen Beunett leicht mit 611, 6:2. Im Schlußſpiel der 
Sehreh: ſchlug Cochet ſeinen Landsmann René Lacoſte 5:7., 
G 3, 6: 1, G.:n. 

  

en geringen Teil vollkommen uuter 
ſtand der Memel hat bereits 5 Meter 

am Pegel zu Tilſi rſchritten und ſomit die Höhe des 
diesjährigen Frühjährshochwaſſers erreicht. Die Tilſiter 
Uferanlagen ſtehen jetzt wieder vollſtändig unter Waſſer. 

Me Seherin von Königsberg. 
Fran Günther⸗Geffers im Film, 

Im Beiblatt der Nummer 131t des „Film⸗Kuriers“ vom 
2. Juni finden wir eine halbſeitige Anzeige, in der unter dem 
Tikel „Die Seherin von Königsberg“ ein neuer Hagenbeck⸗ 
film angekündigt wird. Der Film, der unter perſönlicher 
Mitwirkung der, Köuigsberger Hellſetherin Frau Günther⸗ 
Geffers in Verlin gedreht wird, führt den Untertitel: „Ein 
Film von den Wundern der Seele.“ Das Manuſkript hat 
Dr. Leopold Thoma geſchrieben, der in dem Inſterburger 

Hellſeherprozeß als Sachverſtändiger ſungierte. In ſeinen 

Händen liegt gleichfalls die wiſſenſchaftliche Leitung. Die 
Regie führt Martin Berger. 

5 Leichen im Biumnen,. 
Im Wahnſinn aum Mörder neworden. 

Wie der „Rote Kurier“ aus Breſt⸗Litowſk meldet, hat ein 

Einwohner des polniſchen Dorſes Suchowola in einem 

Wahnſinnsanfall ſein ſiebenjähriges Schweſterchen und ſein 

fünfjähriges Brüderchen in den Dorfbrunnen geſtoßen. Er 

jelbſt ſprang dann in die Tiefe nach. Von dem furchtbaren 

  

Ladoſtraße bis auſ ei 
Waſſer. — Der Wa 

  

   
  

  

  

Vorfall haben die Dorfbewohner erſt zwei Tage ſpäter durch 

Erzählungen herumitehender Kinder Nachricht erhalten. Aus 

dem Brunnen wurden dann die drei Leichen herauſgezogen. 

Heiligenbeil ohne Arbeitslofe. 
In der Stadt Heiligenbeil hat ſich eine rege Bautätigkeit 

entfaltet, ſo daß ſämtliche Ärbeitsloſe Beſchäftigung geſun⸗ 

den haben. t 
mehr als hundert Arbeiter tätig. Der im Frühjahr als 

Rotſtandsarbeit begonneue Kanalbau geht ſeiner Vollendung 

entgegen. Auf dem Siedlungsgelände am Sportplatz läßt 

die Kommune drei Häuſer mit 24 Kleinwohnungen von je 

einem und zwei Zimmern und Wohnküche errichten. Auch 

der bevorſtehende Neubau des Amtsgerichts mit Kataſter⸗ 

amt wird Handwertern und Arbeitern für Kine geraum⸗ Zeit 

Zu erwähnen wären noch der 

Neubau des Wohnnnasbauvereins mit ſeinen 20 Wohnun⸗ 

gen. 
  

Vonm Zuge überfahren und zerſtückelt. 
In Angerburg ereianete ſich ein ſchrecklicher Unfall. Der 

Nollenfühter Schurran wurde von dem nach Goldap ver⸗ 

lehrenden Gülerzug überſahren. Der ſchwere Unfall hat 

keinen Zeugen gehabt. Das Zugverſonal muß auch nichts 

gemerkt haben, da der Güterzug weiterfuhbr. Die Leiche 

des Verungkückten wurde aräßlich verſtümmelt auſaejunden. 

Der Hinterkopf iſt total zertrümmert und beide Füße ſiüd 

vollſtändia abaefahren. — 

Hauptmann Virkenmaler polniſcher Sejmabgeordneter. 

Der zum Lemberger Woywoden ernannte Abacorduete 

des Reglerungsblocks Golnchowſki hat ſein AIbgenreen. 

mandat niedergelegt. Auf der Liſte rlickt ietzt K ſei, nwannt 

Birkenmaier nach. Birkenmaier hat bekanntlich ſeinerzei 

in Danzig eine etwas eigenartige, Rolle geſpielt, da er einc 

Spionagcabteilung bei der volniſchen Vertretuna in Danzia 

leitete. Sein Name wurde auch im Zuſammenhana b01. 

dem Spionagcverſuch gegenüber dem deutſchen General⸗ 

konſulat in Danzig genannt. 

Einſellenes Naturereiguls bietet 

zich den Beſucheru der Rominter Heide. Die; Fichten, 

m Volksmund Tanne geuannt. blüheu, was nur alle 

7 Nahre vorkommen ſoll: ſie tragen rot⸗braune Tannen⸗ 

zapfen. 

  

Rominten. 

Vel der Lanaliſation der Stadtgemeinde ſind 

   



    

ä Lohnerhöhungen im Metallhewerbe. 
Im Klemyner⸗ und Inſlallateurgewerbe, 

Wie der Veutſche Metallarbetterverband uns mitteilt, ünd 
bie Lohne im Klempner⸗ und Anſtallateurgewerbe mit Wir⸗ 

kung von'ber Löhnwoche, die nach dem 1. Juni ſolat, alſo ů 
vom g. Dis 5. „üüuni, in 
2 Pfenñig erhöht. ů ů 
An Siheiheh betraßen nach, dieſer Erhöhung die Lülme: 

ür Klempuer, Inſtallaleure und Werkſtattarbelter im erſten 
Jahre nach der Lehrzeit 1,20 G,, Im ziweiten Jahre ,31 G., 
im britten Jahre 1,41 (,, im plerteu, Tätinkeilsjahr und mehr 
nach dex Lebrzeit 1,43 G., Helfer über 24 Jahre 1,½ G., von 
2Il bis 21. Jahren 1,07 G., von i8 pbis A) Jahren 6,80 G., 
jugendliche Arbekter 16 vis 18 Jahre ,5h G., ii1 bis 16 
Jahre 1567 G. pro Stunde, ü 

Dieſe Löhne gelten bis n, April 1020 und künnen daun 
mit der tariflichen Friſt erſtmalig geklindigt werden. 

Im Bentralheigungsgewerbe. 
Auch lm Zentralheizungsgewerbe ſind mit Wirkung von 

der Lohnrechnungswöͤche, die nach dem 1. Juni! folgt, alſo 
vonl. J. bis 5. Zuni d. 3., die Grundlöhne für dieſes Gewerbe 
um 7 Rfennig pro Stunde in allen Stuſen erhöht. Dle 
Auulane. Hen Helfer von 18 bis 20 Jahren erhalten 6 Pfennin 
Zulage. „ů 

Im einzelnen ergeben, ſich nachfolgende Grundlohnſätze: 
Monteure und Geſellen im eriten Tätigkehtsjahre 1,25, (., 
alle Übrigen Monteure und Geſellen 1,47 (0., Helſer über 
21 Jahre 1,20 G., von 20 bis 21 Jahren 1,%0 G., von 18 bis 
20 Wahren 0,01 G. pro Stunde. 

de einzelnen Slufen um ih, 5, 35, und. 

Dieſe Löhne gelten »bis 30. April 1929 und können dann 
mit der tariflichen Friſt erſtmalig getkündigt werden. 

Im Zentrathelzungsgewerbe wird ſeit November 1927 in 
Akkord gearbeilet, Die Erfahrungen, die mit dieſer Art 
der Arbeit bisher gemacht ſind, ſind als giüünſtig zu be⸗ 
trachten. IAm Durchſchnitt werden 15 Prozent zu den obigen 
Lohnſätzen bei Akkordarbeit erreicht. — 

7 
  

Die große Verloſung des Keſtervereins. 
Auch in dieſem Jahre“ peranſtaltet der Danziger Reiterverein 

zur Aufrechterhalſing des Reunbetrlobes und zur Förderung der 
Landespferdezucht eine Ausſpielung von Werigenenſtänden. Die 
diesfährige, Vertojung iſt, wie aus dem Spielplan hervorgehl, in 
einem ſräßeren Rahinen ais bisher vorgeſchen. E, komnien Ge⸗ 
winne im Werte von 31 800 Gulden — gegen 21000 im Vor⸗ 
jahre zur Ausſpielung. Außerdem findet die Wilng in 
wei Ziehungen ſtalf, und zwar 76 der Gewinne am 15. und 16. 

Juli, „ om 16. und 17. Seplember, wobel die, Hauptgewinne 
ledesmal au den betr. Rennkäahen auf dem Rennplatz gezoßſen 
werden. 

Die Loſe zum Preiſe von 0,% Gulden haben fürbeide Zie⸗ 
hunſen Gültigteil, ſo daß Juhaber von Loſen die Chance, haben, 
wenln ſie nicht, in der erſten Ziehung vom Glück begünſtigt ſind, ön 
der zweiten, Ziehung herauszukommen. Der Vertrieb der Loſe 
hal bereits bagonnen. — 

Werhjtogonrſtünde, darunter zwei, Autonrobile, eine voll⸗ 
ſtändige Schlaßzinrmereinrichtung, zwei Motorräder, ein ge⸗ 
taltelles Reitpferd und drri audere Dalbblutpferde; ſerner eine 
Kücheneinrichtunn (Möbel), Silberkäſton — ſe 70%% und 50%0 Gul⸗ 

   
  

  

      
        

              den —, und weilere wertvolle Silber⸗, Porzellan⸗, Kriſtall, und 

  

   

  

   

Gebrauchsgegenitände, ſowie Genußmittel, ſind von maßgebenden 
Danziger Firmen bezogen und zum Teil dort bereits ausgeſtollt. 
Gejamtausſtellungen ſollen noch im Kaufhaus Nathan Sternſeld in 
Danzin und Cebauer in Zoppot von Ende Juni bis Aujang Juli 
ſtattfinden. Im übrigen verweiſen wir auf die heulige Anzeige. 

„ 

Die Tragöbdic des Warſchauer Aaufmanns. Die Zopppter 
Kaſino⸗Geſellſchaft teilt uns zu ihſeren vor wenigen Tagen 
veröffentlichten Bericht über den Selbſtmord des Kaufmanne 
Sparagd aus Warſthan mit, daß in der Liſte der verkauften 
Eintrittstkarten zum Spielklub, ebenſo in der Viſte der Vor 
zugstarten, ein jſolcher oder ähnlich klingender Name nicht 
norkommt. Dile Klaſino⸗Geſellichaft ſteht daher auf dem 
Standpunkt, daß der Tod nicht mit dem Spjelklub in Ver⸗ 
bindung zu bringen iſt. Die nvon uns veröffentlichte Mel⸗ 
dung hatte einen amtlichen Pollzeibericht der Warſchauer 
Preſte zur Geundlage. —. — 
„„Erich Sterneck übernimmt das Caſé Sporthalle. Mit 
Ablauf dieſer Spielzeit ſcheidet, wie bereits gemeldet, das 
belleble Mitglied unſeres Stadttheaters, Erich Sterneck, 
ans dem Danziger Enſembke., (rich Sternect ernimmt 
nunmehr ab Donnerstag dieſer Woche das Café Sport⸗ 
hallec, das er als Reſtauraut weiter zu führen gedenkt. 
Die Räume des beliebten Cafés ſind ſämtlich renoviert. Es 
wäre zu wünſchen, daß die künſtige Arbeit Erich Sternecks 
feral. rfolg begleitet ſein möge. Alles Nähere ſiehe. In⸗ 
erat. 

Ein Druckfehler hat geſtern im „Auſ und Ab der Index⸗ 
ziſſer“ die Lebenshaltungskoͤſten desß Mai gegenüber April 
um 6,6 Prozent erhöht. Es muß 0,6 Pr. 
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Mefammtmacfruumgen 

des Senats wird die Betörderungs⸗ 
ſörde Maisen enhaſſern, bel Gülter⸗ ud 

„ Auf Beſchlut · 
ſteuer und d⸗ 
Perſopnenbeförderunaen, au 
Aunt 02g ab nicht mehr erboßen, 
Critreckt ſich nicht auf die abzufübrenden Jſeförde⸗ 
rungsſtengerbeträüae, die bei Erhebung des Beförbe⸗ 
Tuüngsüreifes an den Betrlepsunternehmer vor dem 
10. Hlunſ ſHatg, berélis entrichlet find. 
Dalhßig, deu 6. Funt 1023. 
abeſe ber Ferers Sladt Danſia. 

Ei B. 1837. t. Werkehrylteuern 

Voecſanmmmiungs--Aegse 
Anzeigen für den Berſammlungskalender werden nur 
bis Uür morgens, in der Luloscengenoi⸗ Am 
Spendt 6, Barzohl ů. ptt wont Denen⸗ 28 ide⸗ ** un a.é ment 

Süen. 5, Besirk. Laustuhr. Kreltag, den 8, Innf. 
vobends 2 fihr. boi alhu, Weuhöſer Wea ＋ 

Aeünung-A. 5 Mitaliedervarſammlung. Tug⸗ 
V. ung: — 1., Vortrag des Gen. Lebinnun: 

Haflerkraßen, vom 10. 
Dieſe Maßnabme 

      
                

    
    

Erich Sterneck 
Mitglied des Stadttheaters 

Große Allee 15 öů 

Eröffnung: Donnerstag, den 7. Juni 

   — 

tibt sich die Ehre, allen Kreisen Danzigs er- 
gebenst milzuteilen, Vaßi er die Leitung des 

à Caſs Sporthalle- 
übernommen hat und bittet um geneigten 

Zuspruch. — 

Applaus verbetenl 
— 

  
  

       

        
     

      

LerWahre Jacob! 
2 Heute neu x 

PREIS O. 40 GLD. 

    

   Beslellungen nehmen die Trägerinnen 
derDanziger Volksstlimme“ entgegen 

  

    

   gittHaſfi 
N. Sira 

Hohlſchleiferei 
. Mafiermeſſer u, Scheren 

0 und Süſe 
bl, Hälergaſſe 11. 

  

Aunktion 
Langfuhr, Hertaſtraße Nr. 10 

  
Nrattion“ 2. Tezirtsaugelegenbeiten. Familiet 
üleſein , U. a, Alle Mii, leder werden jebeten, an dieſem hochwiſfenfcafllichen Vortrag kihinnchmen. 

Sh., Hliva. Freitag. d. 8. Juni, 712 Uhr abends: 
Wfiaffeber erſamimfung. Wagrzarduntn Abende 

Tagesurdnung: 
cPö uceſeP Sahu er,e, Aeahen 

— 1 
rechuung für das 

benen. ral, Wahl des 2. Norſibenden, Vähſchle⸗ 

Syoxintreln Bürgerwieſen. Freilng, den 2.W abends 8 hr, kindek unfere Mongteverſahhm 
Hlatt. Der Voritand. 

SU chwMüAnSSerMenfain en, 9v. Heſere Avende .2 Tücrinmmiung. Met Ab⸗ erhbn Gen. Krubpke. anna. crentz An 
Aentralverband der Maſchini 22 Sonugbeud, deuit g. U WMbends Wöſihr; Der ‚ ber wicht, bei Keimgun, Kiſchmarkt 3. Aius Anlan irise a S, M⸗ — K S Hum⸗ uUnd Tiefban — zu erſcheſiene — Arbeller, Rablabrer,Aund Tie Bezirkeleitung. 
Arhelter, Kadlabrer⸗Bund .Solidaritzt“. K üüſeatkeſ. Im, Sonniag, den A. Ahät: Wuffel limtiſcheß Srtanruppen anf dem Dominktauer⸗ 

Wiamein, Dafteia, Hm n lihn, 2 ühr; Beginn der Ohra brl mitt Muſir zum Lokal „iur Sſtbahn“ 
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V., Stexbefall. 
Juni-Faffterl. 

Auhtion in Oliva 
All Schloßgarten Rr.9 (Schloßhotel) 

Max Wiegand wird vom 

  

  

   
    

V 
GEei Soimuir 

      

Ä 

    

  

ü falueg 

AſId isi Hyeßwent %0 
υ Cs güte Cieælle/miffeſ. 

Freilaa. den 8. d. M., vormittags 10 Uhr, 
werde 10 durtſelbit im Uuftrage gebrauchle,, aber 
aut, erhaltene, Gegenſtünde meiſlbietend verſtelgern: 

helles Schlaſatmmer, 1 fomnni., Küchenefnrſchlunn, 
lehr gut, gearb, „cich. Vücherſchrank, dazu, paſſender 
Schreibtiſch, Stühte mit Leder⸗ u. Mohrfit,, blaner 
Merih bert V Kerſ. arnhüe eich. ich. 25.03 mit 

Leffütanert (octerh., arüner Terpich, 22, In- 
Warderopenſfchrah, Wiriſchg, eſachen. Glart Art. 

ſen, ant. Uhr mit Leuchtern, Porticeren, Gardinen, 
Declen. Vorleger u. ond Gegenſtände. 

Belichtianug üur am Auktivuslage von g Uhr an. 

Fron Annma Meumenn 
gew. Anktionatorin. tiix den Freiſtaat Danzia, 

Loltowaaffe 9/10. Tel. 250 70. 

00, Ii Veller oder Schuppen, 
Słxłoõ Zimmer dex ſich zum., Ankauf vun 

m, Nüchcnantell zu nerm.] MAülvrdbußſen eiangtt um⸗ 
Lanafuhr, Pommerſche ſehsnd geiucht. Ana. u. 

Eunulfee.,- BvI. K. i?? an die Exped. 

immer, mübt, od. 
„febar. auch an Ehep. 

ün, Lüchenbenutzung voln 
kelort, od. ſpäter z, vermn. 
Am Leege Tol 2. Manlin: 

Möbliertes Zimmer 
au Herrn ſofoxt . vermi. 
Tr.Mrandt. . Tauimi 12. I. 

Möbliertes Zimmer 

  

     

    

  

  

  

     

  

Welernte MWäfcheri 
Mtälferin biltet uni Wäſche. 
in u. außer dem Haufe. 
Im Freien wird aetröc. 
Aug. uU. 08N, au. Dle —— 

Flieſenſegarbeiten! 
ſow. neue Altfaänge wer⸗ 

  

  Am Freitas. seen 8. Juni. vormittaas 10 ubr, 
merde ih im freim. Auftrage die Reſtanrgtions⸗ rinrschtung, nleltung. cup: Vüfßelt, Toonbante. müt u. phne Niexle kand. 1. Planc. Diſchc. Stühlr, 3 Ed⸗ E verſchied and. Sofas, 3 trausvortable Kachel⸗ öͤfen. Gassſen 1 Lachelofen zum Abbruch. Mur⸗ Ahd. Harderoben, Rorlicren m., Hardinen, 4 Sckt⸗ lübler. div. Bicr⸗“ Lirör⸗ u. Jocinglafer. Küchen⸗ geichtrr. Gas⸗ unö clerlr. Krolten, Afrn i Gasherd. erner Fremdenzimmereinxicht auP:, Kleidcrichrant. Bettgeitelle. Brilen, . veßjchied, Sviegcl. Sufgtiſche. Sofas, ufer. Chaifelongüc. A 

ſend verſteiacern. 
Sachen ſind aebraucht. 
vorber. 

vercidinter. öffentlich angeitcilter Anktionator. Vrivatwohnuns: Oliya. Poggenkr. Wea 13 — —Delebon 23)7. uger Kea 15. 

Aultion Fleiſcherafße 7 

   OiWes⸗ 
ülder u. I. viel andert    

Die Aleſich'iauy, 
Stunde Belichtiaung eine 

  

      

    

    

in modernen 

Windischen 

  

  

      

F Sportlanzug mil Breeches 
Sportanxug mit langer Hose 
Sporlanzug mit Knickerbocker 
Manchester-Anzuuffk 
Sport- und Jacketi-Anräge 

CGubanxug in blau. Kammgarn 

groſße Schauienster, Beutlergasse 11, 12, 13, 14 

Womit Kkleidet sich der 

Sportsmannꝰẽ? 
.. 35,00 Sportanrücke 
... 35.00 Bleyle's Anrüge 

.. 38.00: Kieler Anzüge 
ů 37.00: Kieler Pyiackks 
— Kieler Mätzen 

61.00 Sporthemden, echlfarbig 
AaY Kadetiblosen 
. 48.00 10.50 Kadetihosen 

  

Farben 

     

   

        

   

  

   
    

  

      

  

Schulerꝰ 

      

           
     

2., ( opd. 2 Herren. auch emäßz illi 
kinderl.-Cörrnar vonef.aus auinüreiß Aug ng 
i nermieſen. Hinter 3anu die Crorditlan, 
IDlerS Sraubaus 18pt. —— 

Manrerarbeiten, 
Schlafraum aarſtfe vaihein 

K 
am Kohlenmurlt an ruh.- crsan AtaGause O5 

   

  

   

  

    
   

2UI. die C. 

HSSOesess 
Damen⸗ uud Linder⸗ 

garderoben werden zu an⸗ 
gemeſfenen Preiſen augc⸗ 
ſertigt in u. außer dem 
Haufe. Poasenpſnbl 1. l. 

SSee 
Anzüge, Paletots 

iewerd. gewendet, Tobiag⸗ 
Aalle L2.5f. 118.LpSI, 
Wer leiht auf einen Reu⸗ 

  

anſtändigen, Meufchen zu 

. 

Schlafſtelle 
für Hexru frej. Schilb J. vi. lints. 

    

      

  

   

geincpt. Ang. m. Preis bau zu angemefſ. Ziuſen 
ki 

L-M. 2.—.— 3000 Gulten 
als, erſie, Stelle 

  

Aug. 

  

t. . Gut möbliertes, 

    

  

  

  

  

    

   
  

       
    

  

  
  

  

Freiten, Peg &. Ingi, 18:28. Woxniitlags 10. Il En ä(ä Ködper- u Cfaf. Ge. werde ich im Auftraac gebräuchtes. anles Mobiliar, Lodenkoppen Eiree onniges Zimmer Aelterer Münn wiek Oaasaietlbsse:Lich zan E svrokr- l. Valon, Llektr, Licht1 Jobre arbeſtelos, bitiet Komplettes Speiſezimmer ‚.ü e RAbS Aub, Vad. ve Dame um abgeſegle Kſeiber. .„ Imoderx KEice). . . 875 ů 201975 beinchl. Augeb m. 3 Ang. u.-50UI. n. D-CXDed. E, üS . . . 7400 11.7 „ſachaußt., Aügg — ——— 

in c rrerereutrehtiaght . . 2% Ssvrie -e: Perſeht. Schneiderin 
elegantes ſchwarzes Pianino, ... Ku Sseies⸗ Sunee er re WelMis ESSi ů 2 S5. 2 Sheva- u „ . , Loller. Ton, . Iditia, —* 1 102 E auvgutreie obnuna nui. Ang. u. Nr. 144.an die WügetAene, Lail Anrichle (eiches, auter . S25s 1.0⁰0 Sne, umt Mreis nite: Filiale Altlt. G . 8 Sri „ —* ie⸗ 2— Ang. i Rreis un⸗ ꝓET ᷣe ee, üe „ Gemslör⸗ 4. Setrrlar- ——— —— 2 — iert ſihnell und elenanie rrlär, fal nen? Halſenschnbe ů 190 175⁵ In 22 ——————— G. KR0 928 Hauplor 3. — 32 r 2 — — — m m. nielg ob uHeneinrich ᷣ— ** Wohnnung Gutes Det und Niodeln. 

on, und Büromöbel. Ladenreinzictuna. Ke⸗ 
it 2.—3 Si 00⁰0 SSSSEE heet, ,e, vcereeener Woflß⸗ pe ionemt — 5 8 Ai ML-An.-We. Ces. Uhrenrenaraturen! 

5* Perſonenauto Tatiſche Cariche, — f —* — u. 4. Achr Sßiaiiun, cif.,Vienp, aroßg, peue Suube, Kucge in Wonsig gegeuAhice Slube mit Kücht ſentlich meinbiekend vertheigcrn. Eoden gegen C. oderſauch Ain Schiölig. An zwangswirtichaftsirei. v. i. Behit niaung eine Skunde vor der Auktion. Tauſche Si 2 i. die G na- u- unt. 56525 an die Expesd. Eöbrv. o, Kind as⸗ Ang. 2 ——. ——— — Ut. 519D an di LveL. Siegmund Weinberg i . äeonge-nenpen, Ag, AW gere .aene, Meſ, Manser ů I. — a im,. 2 3. Jim. SU 8, i erbnes eeiwiater Suchnerhaänpiger Khrumt, bn Lrr. Ant.iren Aieigett b. Sist Ph 25 Syseirett eKeulſla.fün tee ſr 
henuns angehenler Aubtianato: unt-- 52 un We CEN2i u. 0. an Me Ers. Aün . Lpss 4. 2. Erb.reeb.r.s.g-slilne u. upgtf. v Cers, 

Gaite 13. Kerniprecher 268 33. 

  

      Iahre im Beruf. 

  

i rber unren-Anders, 12 FLeser 2.LE. ScbesKeile *iLel. 21384. 40   Eiseme Rottstellen aan Lanmatecem Lülter SChmidt 
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J. MNarzynski, 
Tischlergasse 41 

S,hπ,ι 

Tönt rnasse 5 
Ill. Damm 2      

    

    

  

  

  
 



    

    

Die Well 
Wochen⸗Beilage der 
  

  

    
  

Auch der Haushalt wird bei uns jetzt immer mebr ameri⸗ 
taniſtert. Erſchrecken Sie nicht, verehrte Leſerin, das iſt durch⸗ 
aus nichts Schlimmes. Wir ſind es zwar gewohnt, den 
Haushalt als etwas Seüſabtnerc, zu betrach⸗ 
ten, an dem nichts geändert werden darf, und 
die, Hausfrau felbſt iſt wohl die konſervativſte 
Erſcheinung im menſchlichen Leben — aber ſo 
Katteus macht ſich hier auch die Technik 
geltend. 

Früher arbeitete die Frau von morgens bis 
abends, beſorgte die Wäſche, ſtopfte Slrümpfe, 
reinigte die ganze Wohnung von oben bis 
unten mit der Hand — beute haben ſich ver⸗ 
ſchiedene Dinge ſchon vurchgeſetzt, die 

der Hausfrau die Arbeit abnehmen 

und ihr Gelegenheit geben, an Tage auch ein 
ober zwei Stunden etwas anderes zu tun. 
als in der Hauswirtſchaft herumzuhantieren. 

„Die Frau von heute iſt auch geiſtig beweg⸗ 
licher geworden, erſtens dadurch, daß ſie viel 
jach bis zur Verheiratung ſelbſt beruflich tätin 
war, dann aber auch durch die Notwendigteit, 
nicht allzu ſtark gegen den Mann abzuſtechen. 
Und es gibt bekanntlich keinen Mann, der eine 
dumme Frau haben möchte. 

Alſo bleibt gar nichts übrig, als alles das, 
was die Technik an Erleichierungen ſchafft, 
auszuprobieren., das Gute zu behalten und 
das, was ſich nicht als leiſtungsfähig erweiſt, 
ad aetu zu legen. Der Staubſauger und die 
Waſchmaſchine haben ſich durchgeſetzt; es vauerte lange — aber 
die Nützlichkeit derartiger Inſtrumente leuchtete doch ſo ſtart ein. 
daß man ſich heute kaum noch vorſtellen kann, daß es früher 
einmal anders war. Und mit vielen anderen Dingen wird 

es ähnlich gehen. 

Die Hausfrau — beſonders die berufstätige — muß ſich 
von allem entlaſten. was ſie ſtart in Anſpruch nimmt, und was 
mit anderen Mitteln raſcher und beſſer erreicht 
Wenn man 

der Frau von heute zumuten 

würde, ihr Brot ſelbſt zu backen, wie es doch vor drei Jahr⸗ 
hunderten noch jede Hausfrau iat — man würde ſicherlich 
fkür einen nicht ganz ziviliſierten Mitmenſchen gehalten werden. 

‚ Aber es aibt Arbeiten, die eine Maſchine ſehr gut ausführt, 
die aber noch immer von der Hausfrau ſelbſt gemacht werden. 
Da iſt zunächſt einmal eine praktiſche Geſchirrwalchmaſchine 
— ich gebe zu, daß viel an dieſer Löſung einer Maſchine. 
herumgedoltert worden iſt. und daß alles, was bisher auf den 
Markt lam, nicht ganz befriedigte. Aber dieſe kleine. ſaubere 
Maſchine. die nicht viel Platz einnimmt und der man äußerlich 
kaum anſieht, was ſie eigentlich ſoll, dürſte die Zukunft für 
ſich haben. Sie ſpült, wäſcht und trocknet das Geſchirr — und 
die Hausfrau braucht nichts daran zu tun. 

Jede Hausfrau weiß, wie gerade das Geſchirrwaſchen 

zu den unangenehmſten täglichen Dingen 

gehört, wie ſehr die Hände darunter leiden und daß man den 
ſogenannten Küchengeruch weder mit Zitrone noch mit Creme 
wieder losbelommt. Wenn je eine Maſchine ſehr raſch mit 
alten Arbeitsweiſen aufgeräumt hat, ſo dürfte es dieſer kleine 
Apparat ſein, denn hier wird die Hausfrau jedes Vorurteil 
fallen laſſen, weil hier auch die Hautpflege eine Rolle ſpielt. 

Schwieriger haben es ſchon praktiſche Möbel, ſich durch⸗ 
zuſetzen. Man wird ſich durch die praktiſche Aufmachung kaum 
dazu verleiten laſſen, ſeine alten Möbel umzutauſchen — aber 
man kann daraus lernen, wie gebieteriſch die Notwendigkeit 
der Zeit ſich auf dieſe Geräte auswirkt. Die enge Wohnung 
verlangt ſtärtſte Ausnützung des Raumes — alſo konſtruiert 

wird. 

— 

Wenn moaon nur das nötige Geld hat. 
Kann es ſich auch die Hausfrau bequem machen. — Es giüt wieder verſchiedene praktiſche Neuerungen für Küche und Wohnung. 

man Stühle, die ſich beguem 
ſchieben laſſen und dann den 

Ebenſo praktiſch iſt eine T. 

u ſechs oder zehn inelnander⸗ 
D. atz eines Stuhles beauſpruchen. 

ruhe, die als Sitzgelegenheit   

  

Die moderne Küche. 

Alles elettriſch — kein Rauch und kein Schmutz mehr. 

dient; wird das Oberteil aufgeklappt, ſo iſt im Innern der 
Truhe ein Garverobenhaller angebracht, der die Garderobe 

  

  

Pratliſche. Stühle. 
Man kann zehn und zwölf ineinanderſchieben — ſic nehmen 

nur den Platz eines Stuhles weg. 

des Hausherrn oder der Hausfrau aufnehmen kann. Auf dieſe 

Weiſe wird   
Bimd linta: 

Tie Geſchirrwaſchmaſthin 

Spütt, reinigt und trockt 

das Geſchirr ſelbſttätig. 

Bilp rechts: 

Die Gelvwechſelmaſchin 
Gibt auf alle Beträge 

paſſend abgezählt heran⸗ 

  

Der Fraun 
„Danziger Volks ſiimme“ 
  

  

ů in einem enhen Wohnzimmer 

der Kleiderſchrant erſpart, deſſen Unterbringung ſtören würde. 
Vielleicht nicht für alle Fälle anwendbar, aber unter Um⸗ 

ſtänden ſehr nett iſt die Löſung, die Wände zwiſchen zwei 
Zimmern nicht aus Backſteinen aufzuführen, ſondern — aus 
(GElaswänden, die doppelt ſind, und deren Zwiſchenraum als 
Biſcherſchrank oder Geſchirrſchrank dient oder für die Unter— 
bringung von Nippfachen und Porzellan beſtinimt iſt. 

Die größte Umſwälzung im Haushalt bringt natürlich die 
Elektrizität' hervor, die allmählich zum Mädchen für alles 
wird. Der Hausherr benützt ſie ſchon als Zigarrenanzünder, 
oder, falls er einmal als Junggeſelle hauſen niuß, um ſich im 
elektriſchen Kocher ſeinen Kafſee ſelbſt zu bereiten. 

Jun der Küche ſvird 

die Elektrizität mit der Zeit aber alles auf den Kopf ſtellen. 

Wenn dieſer Ausdruck ſonſt bedeulet, daß damit Unornduna 
verbunden iſt, ſo muß er hier dahin berichtigat werden, daß die 
elektriſche Küche im Gegenteil ein Muſter an Sauberteit und 
Ordnung ſein wirp. 

Betrachten Sie nur einmal unjere Auſnahme einer moder 

nen Küche, wie ſie jebt ſchon in manchen Haushallen zu finden 
iſt (der allgemeinen Verbreitunn ſtehen noch die hohen An⸗ 

ſchaffungstoſten und daun auch der Strompreis enigegen, der 
noch bedeutend weiter herabgeſetzt werden mußl). * 

Sie werden zugeben, daß es eine Freude ſein muß, hier 
tochen zu dürfen. Man beſorgt ſich nur, was man zum Kochen 
braucht. gibtl es in die Töpſe — und alles andere beſorgt der 

eleklriſche Kochherd, deſſen Wärme genau abgeſtuft werden 
lann. Von dor Kochmaſchine, der Vack und Bratmaſchine, dem 
Heißwaſſerkeſſel, dem elektriſchen Spülapparat bis zunt ma⸗ 
ſchinellen Brotſchneider und dem Einheitslüchenſchrank iſt alles 
vorhanden. Rauch und Ruß, ſchwarze Herdriuge, ſtallbende 
Aſchenkaſten, heiße Feuerhalen, die man nur an gern am ver 
lehrten Ende packt- 

all das iſt verſchwunden. 

Tle moderne Hausfran — vorausgeſett, daß ſie über die 

erforderlichen Moncten verſügt — regiert, wie eine Jee in 

ihrem Reiche, faſt unſichtbar und unhörbar. Sie drückt nur 

auf verſchiedene Knöpſe — und alles andere vollzieht ſich auto⸗ 

matiſch. Werden Sie nicht neidiſch, liebe Leſerin — ich habe 

leider auch noch teine elektriſche Küche Aber wenn ich einmal 

das große Loa gewinne, werde ich mir ſie veſlimmt als erſtes 

anſchaffen. Noch vor dem Automobil! 

Damit wäre für heule das weſentliche, was es imt Haus⸗ 

halt Neues gibt, erwähnt. Selbſiverſtändlich wird es noch 

gute Weile haben, bis die Hauswirte in allen Wohnungen 
eleltriſche Küchen einbauen laſſen, 

aber die Zeit wird kommen. 

Radio und elektriſche Koch- und Heizapparate werden in eini 

gen Jahren zum Inventar jeder Wohnung gehören. Wenn 

die Mieten für den Hauswirt ſpäter wieder einmal eine Rente 
darſtellen, wird er wohl oder übel danach trachten müſſen, 

ſeinen Mietern das Leben ſo angenehm wie möglich zu machen. 

Und dann wird in Zeitalter der Technil derjenige den Vog⸗ 

abſchießen, der es verſteht, ſich alle techuiſchen Errungenſchaßten 

zunntze zu machen. Immer vorausbeſetßt, daß er das nötige 

Kleingeld hal. 

A propos — Kleingeld. Da bal man Dept auch 

Apparat gebaut, den ich noch raſch erwähnen will, der 

das mitunter ſo umſtändliche Wechſeln des Geldes 

vereinfacht. Man drückt auf die entſprechenden Taſten, und 

das Celd fällt abgezählt auf einen Teller, ſo daß es der Zah 

lende nur wegzunehmen braucht. Eine ganz einfache Sache— 

aber das Ei des Columbus. Warum hat miau nicht ſchon 

längſt etwas Derartiges lonſiruiert? 

Aber genau ſo iſt es im Haushatt: Man quält ſich mit 

vielen Dingen ab — bis einmal ein ſchlauer Kopſ kommit, der 

dann mit einem Schlage Abhilfe ſchafft. Und wenn es nur 

Kleinigkeiten ſind — aber mil ſolchen praktiſchen Kleinigleiten 

hat ſchon mancher ein Vermögen verdient. Darmn: Erfinder 

heraus! Wer bringt das Nächſte? 

Ctiſabeth Carlſen. 
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Was in Bulgarien möglich iſt. 
Eine Deutſche nils Opfer der rlickſtändigen Ehegeſetze. 

zu den wenigen Ländern, die als einzige Form der Ebe 3 Aui, 
ſchließung lediglich die obligaloriſche lirchliche LTrauung haben 
bchont auch Bulgarien. Hier handhabt nicht der Stanve⸗ 
beamte, fondern ausſchlleßlich der Pope das Amt der Meuſcher, 

zuſammenſührung, Aus Wopen zulammengeſebte Gerichte, ſin 
es auch, die das Eheſchelvungsrecht in nicht eben ſalomonliche! 
Form ausüben. 

Die vor Standesbeamten, im Auslande zwiſchen Bulgare 
und anderen Staatsangehörigen abaeſchloſſeuen Zivileben er 

kennt die Heilige Synode der Prawoſlawen Gllleinrechtgläubi, 
gen) in Sofia nicht als rechtsgültig an, Sie betrachtel ſie 
vielmehr öů 

als Konkubinate und wilde Ehen. 

Alle foriſchrittlich geſinnten Vulgaren kauſen gegen die oblian. 
loriſche Krchliche Ehe und die verzopften Ropengeſete, die an 
das mittelalterliche Spanien erinnern, ſchon lange Sturm, Bis 
her vergebens. Wie ſehr ſte recht haben, zeigt eine neue Skan 
palaffäre in Sofia, 

Der Fall liegt ſo: Unmittetbar vor dem Weltkriege heirateie 
ein matedoniſcher Student in München eine Deutſche, Tie Eh⸗ 
wurde vor einem Münchener Stanvesbeamten geſchloſſen, i 
alfo nach den deutſchen (Geſetzen rechtskräftig. Die kirchlich 
Weihe ſparte man ſich. Nach vierzehnjährlgenm Zuſammenteben 
in Bulgarien beſann ſich auf einmal der Makedonter darauf, 
vaß ſeine Ehe nach den bulgariſchen Kircheugeſetzeu, die 
Zivilgeſetze ſchweinen — ungüktig iſl. Seine Stenotypiſtin hatte 
es ihm nämlich angetan. Wie half er ſich alſo? 

Er ſchitkte gauz einfach ſeine Frau „zur Erholung“ nach 
Deutſchland, 

ließ ſich im Eitverſahren von eluem Popen mit ſeiner Geliebten 
trauen und gab der erſtaunten Milwelt durch den „Staats⸗ 
anzeiger“ kund und zu wiſſen, daß er alle ehetichen Güterrechte 
ſeiner in zivil angetrauten, alſo unrechtmäßigen Frau entziehe 
und auf ſeine unnmehr rechtmäßige Gattin übertrage. Ein 
Entrüſtungsſturm innerhalb der Auslandsdeutſchen in Sofia 
Und ber meiſten Bulgaren war die Antwort. Die geſellſchaftliche 
Aechtung des ſauberen Burſcheu erfolate. 

Die betrogene, nicht unterrichtete Ehefran kehrte wenige 
Tage nach der neuen Eheſchtießung ihres Gatten zurück und 
erfährt erſt am Bahnhof zuſällig von der Doppelehe ihres 
ſauberen Mannes. Sie irrt jett hilfeheiſchend von einem 
Deutſchen zum anderen. Die veutſchen Behörden können nichts 
für ſie tun, da ſie nach deuiſchem Rechte durch ihre Ehe bul⸗ 
gariſche Staatsangehörige geworden iſt. Der Makedonier 
aber, pochend auf das Exarchats⸗Statut, 

verbringt in Wonne ſeinen Honigmonnt. 

Die genarrte Deutſche hat den Fall der Slaatsanwattſchaft 
üibergeben und ihren ehemaligen Lebensgeſührten der Bigamic 
angeklagt. Ob indeſſen gegen, ihn vorgegangen werden wird, 
iſt zunächſt mehr als fraͤalich, da die geſamte Popenzunft Hölle 
und Himmel gegen die deutſche „Konkubine“ mobil gemacht hat, 
die zwei Jahre in Deutſchland und zwölf Jahre in Vulgarien 
die Stellitiug der Ehefrau vor den Aivilgeſeben hatte. 

Die Moral von dieſer durchaus nicht einzig daſtehenden 
Affäre iſt, daß der bulgariſche Staat bald mit den veralteten 
Vorrechten der Kirche aufräumen und endlich die Haager Kon. 
vention unterſchreiben muß, wodurch er ſich verpflichten würde. 
die in einem anderen Lande rechisgiltig geſchloſſene Ehe 
innerhalb ſeiner Grenzen anzuerkennen. Dr. L. 

Die Bewertung der Hausfraucuarbeit. In der jüngſten 
ſchweizeriſchen Gerichtspraxis lommt eine zeiigemäße Würdi⸗ 
gung der Hausfrauenarbeit zum Ausdruck. dürzlich wurde in 
einem Urteil wörtlich ausgeführt: „Zieht man. en Betracht, 
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daß eine als „Verſorgung“ zu aualifizierende Uinierſtüvung 
ſowohl durch Geld als durch Naturalleiſtungen erſolgen tann, 

ſo iſt nicht einzuſehen, wieſo eine Ehefrau ſe nach den Um⸗ 
ſtänden nicht ſchon deswegen als teilweiſe Verſorgerin ihrcs 

Mannes betrachtet werben dürfſte, weil ſie dadurch, daß ſie den 

aulshalt beſorgt, ihm eine belrächtliche, wenn nicht geradezu 
irichwingliche Ausgabe für Anſtellung fremder Hilfsträfte 
„part. Wenn auch die Ehefran durch dieſe Tätigteit ihrem 
anne nicht direkt Exiſtenzmittel beſchafft, ſo iſt das wirt⸗ 

haſilſche Ergebnis doch iuſofern vas nämliche, als ſie ihm 
möglicht, einen Teil ſeiner Mitlel zur Befriedigung anderer 
vringender Bedürfniſſe zu verwenden.“ 

  

Eo geht der MAuhm der Welt dahin. 
Die Tanzſchule der ruſſiſchen Großtfürſtin. 

Die Gattin des ruſſiſchen Großfürſten Andreas, die unter 
hrem Mädchennamen Aſchefinskafa als' Solotänzerin der ehe⸗ 

naligen Kaiferlichen Oper in Petersburg Triumphe felerte, hat 
ihre Rilla in Cap d'All an der Reviera verlaſſen und iſt nach 
aris übergeſiedelt, um dort eine Tanzſchule zu eröffnen. 

Die jetzige Großfürſtin wurde vor angeblich 50 Jahren, in 
mnem kleinen polniſchen Dorf geboren und fand ſpäter Auf⸗ 
hme im kaiſerlich⸗rufſiichen Ballettlorps, wo ſie bald zu 
inhm und Erfolg aufſtieg. Sie galt für die beſte Tänzerin, 

zah ganz Petersburg zu ihren Füßen und ſtand hoch in der 
(gunſt ves Zaren Nikolaus 1I, der Ta ſeiner Verheiratung 
die Beziehungen zu der berühmten Tänzerin löſte, Zum Ab⸗ 
ſchied ſchenkte er ihr die Villa in Cap d'Ail nebſt einer großen 
Zahl von Juwelel aus dem Schaße der Romanows., Die 
Tänzerin lebte dann in ihrem Moskauer Palais, das ſie mit 
einein Koſtenaufwand von rund 4˙ Millionen Mark erbaut 
hatte, und die Fama behauptete, daß ſie ein Vermögen von 
hundert Millionen Markt ſhr eigen nanute. Das erſcheint glaub⸗ 
haft, wenn man bedenkt, daß die ihr vom Zaren und ſpäler von 
dem Großfürſten Andreas geſchenkten Diamanten unſchätbare 
Werte darſtellien. 

Bei Ausbruch der uuüHc Revolution rettete ſie ſich mit 
dem Großfürſten, ihrem damaligen Verlobten, mit knapper 
Nor ins Ausland. voch gelang es ihr, die koſtbarſten ihrer 
Zuwelen auf die Flucht mitzunehmen Im Jahre 1921 ver⸗ 
beiratete ſie ſich mil dem Großfürſten. Das Petersburger Pa⸗ 
läis der Geliebten des Zaren diente übrigens zur Zeit der 
Aien ufki⸗Regierung als Hauptquartier der bolſchewiſtiſchen 
Aktion. — 

  

Die Genenfütze in der Türkei. 
Dr. Thurſton Reed, eine führende Perſöulichkeit in lirchlichen 

Kreiſen Neuyorks, iſt jorben von einer Reiſe durch die Türlei 
nach den Verrinigten Staaten zurückgelehrt. Er hat ſich beſon⸗ 
ders mit dem Sindium der Veränderungen beſfaßt, die Sitten und 
Bräuche im Lande Kumal Paſchas während der letzten zehn Jahre 
durchgenacht haben, und er bemerkt, daß die erzielten Fortſchritte 
einen' der wichtinſten geſchichtlichen Entwicklungsprozeß darſtellteu. 

Dr. Reed hat ſich beſonders für die Situalion der türtiſchen 

Frau von heute intéreiſieri. In dem Frauenlollen in Konſtan⸗ 
tinopel, einer amerilauiſchen Gründung, ſind 48 Prozent der 
Studenlinnen Türkinnen. Unter ihnen befinden ſich auch die zwei 
Adoplivtöchter Muſtapha Kemal Paſchas. Es gibt auſſerdem zahl⸗ 
reiche junge Türkinnen, die nach den Vereininten Staalen gehen, 
um dort zu findieren. Auf dem flachen Land verhüllen die Fraiten 
heute wie geſtern nach alter Sitte ihr Geſicht mit dem Schleier. 

In den Städten dagegen leiden ſich die Türkinnen ganz nach 
amerikaniſcher und einropöiſcher Sitte, ſo daß der Aublick der 
orientaliſchen. Frau jeden pittoreslon Reiz völlig eingebüßt hat. 
Allerdimgzs gibt es in Kleinaſien noch breite Volksſchichten, die tiei 
in der Tradition ihrer Vorfahren wurzeln. und deren Moderni⸗ 
ſierung dem herrſchenden Regime nicht leicht fallen wird. 

Moderne Dirndlkleider. 
Auch das Dirndl⸗Kleid hat moderne Geſtalt angenommen. 

  

Wenn ich dich Leb', nimm dich in acht.. 
Die Tragödie einer Tängerin. 

Es iſt auch eine ſpaniſche Tänzerin. um die es ſich hier 
handelt. Wie ihre berühmte Kollegin Carmen. Sie hatte 
unendlich viele Anbeter, die blendend ſchöne ſpaniſche Balle⸗ 
rina Maria Monteros, die ſeit Jahren ganz Neuyork durch 

ihre Tanztunſt und ihre Schönheit bezauberte. 
Seit einigen Monaten wurde ſie von dem reichen argeu⸗ 

tiniſchen Plantagenbeſitzer Horativ Columbres, der ſie bei 
einer Theatervorſtellung geſehen hatte, mit Liebesanträgen 

verfolgt. Zuerſt wollte die Tänzerin nichts von dem Argen⸗ 
tinter wiſſen; der reiche Mann verſtand es aber, ſeine Au⸗ 
gebetete zu ſich u bekehren, und ſeit einiger Zeit ſah man die 
beiden piel beiſammen. Das Verhaltnis war indes keines⸗ 
wegs ungetrübt erfreulich; der Argentinier überbäufte die 
Tänzerin zwar mit den koſtbarſten Geſchenken; aber Maria 
Monteres hatte unendlich unter ſeiner Eiferſucht zu lelden, 
und es kam — auch in öfientlichen LVokalen — manchmal zu 
den peinlichſten Auseinanderſetzungen. 

Der Argentinier ſah, daß dieſem Zuſtande, ein Ende 
gemacht werden mußte, und vor wenigen Wochen' 

fragte er die Tänzerin, ob ſie ſeine Trau werden wollr. 

Maria Monteros bat um Bedeulzeit, nahm ſich einen De⸗ 
tektiv und ließ Erkundigungen über den Freier einziehen. 
Eine nicht unangebrachte Vorſicht: denn es ſtellte ſich heraus, 
daß Columbres bereits verheiratet und Vater von vier 
Kindern war, die zufammen mit der Mutter ſeit Jahren in 
Paris lebten. Die Tänzerin ließ dem Argentinier mitteilen, 
daß ſie ihn nicht zu heiraten gedenke, und daß ſie in Zukunft 
nichts mehr mit ihm zu tun zu haben wünſche, 

Die Liebe des Lgcwieſenen ſchrie nach Rache. Als die 
Tünzerin am nächſten Morgen in ihrem Auto fuhr, ſand ſie 
durch Sufall unter dem Sitz des Wagens eine Metallkaſſette, 
die eine — allerdinas primitiv hergeſtellte — Höllenmaſchine 
enthielt. Irgendein Mechauismus hatte nicht geklappt, und 
nur dadurch war Maria Monteros diesmal dem Tode ent⸗ 
gangen⸗ 

Unbegreiflicherweiſ⸗ unterliet es die Ballerina, gegen den 
Argentinier, in dem ſie unzweifelhaft den Attentäter er⸗ 
kannte, Anzeige zu erſtatten. Es würde ihr Verhängnis, 
daß ſie den ehemaligen Freund geſchont hakte. Columbres 
konnte es nicht ertragen, daß die ſchöne Frau weiterlebte, 
tanzte, umjubelt wurde, und 

daß er abſeits ſtehen mußte, 

aus ihrem Daſein verbannt. Er ging in das Hotel der Tän⸗ 
zerin, um ſie upch einmal zu ſehen, Man verweigerte ihm 
den Zutritt zu den Gemächern Marias; er überrannte alles, 
was ſich ihm in den Weg ſtellte, bis er der Tänzerin gegen⸗ 
überſtand. Ein kurzer Wortwechſel, dann ertönten drei 
Schüſſe, und Maria Monteros lag tot am Boden. Noch ehe 
das Hotelperſonal berbeieilen konnte, ging ein vierter Schuß 
los. Der Argentinier hatte die Waffe gegen ſich ſelbſt ge⸗ 
richtet. Er lebte uoch, und wurde ſchwerverletzt in ein Kran⸗ 
kenhaus gebracht. „Sie hat mich uicht geliebt, das Leben 
war für mich ſinnlos geworden.“ Es waren die letzten 
Worte, die aus ihm herauszubringen waren. Mau ſah, daß 
es auch hier nichts zu retten gab; wenige Stunden ſpäter war 
er ſeinen Verletzungen erlegen. St. F. 

Spargelſuppe. Hierzu verwendet man pünne, unanſehnliche 
Spargel, die mau pußtzt, von allen harten Teilen befreit, in 
2 Zentimeter lange Stücke ſchneidet und in ungeſalzenem Waſſer 
weichkocht Während des Kochens gibt man. ie nach der Menge, 
einen oder einige Magai's Fleiſchbrühwürſel hinein (auf 

Liter Suppe 1 Würfel), verdickt die Suppe mit einer hellen 
Mehlſchwitze, ſchmeckt nach Salz und Pfeffer ab, gibt gehackte 
Peterſikie binein und richtet über geröſteten Weißbrot⸗ 
würfelchen an. ‚ 
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Schlingenſ⸗ 

Zierniche 
A. und 16 

Man arbeitet dieje au ſich jo nallerliebſten Kleidchen aus einem 
hübjchen Woll⸗ oder Baumwollmuſſelin, aus Satin, Maſchſtoff oder 

ft in einer lebhaften, luſtigen Farbe mit netten Muſtern oder 
reifen beͤdruckt oder auch aus einſarbigen und gemuſtertem 

Material kombiniert. 
Neuerdings iſt man bei der Herſtellung dieſer Kieidchen von 

der ſchlichlen. aus einjachem, glattem Mieder und gereihtem Rock 
veſtelenden Form mehr und mehr abgekommen und bevorzugt ſtatt 
deſſen die reizenden, ganz im Phantuſiegeſchmack oder von der 
Mode beeinflußten Kleidchen. Auch von der früher vom Dirndl⸗ 
kleid untrennbaren Schürze hat man ſich vielfach losgeſagt. Heute 
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ſind dieſe Kleider, vor allem, weun dieſe Kleider mit abſtehendem 
Schößchen gearbritet ſind, ohne Schürze gedacht —. was nicht hin⸗ 
dert, daß nach Belieben doch ein buntes Schürzchen in koketter, 
netter Form umgoebunden werden kann. 
„Sehr wünſchenswert wäre es, wenn nnſere Dirndl, ſolange ſie 
ihr geliebtes Dirndikleid anhaben, hochhackine,, beionders modiſche 
Schuhe, glänzende Seidenſtrümpfe, moderne Ohrgehäuge. über⸗ 
haupt jeden auffallenden Schmuck, der die Städterin allzu ſehr ver⸗ 
rät, fortließen; Ls würde jodenfalls die Wirkung dieſer an ſich jo 
kleidſamen und echt jugendlichen Tracht bei weitem erhöhen. — 
Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schniktmuſter erhältlich. 

    Sie Schzitte finb bei àer Fismn Lyen, Aspensaſſe Ar. 61, vorrütig.   
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Weiſt Samtbänder im Dunzleren 

Si, , Ano „„ KLnon-Schn V 
Größe 44 erbältlich. Preile 95 5. 

J 1581. Kleid, Rock aus arün⸗ 
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n aufgefeßtes Samtband in 
Schwarz. Dleſes dient auch als 
29 000 1080 E Hunß Serhäil ieh. 
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Jumg⸗Sherlok⸗Holmes. 
Der angehende Detektiv auf dem Gewerbegericht. 

So intereſſant mir an und für ſich die Bekanntſchaft mit dem Nachwuchs des weltberühmten Detektivs Sherlok Hol⸗ mes auch geweſen iſt, ſo ſchwöre ich dennoch jeden beliebigen Eid, kirchlich, weltlich und mennonitiſch, daß ich ihn mir gang, aber auch ganz anders vorgeſtellt habe. Völlig ausgemerzt ſind jene markanken Züge, durchaus ſolide die einſt ſo un⸗ beimlichen Augen, wie vom Erdboden verſchlungen die charakteriſtiſche Pfeiſe im ſcharfgeſchnittenen Mund, kurz, beſondere Kennzeichen: keine! 
In dieſem durch und durch pürgerlichen Aufzug erſcheint Jung⸗Sherlor auf dem Gewerbegericht und klagt. Klagt nicht Um einen entwiſchten Verbrecher. Klagt nicht um iünliüri⸗ bafte fünfsin Sulg ſeitens der Polizei. Sondern klagt um lleine fünfzig Gulben, die ſein Herr und Meiſter, der eigent⸗ liche Sherlok Holmes des Freiſtaats, ihn nicht E will. Und was hat er nicht alles für ihn getan! Hder glauben Sie, daß es ein Kinderſpiel iſt, einer Frau nachzujagen, um ihrem Gatten zu beweiſen, daßt ſie vollendelen Ehebruch treibt9 El, das koſtet Zeit und Nerven! Von einem Café ins audere, eine Tanzdiele nerläßt man, die nächſte beſucht man, dazwiſchen ein bißchen Kino, Einkäufe im Warenhaus, und Theater. So geht es geſchlagene neunundneunzig Stunden hintereinander. Mein Golt, man, hat auch keine Telegraphendrähte anſtatt Nerven im Schädel, und mag man noch ſy detektiviſch veranlagt ſein! 

Bis es ſfchließlich zln Beginn der hundertſten Stunde doch gelingt: klar wie dir Sonne lient der Ehebruch vor ſeinen Augen, Der Bericht füllt mehrere Bogen. Er gibt ihn aber nicht eher heraus, bevor ſein Meiſter nicht ſür die volle Zeit bezahlt. Pro Stunde Miaſte⸗ Pfeunige. Was ihm im übri⸗ gen nicht Hehmerſtendi dürfte, da er ſelbſt für dle Ermittlung zweibunderifünfundſi⸗bzig Gulden einſtreicht. Da nun aber ein Ehebruch, aber auch der vollendeſte, vhne Beweis gleich Null iſt, zieht es der alte Sherlol Holmes vor, ſich außergerichtlich zu einigen. Denn er iſt Detektiv, vom Scheitel bis zur Sohle! 

Kompetent ober nicht? 
„Kompetent oder nicht kompetent, Perſonalanſtellungen zu tätigen, das iſt hier die Frage. 
Ein junger Mann wird wom Rrokuriſten einer größeren Firma angeſtellt. Der Chef iſt ſeit eininer zeit auf Reiſen, und einige Zeit wird noch vergehen, bis er zurſücktehrt. Die Zeit iſt gekommen. Der Chef iſt da. Das Lager iſt groß, Das Geſchäft geyt ſchlecht. Erſte Maßnahme: Per⸗ ſonalabbau. Zuerſt muß der junge Mann daran glauben, der in Abweſenheit des Chefs engagiert wurde. Und uun das geradezu Groteske. Der Chrf weigert ſich, dem fungen Mann das Reſtgehalt von achtzig Gulden zu zahlen. „Weil ich ihn gar nicht engagiert habe ...“ Der ſagt kein Wort. Geht ſtillſchweiaend nach Hauſe. Nimmt ſeinen „Kleinen Meyer“ vor, Schläat den Vuch⸗ ſtaben P auf und lleſt: „Proknra, die von einem Kauf⸗ maun einem Handlungsbevollmächtiaten (Profuriſt. Dispo⸗ be. erteilte Vollmacht, das Geſchäft zu betreiben und die Firma vor procura an, zeichnen.“ Angefünt mit dieſem lextkaliſchen Wiſſen, vorfertiat er einen korrekten, Schriftſatz in doppelter Ausführung und reicht ihn dem Ktaufmannsgericht ein. 
Schon iſt der erſte Termin, und es bedarf keiner langen Veratung, um den ſonderbaren Chef koſtenpflichtin zu ver⸗ aueußle. dem, jungen Mann die eingeklagten achtzin Gulden zit zahlen. 
Uebrigens hatte der Chef zum Termin ſeinen Prokuriſten geſchickt ... 

Kurt Rich. Schweize. 

Betzt kommen auch noch die H/ꝛinde. 
Eine internationale P peneſtengng in Danzig 

vom 28. und 29. Juli 1928. 
Mach vierjähriger Panſe findet lant Beichluß des Oſtdeutſchen Verbandes allgemeiner kynologiſcher Vereine in Kö⸗ Werg die 

  

   

  

     
    

  

   
    

  

diesjährihe cutſche Ausſtellung für Hunde aller Raſſen in Danzig anläßlich der Gründung eines tunologichen Ve-eins ſtatt. Die Leitung ſer Veranſtaltling hal die Ahteitung, Dunzig des Vereins, Sitz München⸗Gludbach, übernommen, deren erſter Vorſi“ender Herr E. Muiow. Jappot, als verantwort⸗ licher Leiter zeichnet. Als Richter ſind die prominenteſten Hunde. kenner Deutſchlands in Ausſicht geuommen, unter anderem Sport⸗ redakteur Prösler (Frankfurt n. M.), jomic Fritz Lulas (Eſſen). Ge⸗ richtet wird nach den Regeln des Deulichen Kartells für Hunde⸗ weſen (D.K.H.), deſſen Ausſtellumgsvorſchriften für die Veran⸗ ſtalfung verbindlich ſind. 
Dic Unterbringung in richtigen Hundeſtänden ſowie die rieſigen Ausſtellungsräumlichkeiten in der Meſſehalle bürgen für die tadel⸗ loſe technieche Durchführung der Ausſtellung, die ein lynologiiches Creignis für den geſamten Oſten zu werden verſpricht. Mit dem Verſand der Programme jowie der Meldeicheine wird am 15. Juni begonnen. Der Medeſchluß iſt am 16. Juli. Große oligeihund⸗ iebel Puner; jowie eine Hochiprunglonturrenz ſind geplant, ſo daß jeder Hundeliebhaber auf ſeine Koſten kommen dürfte. 

Er nahm nuc feine Intereſſen wuh. 
Der verkannte Zollbeamke. 

Ein Gaſtwirt in Danzig war wegen Beleidigung eines Jollbeamten angeklagt. Der (haſtwirt hatte ſich früher vor Gericht in einer Weinſteuerjache zuu verautworten. Als ein Zollbeamtex als Zeuge ſeine belaſtenden Ausſagen machte ſagte der Angeklagte: „ Diefer Beamte hat früber aus Ver⸗ jehen ein fremdes Gläschen Scänars getrunken und wegen der Bezahlung kamen wir in Streit, ich habe ihn hinaus⸗ geworfen. Deshalb ſagt er jetzt gegen mich aus“ Der Zoll⸗ heamte beſitritt dies ganz entſchieden und machte Anze ige wegen Bel-idiauna, die jetzt zur Verhandlung ſtand. Der L⸗Flagte erflärte, daß er ſeine Beleidigung nicht 1, aröſer Beſtſmmtheit aufrecht erhalten tönne. Der Vollbeamte befundete als Zeuge mit aller Entjchiedenheit. ſaß er das Lokal in ſeinem Leben nur zweimal dienſtlich betreten fabe, ſonſt niemals. 
Der Rithter batte keinen Kweiſel darüber, dan der Zoll⸗ beamte nicht der Hinausgeworfene ſei, er alſo beleidigt wmurde. Der Angeklaate habe aber in Wahrnehmung be⸗ rechtigter Intereſſeu genandelt. Als Angeklagter durite er ſeine Ueberzeuaung ausſvrechen. Aus der Form oder den Umſtänden nach aebt nicht die Äöſicht der Beleibiauna ber⸗ vor. Es war nur noch Lu prüfen, ob der Anaeklaate ſeine Aenßeruna etwa wider beſſeres Wiſſen gemacht bat. Dies aber iſt nicht aneunehmen Er war überzeugt. daß ſeine Annahme richtig ſei. Mithin mußte Freiſprechung erfolgen. 

     

  

    

    

Tollwut im Kreiſe Großes Werder. Bei einem in der Gemeinde Tralau getöteten Hunde wurde amtstierärztlich Tollwut feſtgeſtellt. Das Laudratsamt in Tiegenhof hat zum Schntze genen die gefährliche Krankheit auf Grund der viehſenchenvoliseilichen Anordnungen⸗ aus folnenden um⸗ liegenden Ortjchaften einen Sperrbezirk gebildet: Tralau, 

Autos mit durcheinandergeſtürzten. 

  Stanitzke geb. Kühl. 75 J. 5 M 
geb. Schula, 74 J. 5 M. 

Lalthoſ, Herraihagen, Lominke, Warnan, Heubuden, Simonsdorf. Altenau, Traaheim, Groß⸗Lefewis Kein-Leſe⸗ wib, Irrnana, Trappenielde, Klein Vichtenau, Groß⸗ Lichtenau, Trampenau. Lefke, Eichwalde, Tannjee, Brod⸗ ſack, Neuteich, Neuteichsdorf, Parſchan und Mierau. Inner⸗ balb dieſes Sperrbezirkes iſt die ſuſortae Feſtleaung (An⸗ kettung oder Einſperrung aller Hunde für den Zeitraum von drei Mongten angeyrdnet worden. 

Wenn der Reſjen plaßt! 
Zu dem Autounglück bei Knüppelkrug an der Chauſſere zwiſchen Wovlaff und Danzig, von dem wir' bereits geſtern berichteten, erfahren wit noch folgende Einzelheiten: 
Geſtern gegen 1o uhr wurde die Dauziger, Schutßpolizel von einem Autounglück im Großen Werder benachrichtigt. Sofort wurde ein Nuto mit vier Veamten an die Unfallſtelle entſfanvdt. Da das Polizeilommando keine Augenzengen an Ort und Stelle mehr vorfand mußten ſie ſich nach dem vor⸗ gefundenen Tatbeſtand ein Bild von dem Unfall rekonſtruieren, Der Kraftwagen der Dampfiolkerei Heubude ſtand mit den Kühler in ſchröger Richtung im Chauſſcegraben, während die Hinterachſe un jefähr 172 Meter weit in die Fahrbahn hineinragte. Ein f rchlerlicher Anblick bot ſich den Beamten. Der Kühtler und ver ganze Vorderteil des Wagens war totni zerirümmert. Nur die Vorderräder waren eininermaßen in Ordnung. Auch) ſonſt war der Wanen ſtark beſchädigt, ivial verbeult und eingedrückt. Ringsum agen die Trümmer des 

ilchkannen. 
Nach den Ausſagen des Molkereigehitfen Willi Prohl, der von der Mollerei zur Bewachung des Wagens eulſandt wor⸗ den war, hat ſich das Unglück folgendermaßen zugetragen: 
Das Auto * ſich mit etwa 20H Milchkannen zwißthen 7 unde 8 Uhr abends auf der Fahrt von Letzkau nach Heu⸗ bude. Plötzlich ſtrömte aus dem Reifen des linken Vorder⸗ rades Luft aus. Der Wagen wurde dadurch herumgeworfen und gegen einen Chauſſeebaum geſchieudert. Der Belfahrer Becler wurve in meitem Bogen duͤrch den ſtarten Auprall nus dem Wagen geſchlendert. Der Chauffeur Hinz hüielt ſich Lrumpfhaft am Steuer ſeſt. Trolldem erlitt er ſchwere Ver⸗ brh, Noch vor Ankunft des Molizeikommandos wurden beſde Verletzte von einem Privatauto ins Marienkrankeuhaus gebracht. 

— 
Die Gerüchte, daß einerx der Verunglückten ſeinen Ver⸗ letzungen erlegen ſei, beruhen, wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgeteilt wird, nicht auf Tatſachen. Zür beide Ver⸗ letzte ſoll die Lebensgeſahr ſo gut wie behoben ſein. 

  

Der Kampf um den Koffer. 
Viel Lärm wegen fünf Gulden. 

Wegen Hausfriedensbruchs, Pfandbruchs und einſacher Körperverletzung waren por dem Einzelrichter eine Bar⸗ dame und ein Kaufmann augeklagt. Die Bartamwe WOH bei einer Quartterwirtin zehn Monate und zahlte monatlich btn Gulden Miete und außerdem für Gasbecore-nuh . Gulden, Es wurde auch ſtets püuktlich bezahlt. Dann kün⸗ digte die Bardame zum 1. April die Wohnung und zv · bereits am 29. März aus. Die Miete hatte ſie im Voran⸗ bezahlt mit 60 Gulden und 5 Gulden für Gas. Sie glaubte damit ihre geldliche Verpflichtung erfüllt zu haben und be⸗ rechtigt zu ſein, mit ihren Sachen auszuziehen. Die Wirtin machte jodoch geltend, daß der Gasvexbrauch für März noih nicht, bezahlt ſei und verlaugte vor dem Auszuge noch Gulden, Da die Vardame nicht zahlte, pfändete die Wirtir ibren Koffer. Die Bardame holte ſich nun einen Kaufmaun zur Hilfe. Dieſer entriß nun der Wirtin den Koffer und ſchlug r äöweimal auf die Hand, um ſie zu nötigen, den Koffer fretzugeben. Die Wirtin mußte auch nachgeben, machte aber Strafanzeige. 
Inzwiſchen haben die Angetlagten ihr Unrecht eingeſehen. Die Wirlin wollte ihren Strafantrag zurücknehmen, doch dies war nur bezüglich des Hansfriédensbruches möglich, Der Amtsanwalt beautragte nur gegen den Kaufmann 20 Gulden Geldſtrafe wegen Pfandbruchs und Nötigung. Der Richter ſprach aber beide Angeklagte frei. Ein Pfand⸗ bruch und eine Nötigung würden an ſich vorliegen. Die Angeklagten haben ſich aber im feſten Glauben befunden, es fei alles bezahlt und ſie hätten einen Anſpruch auf den Koffer. Wenn ſie ſich nicht getäuſcht hätten, dann würde ihnen dats Recht zugeſtanden haben, den Koffer au ſich zu nehmen und den Widerſtand zu brechen. Den Angeklagten bat mithin die Abſicht des Pfandbruchs und dem Kaufmann die der Nötigung gefehlt. 

  

Schülertongert. 
In der Petriſchule führte der Geiger Edwald Dorn geſtern zehn ſeiner Schüler vor. Man hörte Vorträge von einem ganz kleinen Buben bis zum erwachſenen Mann, von ſolchen, die 8 Stunden bis 11 Monate Unterricht genoſſen hatten, Man hörte darunter — die Vallettſzene ſowie Konzerte von Beériot () mit allen Zutaten, an Springen in die Lagen, 

Lauf⸗ und Doppelpaſfagen, Flageolette n. a. m. Demnach: ein überraſchendes Ergebnis? Zweifellos, aber dabet äußerſt betrütbltch. Es iſt mir zwar noch bis zu dieſer Stunde kaum erklärlich, wie man „Schüler ohne ſede muſfikaliſche Vor⸗ keuntniſfe“ i iolcher Zeit, und nehmen wir ſie ſogar doppelt ſo lange, techniſch,derart herrichten kann. Denn das alles Fauſtſchläge ins Geſicht einer gefunden muſikaliſchen Erziehnng, war Dreſſur. Ich denke. gar nicht daran, Herrn Dorn methodiſch Anweiſung zu erteilen, hundert Wege führen nach Rom, und der kluge, perſönlicht Lehrer hat ſoviel Methoden, wie er Schüler hat. Doch ein Lehrer, der ein ſolches Programm ausbreitet, hat jedes Recht ſelbſt auf eine Debalte verwirkt, und er kommt mir wic ein Vater vor, der von egehnn Konni u 8 den Dünng Cachuter langt, ehe es gehen konn E. Hätten Herrn orns. er ein Liedchen. eine Etütde. ja'ſelbſt ein Tänzchen nett, ſchlicht, ſauber und mit leidlich vielt meines Beifalls., ſicher, denn wir haben' hier in Danzia keinen neberfluß an auten Geigenlehrern, doch dies war nichts mehr als Parterreakrebatik und als ſolche qualvol in ihrem naturnotwendigen Miflingen. Ich gina und gehe immer brennend gern in Schülerkonzerte. war aber noch nie in einem wie dieſem, das ſtatt ſtille Freude am Wachs⸗ tum im Schönen, einen gelinden Nervenchock bereitete. 
Witlibald Omankowſkl. 
  

Danziger Standesamt vom ö. Iuni 1928. 
Todesfälle: Fuhrmann Paul Gottſried Milz, 60 J. 8 M. — Arztwitwe Johanna Feyertag geb, Bloch, 68 J. 9, M. — Invalide Eugen Kuhnke, 79 J. 6 M. — Ehefran Anna Auguſte Knorr geb. Mielke, 28 J. 4 M. — Invalide Auguſt Dominikus Nickel, 74 J. 9 M. — CTochter des Croupiers Alexander Kinder, LJ. 1 M. — Witwe Pauline 

— Witwe Wilhelmine Jekat 

    

Er aab keine Auskuuft über das 

  
wurde au' dem Zaun hängend 

  
bübſchem Ton geſpielt, wäre er 

  

    

  

ö Leixte Nacfiricffen 
ů Ae „Souihern Croß“ iegt noch Auſirallen. 

— Wer die Koſten bezahlt. Sensrulu, 6. 6, Dic hieſige Nabloſlation hat gegen 6 UMiühr abends Sig nale aufgefaugen, die vermulen laſſen, dok bie „Sonthern Eroß“ in Na ſelai gum Weiterflun nath Auſtrolten mieber aufgeiliegen iſt. Sidnen, ö6, b,, Die Regierueng von Neufüdwales Hat beſchlolſen, den Flieger Aüngford Smith und feinen Be⸗ grelier Uim dic Summe von 2500 enallichen Pfund ans⸗ äußahlen, um ihnen die Koſten ihres tranobazifiſchen fylnges mit' der „Spuihern Eroß“ zn erſenen. 
* 

  

Der neue Eucopufiug Levines. 
ů Schon unterweas nach Romꝰ 

Nenyork, 7. 6. vevine ilt um (uhr früh mit Miß Mabel Boll in ſeinem Fluazeng „Columbia“ oufgeſtienen. 
rziel des Flugcs. (es veich jedoch angenommen, daß er beabſichtint, Rom zu er⸗ reichen. 

Die explodbierte Biectonne. 
Greifswald, 5. 6. Bei zeinem Meiterfeſt in Poll⸗ jagen fog eine Tonnc BVier, die wahrſcheinlich unter zu bohem tohleuläuredruck geſtanden halte, mit arohem Krach in bie Luft. Das Faß halte 62 Liter Anhalt und traf, beim Hochflienen die Gaſtwirtstochter am Koyf. Das Mädchen batte eine klaffende Wunde und mußte, bewußtlos in die Klinit nebracht werden. Nuch beim Miederſallen verleßte die Tonne eine andere Dame erheblich an der Schulter. 

Mit der Kindesleiche betieln. 
Stolp. Muf recht eigenartige Weiſe luchte ein Inſaſſe bes Obdachloſengſyls die Bettelei erträglich zu machen. Er nahm die in ein Tuch eingewickelte Leiche ſrines ver⸗ ltorbenen 5 Wochen allen Kindes und aing damit auf die Belteltour. Der Vater aina ſeinem Gewerbe nach, bis er von der Polizei fefigenommen wurde. Die Nachricht wirft ein fürchterliches Lichtk auf die ſozialen Zuſtände unſerer Beit. 
———.—.———..m 

Interuntionale Taſchenp'ebe waren die Läter. 
Der Haudtaſchenraub in Jäſchkental. 

Der am A, Mai auj dem Jäſchtenlaler Weg verübte Raubüberfall, bei dem einer Dame eine Handtaſche mit 10öl Gulden Inhalt entriſſen wurde, und über den wir bereils berichteten, hat uach ſolgender polizeilicher Darſtellung jeine gänzlichr Aufklärung geſunden. Die Kriminalpolizei hat als Täter die polniſchen Staatsangehörigen Meyer Gubar und Martus Teitelbanm ermittelt, und ſeſtage⸗ nommen. (ubar hat, die Tat ausgeführt, während Toitel⸗ baum ihn dazu angeſtiftet hat. Veide haben ſich am Al. Mai au dem Danziger Hauntbahnhof an der Wechſellaſſe auſge⸗ Halten, haben dort brobathlet, daß eine Dame einen tluini 
Guldenſchein einwechtelle und ſind dieſer Dame dann bis uẽnth Lauagfuhr gefolgt 

Es war zwiſchen den veiden uercinbart, daß Gubar nach dem Entreißen der Handtaſche die auf der Flucht dem Teitelbaum zuwerſen und dann weiterfliehen ſollle, Gubar hat aber in jeiner Aufregung während der Nlucht feinen Komplicen nicht geſehen und die Taſche mit Inbali beim UHeberklotteen eines hohen Zaune. nerloren. Die Taſche 
unden und konnte der Eigentümerin ausgehändigt werden. Ein dritter Komplice, nameus Heunoch Bacharier, hat naͤchher die Tat der bei⸗ den begünſtigt und iſt ebeufalls feſtgenommen worden. Nach den bisherinen Feitſtellungen ſcheint es ſich un, in⸗ ternationale Taſchendiebe zu handelu, die aus Warſchau, 

Antwerpen und England hier zugereiſt ſind. 

5 Unier Wetterbericht. 
Veröffentlichnug des Obiervatorjums der Freien Stadi Donzin 

Donnerstag, den 7. Inni 1928. 
Allgemeine Ueberſicht: Die⸗ Störung des nürdlichen Oſtiergobietes ſind abgezogen und vorüber— ehend boherrſcht das 

geſtern über Deutſchland entſtandene h ichenhoch di Witlerung. Vonm Weſten her nähert ſich uuumehr die allautiiche Zutlone Witlei⸗ cutropa und wird zu einer raſchen Erwärmung mit, Negcufällen und Gewilternrigung führen. Nei anflommender iſtdlicher Luſtſtrömung iſt in Weſldentſchland die Temperatür bereits nin etwa b. Grad geſtiegen. Imfolge der ſich ſteigernden Temveraturgegenſüße iſt nrit der Entwicllung von Randſtörungen zu rechnen, die lturuhiges und 
regneriſches Wetter herbeiführen. ů —ů 

Vorherſage für morgen: Heiter bis wollig, jpäter zu⸗ 
nehmende Trübüng, raſche Erwärmung äund mäßige, ſüdöſtliche Winde. 

Ausſichten für Sonnabend: Unbeſtändig. Regonfälle und 

    

    

   
    

  

  

   

  

‚warm. 

Maximum des geſtrigen Tages 13,2. — Minimum der letzten Nacht 3,1. 
  

Unfall auf einem Kahn. Geſtern vormittag um 11 Uhr 
ereianete ſich auf einem nach Polen fahrenden bekadeuen 

ů Jahn au der Eiſenbahn⸗Drehbrücke ein bedanerlicher Unfall. 
Der, Matroſe Juſef Kuhn aus Kratkan, der bei dem 
Schiffsingenieur' Jakuſchewſti aus Thorn beſchäftiat 
ſit. wollte bei der Durchfahrt durch dic Brücte das Segel 
inaufziehen. Dabeji riß der Takelblock ab und der Segel⸗ 
maſt fiel um. Der Matroſe ſtürzte in den Schiffsraum, er 
erlitt dabei ſchwere innere Verletzungen und Dhießgen meht. 

Tragi Auftlärung hat das Verſchwinden einer hieſigen Kauf⸗ 
wannefeün Peſunten. Gie wurde jeit einigen Tagen vermißt. Jetzt 
iſt ihre Leiche gefunden worden. Es liogl Freitod vor. 

ö * Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſet 
vom 5. Juni 1928. 

geſtern heute geſtern beute 

      

      

      

       

Thiorn ..... ＋2 7½ 28) Dirſchan ＋3 06 ＋2.71 
Nordon Einlage .... 3 4 
Culm Schiewenhorſt 1 4⁰ 
Graudenz Schöuau 50 
Kurzebrack Kalgenberg 5665 
Montauerlp Neuhorſtervuich 2,02 
Pieckel Anwachs ů 50 

Kralau. am 156 am 1. 5. —1.8 
Zawichoſt .. am . 5 „tDem 4. 5. 2,11 
Warichau am 3. 5. .-2.80 am 4. 5. 2,74 
Vlocl am 3. 5. ＋2,20 am 4. 6. ＋2,31 

———— —— 
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Aerantwortlich für, Politik: 

   



       

  

Am 3. Juni vorstarb an den Folgen 
olnos Unglu&sfalles mein inngEollobler 

Mann, mein guter Papa, moin lleber 

Sohn, unser gutor Brudor, Schwager 

und Onkel, der 

Res ervelokomotlvtührer 

im blühenden Alter von 35 Jahron 

  

        

        
        

     Die trauernden Hinterbliebenon 

V. Maria Sieiohn und sohn 
nebst Mnanchörigen 

     
         

     Dic Einäscherung lindel um Sonnabend, dam 
9. Junl. nachm. à Uhr. Im hieslten Kremalorium vlull, 

HIik 

  

       

Fafarräüädler 
MMmmimmimBMungamnmsumm 

nur beste deutsche Marken 

Huserst billlig 
auch gegen Teilzahlung 

Mroßes Loper an Eraatririlan 

Emalllleungen, Vemietelungen 
Lowie aMmti. Revaraturen 
und Dreharbelten verden 
prompt und zschgamaß ausgelühr- 

Karl Waldau, VlIIiädt, üinben 210 
FahrrAder und Mähmaschinen 

Betifedern u. Daunen 
Bettinlette. Beitbezüge, Bettlahen, feruige Vetten 

Stes ſrisch geröstet nur 

Heillge- Geist-Gasse 47 ſowie ſämtiiche Manufakturwaren 
in meinem Hauſe feit hu. Waßten⸗ wie bekannt, 

ſaren zu billtaften Preiſen 
22·³1 223 H⁰ Tolephon 22,90 Telephon 2230 HMeelle 

Eiss Gerfon, Fiſchmarkt 19 

       

       

   

    

loben 
prelsen 
trinken 

WEIIlkAs MArrkk 
  

  

    

   

  

  

ZUurückl 

Or. Ernst Gohn, Langgarten 805 
Sprechꝛlundon: 3— 10½, 4—1½. auller Sonnabend nachmittag 
amiſeieenee Tele phoin Niss ummmmeuminmn 

Iurüchgenehn Ur. Honn 
Kohlenmarkt Nr. 14 (Passage) 

Danziger Stadttheater 
Inteubdant: Rudoll Schaver. 

Donnerstaa. den 7. Juni, abends § Uhr: 
Dauerkarlen Serie MI. Prelſe 8 (Schauſpiel). 

Der Herer 
Kriminalſtüct in 4 (Iſlen i ilbern pon, Edgar 
in 20 0t K10 ce. Deutlſch von Rita Mallhias. ‚ 

Ende 1011 Ubr. 
Freitag, abends 71½ Uhr: Die Aoin von Saba. 

Dallerkarten Serie 18. Preiſe 15 [Operl. 

wimelm-Trneater I 
Heute. Donnerstag. 7. Juni, abends 8 Uhr: 

—— Fremiere 

Nächte der Venus 
8 Büider — Paprika und Esrolic 

Augendiliche Zutritt vorboten 
Vorvsthaul Loeser & Wolll — Preiao 50 P bis 2.00 G 

  

  

  

  

   
     

  

     Weorbemonat ſur 

Reparaturen 
Uhren 

Legelrepaie, unt. Garant. 
Jede Goldreparatur in 2 3 Tag. 

L en 2 Ganz lleine Preise 
Schmitdenases i Leaer d. : Zellung 10 eh Rabalt 

Lel. 297— Evti. Zabiontserteichterunden 

   

   
      

  

* — 

   

Wo kleide ich mich Wo 
en una bülig bei beuvenster 

Teilzahlung 
Lerig rod pach Rieh? 
Kein Freinuiseblag 

Mur Nur 
SrAtK lasnigen 

Maß-Schneiderei 
Lur elegenle 

Herren- und Damen-Kleldung 

Kontekticnshaus 

Ernst Röhl 
Sreitgasse 128ft SS

eh
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Die fesdſie 

Nramwaffe 
Lang- und 
Scfileifen-Binder 

moderne, flotte Dessins 

3.95 

  

    
    
      

  

       
         

   

    

    

  

      Lang- und 
Schileifen-Binder 

Foulard. 
getupft, moderne Farben 

V. 95 

  

           

    

    

    
  

Langbinder 
aparte Streifen mit Eilekten, 
breite moderne Form 

     
Fiacks. SmokiaEE, Gehröcke werden verlieben 

SSSSaiSSS 
Besonders preven Laulen Sie — 

Erbriturhontetian uud Berutsklaiduns 
Windlacken. Sommerlacketts 

eigene Konlelxion 

   U4
 

  

Serifffüit 
Eiane Brillic- Senloarrerunrörg SOWie 
Einschbüätiungen, Heitussche, Sämiilchr 

Woll-, Weiß- und Hurmearen im 
Textilbaus Walter Lawrenz, 
Langgarten 22 -elephon 27463 

P[füEA Kaulen Sie Spiel Dilliz undi vutiaeenerentAubenten 
und sunstige Wirtschaftsartikel bei 

G. Braun, Altstädt. Graben 26-27 
Eingang Kleine Mählengasse Lederhandiun 

22 Möhbel ů 
oten bur und ahH. AEAAhI 

Tioderne ——————— Nichen, Kleides- 
———— Bellaestelle. 0l Stäble v. 

olstermSbæi igcner Aalerüeun hren. 
Soßr. —2 ——— am 

— LudolUemerkrarree L. 28823. 

  

  

  

. — 

    
    

     
   

LLMüum ces Duunun Roibmorehs 
MIMMAmnunmumEImAHE 
   

     

    

          
Iürapleng MLUAAL Arie-, Suber- V. eriagen In Werte von 

31800 Gulden 
2 Automobile à 6500,.— und 5000,— G, 1 vollst. Schlafzimm- 
Einrichtung 2000,.— G, 2 Motorräder à 1300,.— und 1000.— G. 
1 gesatteltes Reitpferd 1000,.— G, 3 Halbblutpferde à 500,.— G, 
5 Silberkästen à 1000,.— G und 500,.— G, 1 vollst. Küchen- 

einrichtung (Möbel) 500,.— G. Ferner: Silber, Rosenthal- 

Porzellan, Teppich, Fahrrader, Kristall, Gebrauchsgegen- 
stände u. Genußmittel à 200.— G, 100.— G, 50,.— usw. G. 

Ausstellungen bei den liefernden Danziger Firmen- 

Erste Ziehung mit 390 Gewinnen im Werte von 
10500 G am 15./16. Juli- 

Hauptziecheng mit 916 Gewinnen im Werte von 
21300 G am 16./17. September. 

Lose à. 0.50 fi haben für heide Mehungen Rülttigkeit 
Verkkaufsstellen jür. Lose: In Danzig-Langfnhr, Danzig-Olira, 

Zoppot. Prausk, Tiegenhof, Neuteich bei den üblichen Vor- 
verkaufsstellen des Danziger Reitervereins, ferner bei den 
die Gewinne liefernden Eirmen und den Geschäftslokalen, 

die durch Plakate kenntlich gemachtf sind. 

     

  

      Fahrräder 
neueste Modelle 

in giober Auswahl 

Te ilzahlunE gestatte- 

Zubehöt- u. Ersatxteile 
staunend billig 

Sämtliehe Reparaturen 

Fahrradhandlung 

Herh. immermann 
Laneuarten 105 

     

    

     

           
    

  

    

  

      
        

    
    

  

     

    

    

    

„Triumpb'⸗ 

Reuumaſchine 
mit Leſchmetall e gen 
preiswert zu verkaufen 

Sattghncten 12 
Xahrradwerkſtalt 

Sreesesetstsesst, 
2. Beligeſtelle m. Mlatratz. 
Kl., r. Tſch, ein Paneel-ust 
breit, 1 Regulator biilig 
uu ver au en. Wallgaſte 21, 

    

   
   

    

     
    
    

   Wuschestolie 
Betibez adstolie 
Beitiuleita 
Bettfiedern 

tinden Sie steis 

GELIEE 

  

Lreitnasse rcue Hohlennasse 

Hupust Momber.3, 

   é 
weiß und farbig 

Lippiche-Läpſerstoffe- Mobelstote 
ꝛ0wie amtliche 

Baumwollwaren 
alr 

Handtächer 
Tischtücher 
Tischdechten 
Schlatdecken 

ferner 

Metellbettgestelle, Matratzen, Steppdecken 

anerkunnt geiiegene Uualltäten 
in unset or Piliale 

   

  

BUCHUANDTLUuNG 

Langfuhr: 

Oler Verhültung ber 
SChwangerschaft 0 

Vonharis Wintor 
Pvols 0.65 Gulden 

bah-zIGER VOLKSSTIMME, DanziGe 
Am Spendhaus Nr. 6, Stacdtitflis'en: 
Patadiesgasse 32, Altst. (iraben 106, 

Anton-Moner-Weg 8 

  

  

  

Grundſüug Schiglie. fl. 
Gecheüeen Keebn ua müiſe, Var⸗ Weee i, aübet tbalberS 
ü0 verkaufen, »ng. unt. 

8o au die Expeb. 

Hondlofelwagen 
n. 3. Kiloar. 

Siteel Walti 
AuDeL-EAggaEtein 22.2 

Mancheſterhoſen 
6,5U, G.- B3 5190 56 Ein⸗ 

0 0 
22742 E* EEe ur Eraße. 

Mahagoni⸗Flügel 
modern. Kind inzz eNAh⸗ 
Iporiw. 390. in 
3. p. 8 perf. Eüre 
3. Hun ſauk 19. Türe 1. 

E. Leissb e. m. 

  

8 Mese: 
Eeſ uiß aſcheni 

ec jer aßt 
llſch. 

Lendes Wrelß Sb. ram⸗ 
Bokin on Zii verf. Zu erfr. 

Oiwerda ſe 3, Gröning. 

Gut ex. Kibhbutwagen 
* 

(Vepd! broun, 
Kr1 8. 5 i- 

Tran 

E korß, Trube., 
nel⸗ i . 
liele üſen 

billia zu veir auf ſen. 
Brunsbbler. Wes. 18.-L-I. 

Bandouium 
100t55 u verk. Gli 
E Eüreiltrae 130. 

Molberei⸗ 
S 

    

*— Halt!t.= 
Erncks, Smokings, 
Sehröcke, EDsüne 

byi. zu verk. Mlrider- 
bEüörse, Vorst. Greb. 52 

es Zamerhite 
, 

2 11e 2 

L , . et 
II. guter Schallhoſe, 1 

es 3 Mec 2 5 1. 

Vrupére⸗Pſeiſen 

B. 
Waſchmaſchine 

aut er! . uub5 verk. 
rebow., Langführ 

AMDebanfisberg 12.-Hol, 
Roch etnige Junatiere der 
bekannten 

eatttrieitgabßhe 
58 vert eniut Dic bercitz 
eſtellten können abaeholt 

wexder 
Oia. Babultrake 2. 

1 ſchwarzcn 

Minocka⸗Hahn 
Dillt Kee 

Junge Günſe 
vexkauft iu, Vranf. 
Dirlchauer. „ 

1 

Straße 8 

Briettanlen 
/ e u. i Wi Läet he u. 
— nheit, W Uchidf. 
8 E Ili 

1U G. 
1 O2 .—— 

'enden 

inthänflina 
Wſſelge verk. Hiltia! Weich, 

22.—5 SIdamm. 5.54. 

Ent üngende E teer 
V„ E* nub. 'elr 

edge, n. 6. St.⸗ gut erb. 
bft bioße zln. verkaufen. 

Holfmann. 
Drotbänkengaf⸗ 51, 1. 

Siellenangebolẽ ů 

Suche perlekte, 

Mulsſchneiderin 
kür ca. 10 6028. 3 Inag, 25. 

  

V 
bear . Wehliggr 

0220 EEugaſſe. Le. 22 21. 

Gr. Kinßemnahen   Eina. Schild 4 Tr., Wiitte. 
00%%½%%%%%%%% 

B3.—122. 8. bE —— 

9üuüvülm Stellengeſuche 

andwa En irheiter 
1. Bab rel Wu ibghe ten 

billig Ablis, Werkauf, Haffe. welcher Axt ehr⸗ nut. 
ScbidliS. IInterſtraße., 8.860U an. Me-EXSe 

Kinderwagen Zuvexläſſiges, ſauberes 

Mädchen 
uefüe 99— Waſch⸗ u. fosbmGos 

ſtellen. Ang. u. A. Exp. 
A it U 16 
alInuchteSteil⸗   Bartbete ———— 17. 

HausMüdchen 
Ang. u. 8os7 a. d. Exved. 
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hstreffen Erstes Re [C 
ü des Deutschen Arbe Sengerbundes ter 

in Hannover am 16., 17. und 18. Juni 1928 
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    Der Maler Geeme Groß ü 88 Ostar Gec 
Sesen Zeicknungen vvr nicht allen ů Soslsldemotra'lrcher Rrichstar-- lnter Zeit Aalaſ æu cinem reriebl. Sürontheter und Lanriihriger lichen Verſakren raben, iit von der 2 Redabfrur unteres Alannheimer AusctellnErLomMarion der Alademie ů Partelbiattes, iit, 61 Jahre alt, 
— —————— — Kingsbay. der Starplafz den Noripolfohrers Nobile, der von hier aus mit seinem Luftschi Loborben 
Ceite ur Verfdzung Pestellt var die Polgegenden mehrfack überquerte 

     

  

Von Kommunisten ermordet 
es Cenbcen Arno Fartt In Gtanckan (Schern), d. liah Ges Eroparandafsdeleu der ED. dem Dolchmeszer eines dem Roten ToonAzMPrb/ — Aortbuben aum Oyfer fel 

Das Phosgenunglück 
in Hambum 

Arbeiterramariter Beräkigen nick 

eifrir — Retfungert 

LE K25: 

Petroleumquellenbrand in 
Morani (Rumänien) 

cerck den gehenrer Saden 

Arriüüret unde 

KRecb:4: 

Die grohie natũrliche 
Brunnenanlage der Velt 

Efinder sich in Diyapur (Indien): 
* Sesffar II Ninden, die das 
Läeriche Naß in die Obembäe 
der EESEEr befscttern belfen   
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Dis erdte Meistrellen des Peutscen Arpeller-Sungerhundes 
am 16., 17. und 18. Juni 1928 in Hannover 

  

Chor-Orchesterkonzert in der Stadthaile: Beethovens Missa solemnis 
(Auſnahaee eines Konzertes der Voltasingaksdemie e. V. Mannheine) ů 

   
ahrzehnte harter Arbeit, von allen Vereinen unſeres Bundes geleiſtet, 
liegen im Grund. Behel, Laſſaue helfen in den ſechziger Jahren die 

erſten Arbeitergeſängvereine gründen, die ſpäter, ünter dem Sozialiſten⸗ 
geſetz, Zufluchtsſtätten derer werden, die, jedem Verbot aum Trotz, unter 
dem Schutze des Liedes, im Verborgenen vorbereiten, was heute ſtart und 
mächtig ſteht. Leider hat ſo mancher unſerer Führer vergeſſen, was man 
in ſchwerer Zeit von der Arbeiterſüngerſchaft fordern durfte. Selbſt⸗ 
verleugnung, Entſagung, Hingabe an ein größeres Ziel. * 

Aus eigener Kraft ſind wir geworden. Keiner von außerhalb hat uns 
geholfen. Niemand hat uns unſeren Weg geebnet. „Der Arbeiterſänger 
hat ſeinen Mann zu ſtellen, wenn man ihn ruft!“ Daß wir ein Eigenleben 
haben, das. wohl tieferer Beachtung und Förderung wert wäre, bedenkt 
man kaum... In Hannover werden wir am 16,, 17. und 18. Junĩ dieſes Jahres 

erſtmalig vor die breiteſte Oeffentlichkeit treten. Ueber 50000 Arbeiterſängerinnen 

  

Links: 

Die 3000 bis 
1000 Personen 

und Ausstel; 
lungshialle, in 

  

hen Oratorien⸗ 
Orchester-·Kon⸗ 

zerte statt · 
finden werden 

worden ſind. Volkslied, 

Die Beethovenhalle, in der die offꝛielle Begrüpung und 
Erohfnung des Arbeiter·Singerbundfestes abgehalten wird 

fassende Stacl-    

  

    
    

  

der die 10 gro- 

    

    

    

und ⸗ſänger kommen 
zu unſerm Feſt, ge⸗ 
meinſam ihre alten 
und neuen Kampf⸗ 
lieder zu ſingen, die 
heute, durch die 
Arbeiterſängerſchaft 
verbreitet, zu den 
Geſängen des Prole⸗ 
tariats Uberhaupt ge⸗ 

  

Kunſtgeſang, A-cap- 
pella-Lieber und Oratorien, von Chören 
aus allen Teilen Deutſchlands vorgetragen, 
werden auf dieſem „Muſikfeſt der Arbeiter⸗ 
ſänger Deutſchlands“ — das 50 große 
Konzerte umfaſſen wird — allen unſeren 
Freunden und auch denen, die bislang 
unſerm Lied ihr Ohr verſchloſſen hielten, 
zeigen, daß wir da ſind! 
Neben Vertretern des Reiches, der 

Länder, der Städte und Organifationen 
werden wir auf unſerm Feſt in Han⸗ 
nover unſere ausländiſcher Bruderver⸗ 
bände begrüßen: Oeſterreich, die Schweiz, 
Tlchechollowakei, Holland, Frantreich, 
Dänemark, Ungarn und Amerika, ſowie 
Dichter und Komponiſten und Freunde un⸗ 
ſerer Bewegung ſenden ihre Vertreter. W. H. 

    

    
   

  

   

  

     
   

    

      

      —j 

  

     
    
    

  

Unten: 

Paul Michael 

der den Männer- 
mastenchor in 

EHamnorer diri- 
cteren vurd 

    
     Valter Hinel 

Leiter der Masik- 
Peratungssfelle 
des D. A. S. 

    

LEinäs: 

Dr. d. Gutt- 
mann 

der Obmann des 
Grohßen Musik- 

        

    

          

    

    



Auf der Avusbahn (Berlin) wurde kürzlich das 
erste Roketenauto vorgeführt. Die Probefahrt 
erzielte eine Stundengeschwindigkeit von rund 
200 Kilometern. Der Eindruck auf das zuhlreich 

erschienene Publikum wor ein sterker 

Oboen: 
Das Auto em Ael, kuræ nach aolner 

erfolgrelchen Fuhrt 

Rechts: 
Fritz v. Opel mit dem Anto am Start 

Unten: 

Das =nnere des Autos mit dem Raketenapparat 
am Hinterten des Wagens  



u 
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     Eingang zum Rathaus 

ö jen ſtärtſten Eindruck von allen 
Sehenswürdigteiten hal der 
Halberſtadt beſuchende Fremde 

zweifellos von den 20 nen Kirchen⸗ 
bauten der „alten Biſe eleſiche am 
Harz“, Mit der Viſchofsherrlichkeit iſt 
es freilich ſchon lange vorbei, denn ſeit 
dem Ende des Drei bri 'en Krieges 
gibt es in Halberſtaͤdt keine Biſchöfe 
liche —— nich letzten ſürſten und ſühr⸗ 

e Braunſchweiger Fürſten un r⸗ 
ten nebenbei noch — Biſchofstitel. 
Heute iſt Halberſtadt ein zu neun Zehn⸗ 
teln evangeliſcher Ort. Die Bauwerke, 
welche ſam unſere Bewunderung er⸗ 
regen, ſtammen aus der Zeit, in der 
die mächtigen Sachwalter Roms die 
geiſtliche und weltliche Herrſchaft ſou- 
verän ausübten, den deutſchen Köyigen 
und Kaifern Fehde anſagten und Wider⸗ 
Want e nach Canoſſa gehen lfeßen. 

r Peute den bheiun, Domplaßz be⸗ 
tritt, der zwiſchen drei mächtigen Kathe⸗ 
dralen liegt, kann ſich noch einen Be⸗ 
griff machen von der einſtigen Macht 
Der Kirchenfürſten in Holberſtadt. Dieſer ů 
Domplatz, der hoch über den Dächern der Altſtadt mit ſeinen gewaltigen Kirchen, der ehemaligen biſchöflichen Burg und den urienhäuſern der Dom⸗ rren, war einſtmats mit einer Feſtungsmauer umgeben. Mehrere geſchützte reppen führten damals von der Stadt — der Rieſenburg empor. Das muß gewaltig ausgefehen haben. Aber auch das, was von diefer Anlage übrig⸗ jeblieben iſt, wirtt noch impoſant genug, um als enswürdigkeit erſten anges zu gelten. Das Glanzſtück iſt der Dom (1250—-1500 erbaüt), der die ganze Entwicklung der gotiſchen Baukunſt, von der Früh⸗ bis zur Spätgotik, in ſich vereinigt. In der heutigen Form te ſeiner Art. 

     

  
   

hveweſen fein mag, erſtand, von Hildegrim, ſen, den Carolus Magnus zur Bekehrung der Wenden als erſten Biſchof hierher geſandt hatte, begründet, der erſte Dom, der 3859 eingeweiht wuͤrde. Hundert re ſpäter 57 jte der Holzbau zufammen, vielen Andächtigen zum Verderben. Der zweite Dombau brannte ab. Der dritte ging bei der Zerſtörun⸗ Halberſtadts durch Heinrich den Löwen in Der auf. Der vierte, ihnell Sulg onebei wurde, weil er 
wieder iſſen. In 

'olltommen⸗ 

ů Zuſat iſt wohl daß die Halberſtädter Biſchöfe damals engſte Beziehungen 
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darin zu erblicken, 
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Der Dom von der Sidꝛeibe 
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   Halberstadt aus der Vogelꝛchau (Fliegeraufname) 

    
iſt der Dom der füß 

An der höchſten Sielle der Stadt, die vorher SS1 eine heidniſche Kultſtätte 
ů b 

üt dabei das Vorbild de⸗ frongöſſſchen Kathe⸗ 

zu Chalons unter⸗ 

  

Liebfrauenkircie (Kreuꝛgang) 

hielten. Das Innere des Domes zeugt 
von der höchſten Blüte gollſcher Kanſt. 
Beſonders das Wunderwerk des Lett⸗ 
nera, der in deutſchen Kirchen nicht 
leinesgleichen hat, und die charakter⸗ 
vollen Figuren der Heiligen, die an 
Notre Dame in Paris erinnern. Der 
Domſchatz, der u. a. aus wertvollen 
geiſtlichen Gewändern beſteht, iſt 
Lenlsher eine Mu b. Di um , höchſter 

ulſcher Textilkunſt. Die um das Jahr 
1000 erbaute Liebfrauenkirche neben der 
ehemaligen biſchöflichen Burg iſt im 
reinſten romaniſchen Stil erbaut. Sie 
enthält in der Hauptſache wertvolle 
Holsſchnitzereien, Ein Kreuzgang in 
dieſer alten Kirche atmet die romanti ſche 
Stimmung Geitem Water Zeit. Hier 
wird die Abent Walters von der 
Vogelweide lebendig, wenn an ſchönen 
Soimnerabenden 1 5 dem erhöhten 
Raſenplatze zwiſchen Bäumen und alten 
Torbogen, von den letzten Strahlen der 
Sonne beſchienen, unſere Arbeiterjugend 
und Wanbervögel ihre Lautenlieder ů ů ů Aingen oder die Sänger alte deutſche Lieber vergangener Jahrtunderte ertönen laſſen. Die ungleichen Türme von 

St. Martini, die das Wahrzeichen der Stadt bilden, trönen die dritte ſchöne 
Kirche, in der ſchon 1521 evangeliſche Mönche die Reformation in Halberſtadt 
ankünbigten. Dieſe alte Stadtiirche, ein Werk der Frühgotik, fällt beſonders 
dadurch auf, daß an der Stirnſeite unter den Türmen der Eingang fehlt. Noch 
zahlreiche andere Kirchenbauten Halberſtadts haben charaktervollen Eigen⸗ 
wuchs uͤnd ſind wegen ihrer meiſterhaften 2•K nitzereien Die 

ͤrch Re 

      

ſchöne Domprobſtei mit ihren Arkaden iſt du te intereſſanter Fachwerk⸗ 
bauten, die einſtmals die Umgebung des Domes Ben u wirkungsvoll ergänzt. 
Dieſes ehemals biſchöfliche Gebände dient heute den profanen Zwecken der 
Stadtverwaltung und enthält auch den von Barlöfius ausgemalten Stadtver⸗ 
orbnetenſitzungsſaal. Inamitten behäbiger Fachwerthäußer mit reicher Holz⸗ 

i lteht ein edler Renaiſſancebau, das alte Rabhaue, in dem ein ſosial⸗ 
okratiſcher Srachen Boeſ erfolgreich die ſchice der Stadt lenkt. 

Mit erfindungsreichen Holzſchnihereien ſind beſonders die Häuſer der Unter⸗ 
ſtadt verziert. Gange Häuſerreihen der alten Stadtteile mit den für den mittel⸗ 
alterlichen Fachwerkbaun atberiſtiſchen Palmetten, Roſetten, Schejfstehlen, 
Sonnenroſen und Seraußenfedern weiſen kaum ein lei Ornament auf. 
Daß dieſe alte Stadt mit ihren zahlreichen Denkmälern öchſter Baukunſt außer⸗ 
dent noch in einer Umgebung von landſſchaftlicher Schö AüderſeP l.“ 
gebirhes legt, erklärt ben tebhaften Fremdenſtrom nach Halberſt udf. A. M. 
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Sozialdemołkraten 
im neuen Reichstag 

der in diesen Tagen zusammentritt 
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Reichsbannertreffen in Brandenbutg a. d. Havel ö Eine wirksame Vahlpropaganda 
ö in Lebei Groſrockocher sgeliten anrere G, Giese 7 Mleter hol. Ver Aufmarrch der Reickibannergruppen im Stadllon ᷣprig-Grof: Ae al⸗ —— — Süaheß ** leter hohe 
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Lauenhain ö. Muittvrida, ein freuer. 
Hermann Prager Adol? Güttler und Frau öů· Lorenz Besold Genosse Zeuschner 

„, Fraunschveix, einerpnserer Hofkräfülxes Golrow im — ein Joſihriger verufenfer Parieigengase, vollendeir reei unermudlicht KXimpfer für die Fartel, In MWeareradotſ atehen ner Mitarbeiter, Hollendete unlinzri Leinen M. Cancnse, wintt ein Halbes dleser Tarr sein 75. Lebensſahr Vihrzehintt in rateren Reihen 70. Geburtatatg hundert in unteren Reihen 
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fertell ; eles giel zu erreichen, bedite lelß zur 10 

Frehe 423 Aü EE 0 Mianmr, eusdln, naihn weißen Weeſh der aili Punkflombl⸗ 
  

ulon Lonbe, Guſße Wirhngsteelſ.) Se. üt de Sanengeial- Wilerinre, X. üüßn Wasaen 1 Weäg Vihulires ie Lag Hiale Aenninaen'n e eiues Keeitpunt 
Schachufgabe Nr. 430 (10. 6. 20) darſtellung zur Anwendung lommt. Die e e ift relch an 
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Darf es das noch ęebenꝰ 

550 Hundeuraber, bei denen Snbebee und Penknder ned, ſehlenj auf ihmen 
3 Joblichen Luesadaulen der Hebimse⸗- 

   


